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I. Einleitung. 



Xis war gerade in dem Jahre als Weinholds Weih- 
nachtspiele und Lieder (Graz 1853) erschienen 
wai'en, ein Buch, das uns über eine bis dahin wenig 
beachtete Gattung des Volksfchauspiels *) weite Blicke 
^öflBaete, als in meiner Nähe, in Oberufer, nach einem 
längeren Zwischenräume wieder einmal die heiligen 
Zeiten des Christmonats mit Weihnachtspielen gefeiert 
wurden. Obwol mir diese Spiele, von denen ich hier seit 
meiner Kindheit weiß, immer ein anziehender Gegenstand 
waren, so hatte ich doch nie einer AuflFührung beigewohnt 
und säumte nun nicht hinauszuwandern. Die ganz über- 
raschend eigentümlichen Sitten imd Gebräuche der Dar- 
stellung, die gleichmäßige Durchführung und Vollstän- 
digkeit des Weihnachtspiels, die von gelehrtem Einfluß 
unberührte Einfalt der Sprache, die nur an das kirchliche 



*) Das Ijrisch-didaktische latein. Weihnachtspiel des 13. Jahrhs. 
Schmeller canuina bai*ana S^ 80 f. Das ebenso undramatische 
deutsche Weihnachtspiel des 14. Jahrhs. Mone Schausp. I, 132 f. 
und das Georg Pondo zogeschri ebene Weihnachtspiel des 16. Jahrhs. 
hatten bis dahin nur geringe Aufmerksamkeit erregt vgl. W. Wacker- 
nagel Lit. Gesch. 8. 312. Koberstein Lit Gesch. I, 407. 409. — Dev- 
rient Gesch. d. Schauspielkunst I, 26. hält die Weihnachtspiele, da 
sie im Winter im Freien nicht gegeben werden konnten, für be- . 
schränkt auf die Kirche. 

1 



Digitized by VjOOQ IC 



:2: i': ..'': : :/..•. Einleitung. 

*unä weltliche tied de&'XV. und XVI. Jahrhunderts; sowie 
zum Teil an Han« Sachs erinnert — Alles das überzeugte 
mich bald, daß hier ein Denkmal älterer diamatischer 
Volksdichtung in einer Reinheit und Vollständigkeit er- 
halten ist, wie bisher noch kein anderes bekannt ge- 
worden. Dies gilt eben so von dem zweiten Stück Adam 
und Eva , vielleicht auch von dem dritten. — Daß damit 
zugleich , wenn auch nicht in Allem so doch zum grösten 
Teil, wie wir uns überzeugen werden, die Artderur- 
sprünglichen Darstellung noch erhalten ist, dieser 
Umstand erhöhte in meinen Augen nur noch mehr die Be- 
deutsamkeit des Ganzen. 

Was nun den Wert dieser Denkmale selbst anlangt, 
so ist es schwer dafür den rechten Maßstab zu finden. An 
Altertum kommen sie jenen deutschen Sprachdenkmalen 
nicht gleich, die durch ihr Alter an sich schon ein Zeug- 
niss für eine uns fern gerückte ältere Sprachgestalt sind. 
Als Weihnachtspiel überhaupt ist unser erstes Spiel keine 
so große Seltenheit, es hat Weinhold deren schon einige 
mitgeteilt und in seinem Buche S. 173 — 192 über mehr 
als zwanzig andere, teils gedruckt, teils ungedruckt vor- 
handene berichtet Gewiss werden deren , wie Weinhold 
selbst S. 173 vorausfetzt, in den Bibliotheken auch noch 
andere vorhanden sein. Seitdem habe ich felbst schon 
ein deutsches Weihnachtspiel aus Ungern weimar. Jahrb. 
III, 391—419 herausgegeben. Ganz dasfelbe last sich 
von dem Paradeisfpiel sagen, deflen Literatur Weinh. 
8. 293 f, soweit sie ihm bekannt geworden, mitteilt. 
Dennoch haben meines Erachtens die Oberuferer Spiele 
den Wert von etwas, das einzig in seiner Art ist. Alles 
was bisher bekannt geworden, scheint gelehrtes und halb- 
gelehrtes Machwerk, was aber volksmäßigen Charakter 
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Einleitung. 3 

t];ägty ist »owol mit modernen, als auch wieder mit ge* 
lehrten Elementen versetzt, wie selbst das VW und 
das VP. *) — In älterer Zeit hat man das Volksmäßige 
nicht beachtet und nicht aufbewahrt; was sich durch sich 
selbst erhalten hat, ist in mitten der Einflüße deutscher 
Cultur umgestaltet worden. Den deutschen Ansiede- 
lungen in fremden Ländern in ihrer Abgeschiedenheit 
oeheint es oft besonders vorbehalten, Altertümliches und 
Volksmäßiges treu zu bewahren , wenn es außen im Hei- 
matlande längst schon erlosK^hen ist. Dies konnte man wol 
bereits an meinen Mitteilungen der Art in den weima- 
rischen Jahrbüchern wahrnehmen. 

Echte TolksmlUilige Schauspiele, die in ihrer gegen- 
wärtigen Gestalt schon Jahrhunderte zurückgelegt haben, 
fehen wir hier noch ziemlich wol erhalten vor uns. Es 
kann ihnen gewiss nur zur befondern Empfehlung ge- 
reichen, daß auch die Manier, mit' der sie dargestellt 
werden , sich erhalten hat. — 

Von dieser Darstellungsart und den Sitten und Ge- 
bräuchen der Spieler will ich als Einleitung zu den Spielen 
Bericht erstatten. Ich fetze mich dabei vielleicht dem 
Vorwurf überflüßiger Weitfchweifigkeit aus, doch scheint 
mir, daß das was ich mitzuteilen gedenke nur dazu 
beiträgt die Bedeutung unserer Spiele und ihr Verhältniss 
zum Leben zu bezeichnen, und insofern mag vielleicht 
auch die Mitteilung deffen Entschuldigung finden, das 
weniger anziehend ist. Und so empfehle ich denn diesen 
einfachen Bericht anstatt einer auf alle literarischen Hilfs- 
quellen gestützten Abhandlung, wie ich von meinem 
Wohnort Presburg aus schlechthin nicht bieten kann, 

*) Vordernberger Weihnachtspiel und pAradeisfpiel *b. das Ver- 
Eeiohniss der Abkürsungfen. 

1 * 
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4 Die Weihnachtspiele in Oberufer; 

einer wolwollenden Aufnahme. Was den Weihnacht- 
spielen zu Gute kam, die Abgeschiedenheit von der Cultur 
des Heimatlandes, gereicht mir eben zum Nachteil. 

1. Die Spiele überhaupt und ihre jetzigen Spieler. 

Arme Leute haben das von aller Welt schon seit 
langer Zeit, bis zu dem Tage aii welchem ich es das erste 
Mal sah, mit Verachtung und Spott angesehene heilige 
Spiel) wie einen teuern Hort, wahrscheinlich im XVI. *) 
oder mindestens in der ersten Hälfte des XVII. Jahrhun- 
derts aus Oberösterreich, aus der Steiermark oder noch 
weiter her gebracht und bis in unsere Tage in Vergleich 
mit anderen ähnlichen Spielen immer noch unversehrt 
genug erhalten. — 

Die fest ftehenden alten Sitten und Gebräuche, die 
bei der Außuhrung zum Vorschein kommen, sind der Art, 
daß wir darin unstreitig ein lebendiges 2Jeugniss von Ein- 
richtungen des Schauspiels alter Zeiten vor uns haben, 
wie es gewesen ist, bevor zu der modernen Bühne der 
Grundstein gelegt ward, **) Die Chöre, die dabei in An- 

*) Es wird allgemein augenoinmen, daß der Haidboden seine 
protestöntisch deutsche Bevölkerung um 1620 — 1630 erhalten habe. 
Szegedy 'rabricee juris hungarici II , 93 . f. Ethnographie der österr. 
Monarchie voi^ Fr, von Czoernig II, .'i04. In letzterem Werk II, 
194 wird von denfelben Colonisten gesagt: es deute ihre Sprache, 
Religion etc.. »auf die Zeit der Reformation und auf die Gegend um 
den Bodensee als ihre Heimat."? — Anzumerken sind aber auch die 
Ansiedelungen mährischer Brfider lö47 — 1622 in der Presburger und 
Neitraer Gespanschaft s. ungr. Magazin III, 216. 220. Ethnogr. a. a. 
p. 304. — Vgl. unten S. 6.. 

**) Es wird vielleicht aus meinem Bericht klar werden, daß 
die Gebräuche bei der Darstellung in Oberufer wirklich noch zum 
großen Teil auf altem Herkommen beruh«. Wenn dies aber der 
Fall ist, dann werfen sie auf die alte volksmäßige Bühne neues 
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uikd ihre jetaigen Spieler. 5 

Wendung kommen, könnten wol an das antike Drama 
erinnern y doch ist von unmittelbarem gelehrten Einflufi 
sonst in diesen Stückon nichts wahrzunehmen. 

Da wir nun von alle dem was bei der alten Bühne 
herkömmlich war, ohne daß man notwendig tssid es 
aufzuschreiben y sehr wenig wissen, so. sind diese £in^ 
richtungen und Gebräuche, wo wir sie noch in ihrer un- 
getrübten Ursprünglichkeit und in so seUoi^r Vollstän- 
digkeit antreflfen wie hier, gewiss beaehtetÄwert Dies 
um so mehr, als sie durch das lebendige Kuns&gefühl, das 
in ihnen noch jetzt zu erkennen ist, und durch eine gewifae 
Weisheit in der Anordnung wirklich, abgesehen von dem 
geschichtlichen Intereilb, nicht unbedeutend sind« Völlig 
unähnlich unserer jetssigeü Bühne und von den. jetzigen 
Spielern nur zum Teil verstanden , werden .sie nur aus 
Ehrfurcht und Gewohnheit. so getreulich. beibehalten. *) 
Von diesem Gesichtspunete aus erlaube ich inir in dem 
Folgenden das Einzelne der Darstellung Auftritt für Auf- 
tritt zu schildern, wobei ich zugleich Gelegenheit tiehniß 
den Inhalt und Gang des Spieles mit den anderer bekannt 
gewordener volksmäßiger und . halbvolksmäßig^r Spiele 



Licht. £9. liegt hier eine Dramatik vor, die durch ^en Stil der 
Darstellung und die Einfachheit der Anlage von den pomphaften, 
maßlosen, undramatischen geistlichen Spielen des MA. völlig ver- 
schieden ist vgl. Wackemgel Lit. Gesch. 310 ff. Devrient I, 60 f. 
Koberstein Lit. Gesch. Iv407'ff. Gervinus (3. Ausg.) II,- 37Ä ff. • 
*) Von Spielen, wie daa ^^raokfiirter PaTBionalpiel (Koberstein 
a. a. 0. I, 407), von dem Devrient:!, öl diel Spirgfalt Uervorhebt, 
mit welcher Alles so naturgetreu als möglich auf die Bühne gebracht 
wird, ist unser Spiel von Grund aus verschieden, indem es gerade 
durch die gröste Genügsamkeit in Bezug auf Darstellung von Neben- 
dingen sich kennzeichnet und mit fymboUscher Andeutupg überall 
zufrieden ist . 
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6 Die Weihnaehtsptele in Oberufer; 

ZU vergleichen, wodurch auch von dieser Seite erhellen 
wird, um wie vieles ebenmäßiger und vollständiger unser 
Stück durchgeführt und ei4ialten ist So viel ich dabei 
von einer gemeinsamen Grundlage dieser Dramen teil- 
weise gewahr geworden, werde ich nicht unterlassen her- 
vorzuheben. Bevor ich jedoch zu dieser Darstellung 
schreite y sei gestattet über die Darsteller Einiges mitzu- 
teilen, die mir nach langem Zweifel endlich, bedingungs- 
weise, den Abdruck ihres Stückes gestatten wollen. 

In der Nähe vouPresburg^ eine halbe Stunde Wegs zu 
fahren,, liegt auf einer Vorinsel zur Insel Schutt das Dörf- 
chen Oberufer, deflen Qrundherrschaft die Familie Palfy 
ist. Die katholische sowol als die protestantische Ge- 
meinde daselbst gehören als Filialen zu Presburg und 
haben ihren Gottesdienst in der Stadt Ein Dorfschul- 
meiäter für beide Gemeinden isli zugleich Notar, und so 
sind denn in Ainer Person alle Honoratioren des Ortes 
vereinigt Er ist den Spielen feind und verachtet sie, so 
daß dieselben bis in unsere Tage unbeachtet und völlig 
isoliert von alier „Intelligenz'^ von Bauern ausgiaigen 
und für Bauern aufgeführt wurden, *) Die Religion macht 
dabei keinen Unterschied , Katholiken und Protestanten 
nehmen gleichen Anteil, bei der Darstellung sowol als 
auch auf den Zuschauerplätzen. Es gehören die Spiele 
jedoch demselben Stamm an, der unter dem Namen der 
üaidbauern bekannt ist, im XVI. oder zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts aus der Gegend am Bodensee (?) *) 
eingewandert und noch 1659 ganz protestantisch gewesen 



*) Nur in solch seltener völliger Isoliertheit konnten sie sich 
aber auch noch so rein erhalten. Was durch Einmischang der In- 
telligenz oft- herauskommt, haben wir in Oberammergau gesehn. 

**) Vgl. S. 4. Anmerkg. Die Mundart spricht dagegen. 
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und ihre jMsigen Spieler. 7 

sein soll. Ethnographie der österr. Monarchie Ton K* Fr. 
V. Czoemig 11, 194 ff. — Die Oberuferer aind nlkmlich, 
sowie die Weingärtner von Presburg, nut den Haidbaaern 
in Straüisonunerein (St Mareien), Nikolsdorf; Deutsch* 
Jahrendorf| Bagendorf und Zurndorf vgl. £thnogr. a. a« 
O. 195. Anm. 1. nahe verwant. Dieselben Namen, die- 
selbe Mundart und stät« Heiraten herüber und hinüber 
verbinden diese Colonien auf das engste. Dazu kommt 
noch daÜ dieselben Weihnachtspiele bei den Weingärt- 
nem in Presburg noch bis ans Ende des vorigen Jahr- 
hunderts in Besitz der Familie Wiebauer waren und 
aufgeführt wurden. Leider habe ich bis jetzt das MS. noch 
nicht auffinden können. *) Ebenso waren sie ehedem in 
Zurndorf und Jahrendorf in Besitz der „Schmelzerischen 
Freundschaft." Audi dort weiß man gegenwärtig nicht 
mehr, wohin die Spiele gekommen sind. Eine Erinnerimg 
daran lebt noch in einer Sage, die ich in Wolfs mjthoL 
Zeitscbr. ü, 193 mitgeteilt habe. 

In Oberufer ist nun der Besitzer der Spiele seit 1827 
ein Bauer, er hatte schon als Knabe den Engel Gabriel 
gespielt, dann von seinem Vater, der damals „Lehr- 
maister" der Spiele war, die Kunst geerbt. Von ihm 
hatte er die Schritten , die auf Kosten der Spieler ange- 
schafften und in Stand erhaltenen Kleidungen und andern 
Apparat geerbt, und so gieng denn auch auf ihn die 
Lehrmeisterwürde über. Er glaubt daß seine Familie „aus 
dem B«ich" stamme, obwol sein Name David Malatitsch, 
slavisch aussieht und keiner von den auf dem Haidboden 



*) Nw^dem ich die Hoffiiimg es aufeafinden schon aufgegeben 
hatte, ist es mir noch vor Dracklegnng des Obigen unerwartet zn 
Teil geworden. — lieber manche» Anziehende, das ßch ans diesem 
Fund ergeben hat, vgl. Nachtrag. 
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8 Die Weihnachtspiele In Ohenifer; 

üblichen deutschen Namen ist. In seiner Familie ist das 
Lehrmeisteramt erst seit seinem Vater. 

Er spricht sich über die Spiele ohngeftthr in folgender 
Weise aus. — „Wenn die mehrste Arbeit im Herbst zu 
Ende geht, da kommen die Alten zu mir und sagen: es 
war jetzt wieder die Zeit, solltet doch wieder schaun ob 
ihr nicht ein Spiel zusammen brächtet. Schaden könnts 
den Burschen nicht, wenn sie sich einmal wieder ein Bis- 
chen in der Schrift befleißigen möchten und färaus die 
heiligen Gesänge einübeten. Was sie in der Schule ge- 
lernt haben, habn sie eh (d. i. ohnehin) vergeflen! — Da 
schau ich mich um, und wann es sich triflFt daß accurat 
die richtigen Burschen genug vorhanden seint *), da ruf 
ich sie halt zu mir. Ein Jeder, der mitspielen will, darf 
1. nicht zu 'n Diemen gehen, 2. keine Schelmliedel singen 
die ganze heilige Zeit über, 3. muß er ein ehrsames Leben 
fuhren, 4. muß er mir folgen **). Für alles ist eine Geld- 
strafe, auch für jeden Gedächtnissfehler u. dgl. im Spiel." 

Von nun an wii'd abgeschrieben, gelernt, gesungen 
Tag und Nacht. In dem Dorf wird keine Musik gelitten. 
Wenn die Spieler über Land gehn, um in einem benach- 
barten Ort zu spielen und es ist Musik da, so ziehn sie 
weiter. Als man, ihnen zu Ehren, in einem Orte einmal 



*) Nicht alle Jahre ist es tunlich. In diesem Jahrhundert fpielte 
man: 1809? 1817. 1827. 1832. 1836. 1841. 1863. 1866. — 

**> Es bildet sieh also eine Singschule, die fich gewisse Ver- 
pflichtungen auferlegt nach dem Vorbild der Meistersänger. Wagen- 
seil von der Meistersänger holdfel. Kunst S. 547. Koberstein I, 334. 
Meistersänger waren es jedoch nicht, die unser Spiel gedichtet und 
gestiftet haben, sonst wären die Verse und Strophen viel gekün- 
stelter und das Gefühl für den Tonwert derselben nicht so lebendig, 
vgl. Koberstein Lit. Gesch. I, 324. 
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die Dorfiodttsicanten aufspielen ließ, fragten sie entrüstet: 
ob man sie für Comoedianteu halte? 

Die Spiele dauern nnn vom ersten Advent bis hei- 
ligen Dreikönig. Alle Sonntag und Feiertag wird gespielt; 
jeden Mittwoch ist eine Aufführung zur Uebung. An den 
übrigen Werktagen ziehn die Spieler über Land auf be- 
nachbarte Dörfer, wo gespielt wird. ♦) Der Eintütt filr 
jeden Zuschauer kostet zwei Kreuzer; Kinder zahlen die 
Hälfte, Das Geld, das einkommt, reicht gerade hin um 
die Auslagen der Aufführung, Kleider u. dgl. zu be- 
streiten. Denn Alles ist immer im besten Stand. 

Ich halte die Erwsehnung dieser Umstände desshalb 
für wichtig , weil aus ihnen ersichtlich wird, wie auch ge- 
genwärtig noch eine gewisse Weihe mit der Sache ver- 
bunden ist. Die Aufführung beginnt gewöhnlich schon 
um 3 Uhr Nachmittag und dauert zwei Stunden. Wenn 
jedoch Publicum vorhanden ist, so fangen sie dann noch 
einmal V(m vorne an u. s. f. so lange Jemand zuhören will. 
Aufgeführt werden jedoch drei Stücke: 1. Christi Geburt. 
2. Adam und Eva. 3. (wie nach den Trilogien des antiken 
Trauerspiels das Satyrspiel) ein FasnachtspieL — Ich 
werde über Jedes besonders sprechen. 

2. Erste Auffiähnmg. 

Der ersten Auffiihrung geht nun ein feierlicher Aus- 
zug der Spieler, gewöhnlich „Singer" und zusammen 
Kumpanei, Companie genannt, aus dem Hause des Lehr- 
meisters bevor. Voran trägt einer den Baum des Para- 
dieses, wozu ein sechs Schuh hoher schöner „Kränewit" 



*) Es ergehn da an die Oberuferer förmliche £iuladmigen von 
den benachbarten Orten aus. 
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(Wachholderbaum) au^esucht wird, der mit großen flat^ 
temden Bändern geschmückt und ganz mit Aepfeln be- 
hangen ist Neben dem Baum wird beziehungsvoU der 
Stern einhergetragen. Er ist von Holz, zam großen Teil 
vergoldet und hat über zwei Schuh im Durchmesser. Eine 
sogenannte hölzerne Schere, an der er befestigt ist, kann 
über eine Klafter verlängert werden. Der Stern selbst 
ist so befestigt, daß er sich drehen läßt. — Nun folgen: 
1 . der Engel. 2. Josef und Mariia, die dann audi die Eva 
spielt, immer von einem Burschen vertreten. 3. Die 3 Kör 
nige. 4. Herodes. 5. Der Teufel. 6. Hohepriester und 
Schriftgelehrte. Juden. 7. Hauptmann dos Herodes, der 
ein schöner Mann sein muß, weil von jeher der Haupt- 
mann im Fasnachtspiel die schöne Schneiderin geben 
muß. Auf Wanderungen trägt er den Stern und spielt eine 
besondere Rolle, worüber unten mehr. 8. Anderer Haupt- 
mann und Lakei des Herodes. 9. Hirten, Lakeien und 
Pagen. 

Dieselben Personen spielen auch die Rollen der an- 
dern Spiele. — Der Altküuig (Melchort) spielt Gott Vater 
im ParadeiBfpiel, Kaspar den Adam, Maria die Eva; doch 
dürfen diese heiligen Personen durchaus nicht im Fas- 
nachtspiel verwendet werden. — Als einmal der Haupt- 
mann die Schneiderin nicht spielen konnte, muste die 
Rolle der Letztem der Lehrmeister selbst übernehmen: 
für Maria Eva wäre es eine Sünde gewesen. — Während 
des Auszugs wird nun ein Lied gesungen : „das Auszugs- 
gesang" (das Gesang vgl. Schm eller HI, 270). Dies Lied 
ist nicht vorgeschrieben. Im Jahre 1853 und 1856 sang 
man : „Elias der prophetische Mann" etc. 10 StiOphen. — 
Wenn sie vor dem Spielsale (im Gasthaus) angelangt sind, 
beginnt nun „der Altkünig" „das Stemgesang", ein sehr 
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meiiEwürdiges Lied, das noch ganz den Geist derjenigen 
wackeren Singer atmet, aus deren Mitte unser ehrwür- 
d^es Denkmal volkstümlicher Kunst hervorgegangen ist. 
Auffallend ist dabei die Erwähnung eines ^^Maistersin«" 
gers", worunter jetzt der Altkünig/der das Solo hat, ver- 
standen wird, indem der „LehrmaisteH'alle unterrichtet, 
selbst aber nicht mitsingt und auch nicht spielt — Die 
andern werden von ihm als „Singer" angeredet *)t 

Ihr lieben meine singer fangts tapfer an, 
2u gnießen wolln wira heben anl 

Die durchaus naive volksmäßige Haltung des Ganzen, 
mit dunklen, gebeimnissvollen Beziehungen zum Natur- 
leben, die fiir den Mythologen beachtenswert sind **) 
untermischt, versetzen uns in eine ganz andere Welt und 
Zeit. In eine Welt, wo weder Gelehrsamkeit noch Kunst- 
dichtung merklich eingewirkt hat und noch Alles unbe- 
wuste Poesie atmet. — Die Erwähnung des Rheines 
Z. 16 ist aufiPallig und würde filr jene Einwanderung vom 
Bodensee sprechen, die ich sonst noch bezweifeln möchte 
(vgl. die Anmerkungen Seite 4 und 6). 

Diejenigen der Anwesenden, die gegrüßt werden, 
nehmen immer den Hut ab. So bei Z. 27 die ganze 
Gemeinde, die um die Sänger versammelt ist, was sich 



*) Vgl. oben S. 8. Anmerkg. **) und unten vor dem Text des 
OW., wo „das Stemgesang" mitgeteilt wird. 

**) Zeile 16—18. griießen wir sie durch Sonn und Man- 

denschein, 
der leuchtt übers meer und über den Rhein, 
grüeßen ¥rir sie dureh laub und gras, 
der heilige regen macht uns und euch alle naß. 
Z. 31. 32. griießen wir sie durch alle wiirzalein, 
soviel als in der erden «ein. 
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sehr feierlich macht. Wenn der Stern angesungen wird, 
erhält er einen Schwung^ daß er sich dreht. 

Nach dem Sterngesang treten die Spieler, indem sie 
singen: ,,Unsem Eingang segne Gott^^ etc. in den Sal, 
wo bei der Eingangstüre ein Baum durch einen Vorhang 
abgesondert ist Dies ist sonderbarer Weise das Anklei- 
dezimmer, so daß die Zuschauer durch dasselbe eintreten. 
Während dem als sich die Spieler ankleiden geht der 
Teufel, der vortrefflich costümiert ist (er ist ganz fchwarz, 
hat einen Schwanz von Pelzwerk und Hörner), mit dem 
Kuhom*) im Dorfe herum, in jedes Haus furchtbar hinein 
tutend und Jedermann mit allerlei Späffen zum Spiele 
ladend. Vorüberfahrende Wagen hält er an, springt hinauf 
und erschreckt Klein und Groß. — Es sammeln sich nun 
rasch die Zuschauer auf den Bänken, die im Hufeisen 
drei Wände des Sales einnehmen (die vierte Wand deckt 
der Vorhang). Die Bühne ist der mittlere Raum 
innerhalb des Hufeisens. 

Bei dieser ersten Aufiuhrung wird das Fasnachtspiel| 
das fönst immer auf das Paradeisfpiel folgt, nicht ge- 
geben ; geistliche Lieder fchließen daher den Abend und 
ertönen fo lange, bis fich alle Zuschauer verlaufen haben 
vgl. den Abschnitt 5. Das Fasnachtspiel. 

3. Das Christigeburtspiel oder Weihnaohtspiel im 
engem Sinne. 

Dies, als das eigentliche Hauptspiel zur Feier der 
Weihnachtzeit, geht voran und ist auch von den drei Spie- 
len das Bedeutendste. Die Uebereinstimmung der bei der 
Aufführung üblichen Gebräuche unter einander, eine 
Gleichmäßigkeit der Darstellung, die, wenn auch oft von 

*) „Mit der Pülln«. 

Digitized by VjOOQIC 



das Christigebartspiel. 13 

den jetzigen Spielern gar nicht recht verstanden, dennoch 
beibehalten wird, bürgen uns dafdr, daß wir es noch so 
ziemlich in derselben Weise sehn, wie es ohngefähr ge* 
geben ward, als es seine jetzige Gestalt erhielt, die, trotz 
mancher entstandener Lücken und Verderbnisse, im Gan* 
zen doch schon einige Jahrhunderte hindurch ziemlieh 
unverändert dieselbe geblieben ist. Dies ist um Co wich* 
tiger als dieses Spiel nicht isoliert dasteht, sondern wie wir 
sehn werden, Anklänge, ja wörtliche Uebereinstimmung 
mit den meisten Weihnachtspielen zeigt und daher einem 
Spiele, auf das Alle zurückdeuten, fehr nahe ftehn muß. 
Der Umstand daß einige Lieder aus der ersten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts, die in den Wechselgesprächen 
zwischen Josef und Maria, in den Wiegenliedern, in 
der Anbetung der Hirten und der der heiligen Drei- 
könige und sonst, deutlich durchklingen, daß ganze 
Strophen aus solchen Liedern in das OW und in das 
KrW aufgenommen sind, gestattet uns zu vermuten, daß 
einzelne Teile eines Weihnachtspieles schon in der Zeit, 
als jene Lieder angekommen, entstanden sind, die 
dann wieder fpäter, etwa zur Zeit in der eine ganze 
Reihe von Weihnachtspielen aufikauchte, zwischen 1540 — 
1Ö9Ö *), noch im Schwang waren, so daß sie in ein da- 
mals volksmäßig weiter ausgebildetes Weihnachtspiel 
aufgenommen werden konnten. **) Dieses Weihnachtspiel 



*) Vgl. Weinhold S. 173 ff. — lieber das Einsclmlten von 
Liedern in die Spiele vgl. W. Wackernagel Lit Geech. 8. 309 An- 
merk. 35. 

**) Bei der Costnitzer Kirchenversammlnng soll vor dem Kaiser 
ein Spiel aufgeführt worden fein (1417), in welchem 1. Christi Ge- 
burt, 2. die Ankunft der Weisen und 3. der Kindermord zu Beth- 
lehem dargestellt wurde vgl. Devrient I, 35. 
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erhielt zu den in den Gh:undzügen schon vorhandenen 
oben erwähnten Scenen, in denen Josef und Maria, die 
Hirten, die 3 Könige auftreten und das Kind anbeten, 
nun noch die tragische Zugabe des Kindermords und 
schrecklichen Untergangs von Herodes. Diese Vemiti- 
tung gründe ich nicht nur darauf, daß das höhere lebendi* 
gere dramatische Leben dieses Teiles jener geistig erreg- 
teren Zeit namentlich von 1540 — 1550 eher angemessen 
erscheint, sondern auch darauf, daß sich hier ein Lied 
durch die Reden schlingt, das erst durch das Gesangbuch 
der Böhmischen Brüder von 1544 aufgekommen ist, siehe 
zu Z. 801. 802. Ein anderes Lied, das ich ebenfalls in 
keinem anderen Gesaaigbuch als diesem von 1544 fin- 
den kann, eröflnet auch das ganze Spiel*). — Diesem 
dramatischen Teil des Stücks würde auch sonst das Älter 
vor Hans Sachs kaum zuzutrauen sein. In das XVI. 
Jahrhundert jedoch und kaum später dürfte das Ober- 
uferer Weihnachtspiel fallen, da abgesehn von der Spra- 
che des ganzen Stückes, in Edelpöcks Weihnachtspiel 
von 1568 kaum wegzuläugnende Anklänge an den 
Wortlaut unseres Stückes eingedrungen sind. Edel- 
pöcks Machwerk verrät auch sonst, wie wir sehn 
werden, Bekanntschaft mit den volksmäßigen Spielen, 
die er wol gekannt haben konnte, indem man hinge- 
gen kaum wird annehmen dürfen, daß sein Stück 
unters Volk gekommen sei. Weinhold sagt zu dem Vor- 
dernberger Weihnachtspiel S. 134 : „das Spiel halte 
ich für ein Erzeugnifs des XV. oder XVI. Jahrhunderts 



*) Bei Erforschung des Ursprungs des OW werden daher die 
Einwanderungen der mährischen Brüder in der Presburger und Nei- 
traer Genpanschaft, deren erste 1647 ftatlfand, immer auch in Anschlag 
zu bringen fein; vgl. oben S. 4 Anmkg. 
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seinefti Entwürfe und dem grösten Teil der Faflung naeh«^^ 
Wenn dies richtig ist, m werden die Verse des VW, wel* 
che mit dem Oberuferer wörtlich zusammenstimmen, wie 
z. B. Weinhold S. 167. ff. gewis« zu den echteren Teilen 
des Stückes gehören, wenn sie auch nur dem XVI. Jahr- 
hundert angehören sollten. Diese Verse nun erscheinen 
mir im OW viel mehr aus einem Ghiß mit den übrigea 
Teilen des Stückes als im VW, dem auch der Schluß fehlt 
Auch schließt sich unser Stück Auftritt für Aufitritt 
mehr zu einem Bilde ab , das dann meistens in altertüm* 
lieber Weise durch einen passenden Ghesang des Chores^ 
d. i. der abziehenden Spieler, abgeschlossen wird. — Es 
ergeben sich solche Bilder in der Gruppierm^ der Sce- 
nen in der Tat von so malerischer Anlage, wie es unsere 
jetzigen Spieler zu erfinden nimmer vermocht hätten und 
der Gedanke ist, wenn man sie an sich vorüberziehn 
sieht, unabweisbar, daß hier wirkliche gemalte altertüm* 
liehe Bilder dem ersten Ordner vorschwebten und zwar 
solche, in denen alles typisch stilisiert ist. Haben ja auch 
die alten Gesangbücher mitunter recht viele Abbildun- 
gen gebracht, z. B. das der Böhmischen Brüder von 1544, 
das unter vielen andern Bildern auch die Darstellung der 
Anbetung der heil. 3 Könige hat, Ph. Wackemagel S. 
167. *) Dieses typische Gepräge, die hohe Genügsam- 
keit mit der Alles nur symbolisch angedeutet wird, wir- 
ken bei der Unschuld und Unmittelbarkeit aus der sie 
hier hervorgehn hoch poetisch. Hat doch Goethe auf der 
höchsten Höhe unserer medemen Kunst von dem Theater 
Aehnliches gefordert; Shakspeare hat es zum Teil noch 

*) Ueber die Lust an folchen Bildern in den Büchern und fönst, 
die im XV. Jh. mit dem Sinn für das Drama zugleich erwachte, 
vgl. besondera Gervinns Lit. Gesch. 11, 363 (3. Ausg. 4. Ausg: 319), 
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voraasgesetzt. Was die Darstellung betrifft^ so ist eu be- 
merken, daß Alles gesungen oder gesprochen (ge- 
sagt) wird. Der Engel und Maria singen nach einer 
kirchlichen Weise, die mit zwei Versen immer abschließt, 
das ganze Stück hindurch (das Vorspiel ausgenommen). 
Die profanen anderen Personen sprechen nur, außer 
wo ein eingelegtes Lied gesungen wird. — Der Vortrag 
wird sehr sorgfaltig einstudiert, denn das richtige Scan- 
dieren, auf das man viel hält, muß auch mit den Schritten 
der meistens auf und ab schreitenden Personen in Ein- 
klang gebracht werden, so daß drei Schritte auf drei He- 
bungen kommen, bei der vierten Hebung dreht sich der 
Spieler um (versus !). Wo Maria und Josef sitzen und den 
Wirt anreden muß dieser, bevor er selbst zu reden an- 
fängt, schon auf und abgehn und zu den Worten Schritte 
machen. — Aber auch das Sprechen geschieht nach 
einer feststehenden Tonfolge, wie es bei der antiken Tra^ 
goedie gewesen sein mag und wie auch die französische 
Tragoedie ihren Gesang hat. Wenn die erste Hebung den 
Ton c hat, so ist die zweite e, die dritte f, die vierte kehrt 
wieder zu c zurück. Dies ist die Sprechweise Josefs ; die 
andern sprechen gewöhnlich c, f, f, f. — Diese strenge 
Form stimmt ganz überein mit allen Einzelheiten, die zu- 
weilen ganz balletmäßig eingeübt sind. 

Die Quellen, aus denen der Stoff der Weihnacht- 
spiele genommen ist, sind die kirchlichen Darstellungen 
der Geburt Christi mit lateinischem Text (vgl. Weinh. 
44 flff.), wie dieMagorum adoratio und Ordo Rä- 
ch elis, die bei Weinhold (56. 63) mitgeteilt sind und 
der biblische Text. Einzelne Erweiterungen lassen sich 
auf die legendarischen üeberlieferungen von der Kind- 
heit Jesu und den heil, drei Königen zurückführen. End- 
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lieh möchte ich auch noch Darstellungen der zeichnen- 
den und bildenden Kunst nach dem oben Angedeuteten 
nicht unerwähnt laßen. — *) In einigen Kirchen wurde 
am 4. Adventsonntag Maria Verkündigung in eigener 
Weise symbolisch gefeiert (Weinh. 46); am Weihnacht- 
abend in der Kirche zu Ronen besonders die Anbetung 
der Hirten (Weinh. 47). Die ältesten Kirchendramen, 
die Magorum odoratio (Ma) und Ordo Racheiis (OR) be- 
ginnen mit der Ankündigung des Messias durch das Er- 
scheinen des Engels bei den Hirten. Weiter zurück geht 
das VW. — Es beginnt mit einem Prolog, den der Wirt 
spricht. Dann folgt ein Gesang : in Galilaea ein Jung- 
frau wohnt etc. Gott Vater tritt auf, spricht, dogmatisch 
begründend die Notwendigkeit der Geburt Christi aus 
(dergleichen kennt das OW nicht). Maria im Tempel 
sehnt sich das Jungfräulein zu sehn, die den Heiland ge- 
boren soll. **) Engel Gabriels Verkündigung, ein Wech- 
selgesang, der in ein Gespräch übergeht Die spielende 
Weise mit der hier dabei verweilt wird, daß Maria immer 
von neuem fragt, wie das möglich sei, daß sie geboren 



*) Di© hier verglichenen Spiele sind: das VW, das OW, die 
Ma, die OR , EdelpÖcks Weilmachtspiel (EW), Pondos Weihnacht- 
spiel (PW), das Kremnitzer Weihnachtspiel (KrW), das Bialer Weih- 
nachtspiel (BW). Alle andern stehn zu dem volkstümlichen Weih- 
nachtspiel entweder in keiner Beziehung oder ich konnte sie nicht 
erhalten. — Dem Verhfiltniss von H. Sachs zu den Weihnacht- 
spielen habe ich im Nachtrag einen besondern Abschnitt gewidmet; 
ebenso dem Presburger W. vgl. S. 7 *}. 

**) In dem Lied: »Singen will ich aus Herzensgrund* vgl. 
unten S. 31 f , delTen erste und letzte Strophen das Paradeisfpiel ein- 
schließen, heißt es Str. 12 : ,Maria dacht in ihrem mut, wer mag die 
Jungfrau sein? da erschien ihr ein heller glänz, ein engel trat hinein.* 

2 
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soll, erinnert fast an die Manier höfischer Dichter, wie 
Veldeke z. B, in der Eneit die Lavine immer fragen last 
was Minne ist ? — Alles dies spinnt sich im VW unver- 
bältnissmäßig weit aus und könnte zum gröstenteil weg- 
bleiben, bis auf den schönen Zug, daß Maria das Jung- 
fräulein sehn will, die den Heiland bringen wird. Das 
OW beginnt mit einem Umzug der Companie (d. L aller 
Spieler), die das Lied singt; „Als der gütige Q-ot" etc., 
in welchem die Verkündigung mit zwei Strophen, ange- 
sagt wird. Darauf erfolgt die Verkündigungs3c^ne nach 
dem Wortlaut der Bibel. Maria ist nämlich, als die Com- 
panie abgezogen ist, stehn geblieben und hat die Hände 
gefalten bis Gabriel, der mit abgezogen wai:, zurück- 
kömmt und sie begrüßt. Sie ist ganz weiß, nonnenartig 
gekleidet und trägt eine Krone ; ebenso Gabriel, der ein 
Scepter hält (ein Stab mit einem herabfallenden Büschel 
bunter Seidenbänder), das ^r vor ihr neigt, Wiejder häit 
die Companie singend ihren Umzug und nun erst tritt 
Gabriel als Prolog auf. Dieser Prolog, der an den des 
OParadeisspiels, sowie an fast alle Prologe von Djreikö- 
nigsliedem u. dgl. anklingt, gehörte wol von Anfang an 
zum Stück. Wieder ein Umzug der Companie mit bezie- 
hungsvollem Gesang (was ich im Folgenden nur mit Um- 
zug bezeichnen will). Und nun erst beginnt das eigent- 
liche Spiel. Josef und Maria treten auf. Josef klein und 
gebückt mit weißem Har und Bart sieht aus wie ein Dorf- 
zimmermann. Er trägt seine Axt auf der Schulter und in 
der Hand ein sogenanntes „Strohaus" das die Gestalt 
einer Strohütte hat und das Haus darstellt in dem Chri- 
stus geboren werden soll! vgl. zu 461. So oft er seine 
Rede schließt, hustet er. Dieselbe Scene folgt auch im 
VW, und EW, das hier die gröste Aehnlichkeit mit dem 
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OW bat, *) beginnt damit. Daß das OW aus EW entr 
lehnt habe, ist schon desshalb nicht anzunehmen, weil 
es zuweilen der älteren Ueberlieferung folgt. — Maria 
tröstet Joseph im OW und in EW. Sie hat noch nicht 
geboren und daß im . VW hier sogleich das Kind schon 
da ist, halte ich nur für ein Verderbniss der ursprüngli- 
chen Faßung, wie ich noch weiter unten erörtern will. — 
Maria bleibt in EW auf dem Weg nach Bethlehem zurück 
und betet. Im OW bleibt sie auch zurück und bittet 
Josef nicht zu eilen denn : „das gehn kommt mir an zu 
schwerl" — Das Zurückbleiben wird sehr geschickt dar- 
gestellt, indem Josef und Maria anfangs beim Hinundher^ 
schreiten nebeneinander, aus dem Schritt kommen und 
auf einmal steht Josef an dem einen Ende, Maria an dem 
andern bei jedem Umdrehn. — Nun folgt der Auftritt 
mit dem unfreundlichen Wirt. In dem VW ist die Wirtin 
böse; der Wirt Seltenreidi hat einiges Erbarmen und 
weist die Familie in den Stall. In dem OW weist der 
Wirt Hufin beide ab, (beide von Einer Person dargestellt 
und yieileicht einer und derselbe auch ihrer Bedeutung 
nach). Ebenso ein zweiter und dritter Wirt. Letzterer, 
lituiB, weist sie endlich in den Stall, wo das Kind geboren 
wird. In dem VW schläft Maria, Josef soll kochen und 
singen; eine überflüßige Scene; man fühlt, daß hier etwas 
fehlt oder verschoben ist: die Geburt soll hier erst vor 
sich gehn, wie in EW und im OW. — In EW ist Wirt 



*) Oft 8ell»8t wörtlich anklingiend. Josef £W : Kaiser Augustus. 
— befelch hat ton , daß jeder in sein stot sol gan. OW: Kaiser 
Aagustus ein gebot hat tan es sol (ich fchätzen laßn jederman. — 
EW: der weg ist bös die ban verfchneit wie kernen wir hindurch 
soweit. OW.: von eis ist yil zn glatt die ban ein bestSnding fall 
zu besoring han. 

2* 
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und Wirtin unbarmherzige eine mitleidige Magd weist 
sie in den Stall. Daß im VW der Wirt auf einmal den 
Stall anweist, im OW drei Wirte auftreten, scheint nicht 
begründet. Die drei Wirte könnten aus Wirt, Wirtin 
und Magd hei*vorgegangen sein, vielleicht weil die männ- 
lichen Darsteller weiblicher Bollen selten sind. Dagegen 
sprechen die Namen Ruf in und Titus; des zweiten 
Wirtes Name hat sich nicht erhalten, was die Ursprüng- 
lichkeit der ganzen Bolle ungewiss macht. Im Stall an- 
gelangt, was im OW dadurch angedeutet wird, daß Josef 
und Maria sich abseits auf einen Schämel setzen, sagt im 
OW Maria: „die Zeit ist schon vorhanden, daß ich er- 
löst werd von Fruchtes Banden." EW: „es ist vorhan- 
den schon die Zeit das Gott sein Werk an Tag geit" 
Hier hat nun Edelpöck einen guten Kunstgriff bewahrt, 
der höchst wahrscheinlich nicht von ihm, sondern aus 
dem volksmäßigen Weihnachtspiel herübergenpmmen 
ist. Während die Geburt vor sich geht, wird die Auf- 
merksamkeit der Zuschauer von Maria abgelenkt und 
von Josef gefesselt. Josef soll nämlich Lacht machen, 
das ihm aber immer wieder erlischt, was zu komischen 
Reden Anlaß gibt. Wie er sich wieder zu Maria wendet 
ist das Kindlein auch schon da ! d. h. nicht als ob eine 
Puppe etwa wirklich zum Vorschein gekommen wäre, 
oder als ob Maria sich irgendwie andeutungsvoll geber- 
det hätte. Maria hat indessen ganz still mit gefaltenen 
Händen gesessen und das Publicum wurde bloß zerstreut; 
das Kind muß man sich denken. So ist es wenigstens in 
Oberufer, wo freilich die Scene mit dem Licht ausge- 
fallen ist. — Josef sagt bloß zum Wirt: uns ist ein 
Kindlein geboren! — Aber wir können lernen mit 
wie wenig Mitteln die Kunst sich zu begnügen weiß. Es 
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ist kein Zweifel, daß durch das Aufgeben dieser Vorteile 
sowie der in unserem Spiele noch häufigen symbolischen 
Andeutung dessen was in seiner ganzen Ausdehnung 
nicht darstellbar ist, viel Poesie verloren gieng. Die Grie- 
chen kannten diese Vorteile , die aus eben so lauterem 
als naivem Kunstgefühl erfloßen sind, noch gar wol ! — 
Nachdem sich Josef noch einmal vergeblich an den Wirt 
um bessere Herberge gewendet, singt Maria im OW: 
o Josef mein, wie mag die weit so untreu sein! Beide 
wiegen das Eand und Josef singt ein Wiegenlied, das aus 
dem XV. Jahrhundert herrührt, vgl. zu 134. Dies ist ein 
Anklang an den kirchlichen Brauch des Kindelwiegens, 
vgl. Weinh. 44 — 49. — Zum Schluß des Auftritts singt 
Maria im OW: 

O Josef, Marias engelein 
das gloria singt, allda herein 
die lieb ist eingedrungen 
daß wir han gewonnen 
das Jesulein! 

Ich verstehe die in den Hss. verderbte Stelle so. 
Maria hört das Gloria, das ihr Engel, Q-abriel, singt, 
indem er draußen auf dem Felde den Hirten Christi Ge- 
burt ankündigt. — Solche poetische Stellen zeichnen das 
OW vor allen aus. — Hierauf folgt nun in EW im VW 
und OW die Hirtenscene, mit der die Magorum adoratio, 
die Ordo Bacheiis, Pondos Weinachtspiel, das KrW 
und BW beginnen. — Diese Hirtenscene ist in EW 
sehr ausführlich und langweilig. In den Klagen der 
Hirten über Wölfe und Kälte verrät sich jedoch immer 
noch eine Gemeinschaft mit den übrigen volkstümlichen 
Spielen. Anziehender ist dieser Auftritt in PW, das 
ganze Stellen mit volkstümlichen Spielen gemein hat 
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und daher keineswegs^ wi« man bisher der Ansicht war^ 
ganz als gelehrtes von dem Volksfchauspiel ilnbeein- 
flußtes Machwerk anzusehen ist. *) — Die Hirten klagen 
über Kälte und über die Mühseligkeiten ihres Standes. 
Hier findet sich nun wörtliche Uebereinstinunuiig mit 
dem KrW, wie ich schon in der Anmerkung zu demsel- 
ben S. 398 angegeben habe. Es ist also auch Pondos 
Stück nicht unbeeinflußt von volksmäßigen und zwar von 
süddeutschen Spielen. £in solches hat nämlich Poudo 
deutlich vor Augen, wo die Hirten, die sonst plattdeutsch 
sprechen, die österreichische und andere Mundarten nach- 
machen wollen, wie S. 7 : „so blas ik alsen gegersm&n, 
so gutt (schlesisch!) als ichs gelemet han (Hs. ha). Ldß 
dich äch hören lieber gespan, so fliehen die 
wulve all davon."**) Alle die andern Spiele aber 
übertrifft wieder das OW in der Anlage der Hirtenscene, 
hin und wieder wol auch in der Ausführung. Es fin- 
den sich Anklänge an alle andern Spiele, am meisten 
an das VW, das aber schon wegen seiner Ausführlichkeit 
zurücksteht und in der Weise, wie im OW gar nicht auf- 



*) Schade, „daß der Abdruck der Urschrift möglichst treu ver- 
anataltet und die oft falsche Interpunction beibehalten worden ist» 
endlich sämtliche Ungleichmäßigkeiten in dem oft flüchtig geschrie- 
benen Msc. der k. Bibliothek möglichst genau und streng beobachtet 
worden sind", wie der Herr Herausgeber S. XVI angibt. Das Stück 
ist dadurch fast ungenießbar. Inmier wollen wir aber Herrn f'rled- 
länder auch dafür danken. Eine correcte kritische Bearbeitung hat 
gewiss ihre Schwierigkeiten und so haben wir einen Abdruck, der 
einem Facsimile nahekommt. 

**) Vgl. damit Weinh. Iö7, wo im VW die Hirten auch einander 
„mein gespan!" anreden. Sogar der Reim an: on ist österreichisch, 
vgl. Weinh. 133. Anm. — Wörtliche Uebereinstimmung mit dem 
KrW hat PW auch S. 18 u. s. Poetische Stellen S. 26. 30. 
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gefiihrt werden k^um, indem &ioh das Oanze nicht in so 
einfache Bilder krystallisiert , wie wir sehen werden. 
Wahrscheinlich beginnt hier der älteste Teil des Stücks, 
wie schon der Umstand glauben macht^ dsJ^ alle hier ver- 
glichenen Spiele das VW und EW ausgenommen, und 
selbst die alten Kirchendramen (Ma und OR) mit dieser 
Seene anfiengen. Voraus geht sogleich ein Lied der Com- 
panie, wol aus dem XV. Jahrhundert, (vgl. meine Anm. 
dazu): ein Eint geboren zu Betlehem; an das noch sonst 
im Stück Anklänge vorkommen. — Bin Hirte tritt auf 
und spricht in einer Strophe über Kälte und daß er die 
andern erwarte. Der zweite kommt eben so. Sobald er 
mit seinem Spruch zu Ende ist, kommt der dritte, der sich 
ähnlich den andern geberdet. Nun stehn sie im Dreieck 
einander gegenüber und sprechen: des Kaisers Pfleger 
(ein Ausdruck der schon im XV. Jahrh. in Oesterreich 
üblich war) Cyrinus hat eine Schätzung gesatzt. Klage 
über Armut. Es fällt ihnen der erwartete Messias ein; 
Wenn der käme, heißt es: alsdann möchten wir frolocken 
und springen und Gott mit Freuden das Qratias singen ! 
— Nach diesen Worten springen alle drei gleichzeitig 
in die Höhe zum Zeichen der Freude. Man sieht , ünes 
fließt aus dem Andern und die Scene wäre für unsere 
Bühne in derselben Gedankenfolge wol zu brauchen. — 
Nun beschließen sie, sich schlafen zu legen, stellen sich 
in Reih und Glied und fallen mit einem Schlag alle drei 
der Länge nach hin, so daß zu ihren Häuptern Josef und 
Maria auf ihrem Schämel sitzen. So stracks hinzufallen, 
das gehört hier zur Bühnenkunst^ sowie auch früher die 
Stellung der Hirten im Dreieck, jeder auf den Hirten- 
stab gestützt, streng beobachtet wird, und auch ein gutes 
Bild gibt, zu dem Josef und Maria den Hintergrund bil- 
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den. Dies Sitzenbleiben von Josef und Maria^ auch noch 
während dem Folgenden, ist eine bewunderungswürdige 
Oekonomie des alten Schauspiels, das ganz eigen an ein 
ähnliches Zusammenschieben räumlich und zeitlich ent- 
fernter, innerlich aber verwanter Dinge, wie es sich 
auf alten Bildern findet , erinnert. Josef und Maria auf 
ihrem Schämel : sind — Bethlehem, in welchem das Heil der 
Welt erschienen ist. Sie bleiben der Hintergrund: während 
die Hirten von der Prophezeiung sprechen, träumen^ 
nach Bethlehem wandern und endlich, vor das Kind hin- 
treten ; während die Könige den Stern erblicken , ihm 
folgen. Bevor jedoch König Herodes auftritt, schließen 
Josef und Maria sich dem Umzug der Companie, welcher 
die vorhergehende Scene schließt, an und gehenhin- 
aus. Hier ist der Hintergrund Jerusalem. Auf diese 
Art wird der Scenenwechsel angedeutet — ohne Cou- 
lissen. — Während nun die Hirten schlafen mit dem Ge- 
sicht auf dem Arm, jeder den großen Hirtenstab neben 
sich, doch ziemlich zwanglos, kommt der Engel Gabriel 
mit Scepter und Krön in feierlich gemessenem Schritt 
und schreitet über sie hinweg und wieder zurück. Dies 
wäre nicht nötig, es gibt aber Gelegenheit anzudeuten, 
daß der himmlische Gast keine irdische Schwere hat: die 
Hirten dürfen wenn er auf ihren Rücken herum tritt mit 
keinem Atemzug verraten, daß sie seine Schwere spüren. 
Nun verkündigt der Engel den Schlafenden, indem er 
vor ihnen stehn bleibt, die frohe Botschaft. Man verge- 
genwärtige sich hier wieder das Bild. Zu Häupten der 
Hirten die heilige Familie, an der Hirten Seite (den auf 
den Gesichtern liegenden links) der Engel. Er singt, 
nachdem er das kirchliche Gloria ! gesprochen, ein Lied. 
In Bezug auf dies Lied mit Beiner schönen Singweise 
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habe ich ^ durch die Entdeckung daß letztere auch zu 
weltlichen Wiegenliedern gesungen wird, geleitet in den 
Anmerkungen nachgewiesen : daß das schöne Volkslied 
aus Ermland Myth. Zeitschr. II , 427 und ein ähnliches 
(das zu 357 mitgeteilt ist) aus Presburg, mit diesem Lied 
und dem Wiegenlied des OW. Z. 238 wahrscheinlich iine 
Singweise haben und sich wörtlich wieder an ein Lied 
von 1422 anschließen, welches Hoffmann S. 420 ff. mit- 
teilt. *) Sowol dieses Anlehnen an alte Lieder einerseits, 
als daß der Text unsers Spiels mitten inne steht in volks- 
tümlichen weitverbreiteten Weisen, beides spricht fiir 
seine Ursprünglichkeit. Daß zu dem Liede des Engels 
hier die schöne Singweise des Wiegenliedes gewählt 
ward, ist, da die Hirten schlafen und von der Erschei- 
nung träumen sollen, höchst wirksam. Wem diese kind- 
liche Weise beim süßen Hinüberschlummem in seiner 
Kindheit einst gesungen wurde, der fühlt hier nun, wie 
das Überirdische der Worte des Engels durch nichts 
besser ausgedrückt werden konnte als durch diese Me- 
lodie. Bei den Worten des Liedes: „laufet ihr Hirten 
etc.'^ fangen die Hirten zu träumen an , was dadurch an- 
gedeutet wird, daß sie mit den Füßen zum Liede den Takt 
geben, als ob sie laufen wollten. Die Worte, die die 
Hirten dann im Schlafe murmeln, Z, 369—374, machen 
sich recht dramatisch. — Wie nun der Engel fort ist, 
springen sie auf und stehen wieder im Dreieck da auf die 
Stäbe gestützt und der Reihe nach fragt einer den andern, 
was ihm getraumbt habe, daß er so imruhig war. Bevor 



*) Daß ich iinter diesem Lied nur Strophe 1, 3, 6, 7, 9, 11 
verstehe und die Strophen 2, 4, 6, 8, 10, 12 in der Faßung bei 
Hoffmann als Gegengesang nur eingeschoben sind, habe ich schon 
in der Anm. zu 238 bemerkt. 
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einer nun seinen IVanm sagt, drehen sich alle drei um, so 
daß sie sich den Rücken zuwenden; und das jedesmal» 
Dadurch soll wahrscheinlich angedeutet werden, daß jeder 
selbständig für sich, ohne von dem andern etwas gehört 
zu haben, einen verheißungsvollen Traum gehabt habe. 
Es träumt auch jeder etwas Anderes. Ob das was ein 
jeder träumt ursprünglich mit dem was die Hirten im 
Traume flüstern übereinstimmte, last sich nicht mehr recht 
erkennen. — Das nun folgende Lied, das soviel ich weiß 
bisher nur in der Hs. Weinholds (s. Weinh. 183) enthalten 
ist, singen die Hirten im Kreise hinter einander her gehend, 
was die Wanderung nach Bethlehem zum Kinde darstellt. 
Es folgt die schöne Scene der Obferung und am Schluß 
das Auftreten eines vierten Hirten, der in seinem ganzen 
Wesen etwas rätselhaft ist, wenn auch schon in der Le« 
gende die Hirten einmal 3, einmal 4 sind , vgl. zu öö4. 
Vielleicht stellt er nichts andres dar als den törichten 
Hirten vgl. KrW 398 f. der, für die hehre Erscheinung 
unempfänglich, nichts geträumt noch gesehen hat*) — 
Das nun folgende Lied der Hirten ist von 1544^ das der 
Companie finde ich in keinem meiner Gesangbücher. 
Dem Inhalt nach haben das VW und EW hier die meiste 
Aehnlichkeit. In ersterem sind bemerkenswerte Anklänge 
an Luthers Lieder : Vom himmel hoch da komm ich her 



*) In verschiedenen Gegenden Ungems kommen am heiligen 
Abend Hirten fingend in die Häuser, vier, fünf und mehr. Einer 
miter ihnen hat einen Strohgürtel um und unterscheidet (ich durch 
fchlechte Kleider. Der legt sich auf den Boden und wird von den 
andern mit den HirtenMben wie mit Hebeln aufgehoben. Er heißt 
Kubo. Ist das unser Crispus? ist es der Wintergott, der auf die 
Beine kommt? Vgl. auch die zwei Gothen in Pelzen im byzant. 
Weihnachtspiel Conft. Porphyr, cerim. byz. II, 83 Weinhold deut- 
sche Frauen 405. 
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etc. Vom himel kam der engel schar etc., die in den 
Text verwabea sind. Zwei Strophen des erstem Liedes^ 
aber als solche, hat auch das OW, das EjtW auch zwei 
Strophen des letztem. Außerdem hat die Hirtenscene des 
OW auch noch eine Strophe aus : Qelobet seist du, Jesu 
Christ aufgenommen. — ► üeber diese Hirtenscenen vgl, 
Weinh. 121 unten. Obwol dem Inhalte nach auch in 
vielem übereinstimmend, gehören doch einer andern Fa- 
milie an die EBrtenscene von PW dem BW und KrW. 
Letzteres hat auch die Str.: „Die hirten auf dem felde 
warn" etc. aus : „Der tag der ist so freudenreich", einem 
Liede des XV. Jahrhunderts. Hoffin. 295 £F. — Hier folgt 
nun das Dreikönigspiel, das im VW ganz ausgefallen 
ist, vgl. Weinh. 164. Anm. 1. In EW hat die Anlage 
dieser Scene viel Aehnlichkeit mit dem OW. Die drei 
Könige treten einzeln auf, bemerken den Stern am Himmel, 
begeben sich auf die Reise und kommen so zusammen. 
Die ausgedehnten Scenen zwischen Trabanten und Höf- 
lingen, der breitgetretene Eindermord und der undriama^ 
tische Schluß (Josef geht nach Egypten und komt wieder 
zurück; sehr langweilig!), alles das sind Züge, die EW 
hat, die aber dem OW nicht eigen sind, das das Dreikö- 
nigspiel, den Eondennord und den tragischen Schluß, 
alles so ziemlich mit dem rechten Maße, lebendig und den 
übrigen Teilen des Stückes angemessen durchfuhrt. — 
Bemerkenswert ist im OW, daß König Melchort („der 
Altkünig") graues Har hat, was wieder an Legenda- 
risches erinnert, vgl. zu 1001. — Im OW erfahrt Herodes 
zuerst von den Königen von Christi Geburt und beruft 
dann die Schriftgelehrten, in EW kommen die Schrift- 
gelehrten vor Herodes, bevor er die Könige gefragt hat, 
vgl. Weinh. 233 Anm. Vor Herodes Auftreten ver- 

Digitized by VjOOQIC 



28 ^^ Weihnachtspiele in Obenifer; 

schwinden wie gesagt bei der Aufführung in Oberufer 
Josef und Maria. Er hat einen Helm mit einem rauschen- 
den Zimier auf, trägt einen ungeheuem Schnurbart und 
ist in einen roten Talar gekleidet. Wenn die drei Kö- 
nige mit einander oder mit Herodes sprechen , neigen sie 
jedesmal das Scepter gegen einander. — Das Auftreten 
von Kaifas , Pilatus und Jonas , dem Hohenpriester und 
den Schriftgelehrten, hat in jeder Hinsicht das Gepräge 
altherkömmlicher typischer Überlieferung. Keine Juden 
unserer Zeit werden etwa nachgemacht, sondern es sind 
Leute in weißer Tracht mit rundem Halskragen und 
spitzen mittelalterlichen Judenmützen, die durch unge- 
mein lebhafte Geberde, unverständlich schnelles Sprechen, 
ein kreischendes Organ und stäte Beweglichkeit (wobei 
sie fortwährend sich gegenseitig oder ihre eigenen Ach- 
seln, die TefiUtm? küssen oder nur so mit den Lippen 
schmatzen), sich auszeichnen. Am Ende der Rede klatscht 
jedesmal ein jeder in die Hände und sagt: prschütachtö!*) 
was in den Hss. nicht angedeutet ist. 

In der Scene des Kindermords stimmt nun das VW 
wieder mit dem OW wörtlich überein, zum Teil auch das 
KrW, in welchem letzteren namentlich der Schluß des Gan- 
zen sehr eigentümlich ist. Dieser Schluß fehlt dem VW 
ganz, das nach dem Kindermord plötzlich abbricht. Von 
EW und PW war schon die Rede. Sehr efltectvoll ist die 
Anordnung im OW, daß nachdem derKinderraord befohlen 
ist, Herodes sich mit dem Teufel verbündet hat, wieder 
ein Umzug die Scene mit einem friedlichen Liede abschließt. 



*) Wenn der Jude sich empfiehltj| sagt er hebräisch: DDilltZ^^a 
d. i. ,,b rschüt chem*^ : mit eurer Erlaubniss. Daraus wird wol das 
Obige entstellt sein? 
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Es kommt wieder die heilige Familie und vor dem nichts 
ahnenden Eande, das in so großer Gefahr schwebt, ge- 
schieht die „Obferung" der heil, drei Könige, die der 
Obferung der Hirten ganz ähnlich ist, — Nach der Obfe- 
rung ziehen sie weiter, laßen sich endlich neben einander 
ein jeder auf ein Knie und senken Haupt und Scepter» 
So wird der Schlaf in der Herberge dargestellt. Indem 
nun der Engel hinzutritt, um sie vor Herodes zu warnen, 
haben wir wieder ein typisches Bild vor uns, das sich 
gewiss von Alters her erhalten hat. — Nachdem sie abge- 
zogen sind, warnt nun der Engelauch noch die Eltern und 
Josef und Maria ziehn „ins Egyptenland" ab. — Bemer- 
kenswert ist nur, daß die Krieger des Herodes bei der Auf- 
führung des OW, wenn sie anmelden wie viel Kinder sie 
umgebracht haben, immer ein kleines schwarzes Teufel- 
chen auf der Spitze des Schwertes hereinbringen und vor 
Herodes hinwerfen , das jedesmal ein wimmernder Jude 
abholt und küsst. Unter die Kriegsleute des Herodes 
mischt sich auch der Teufel, der zum Kindermorde ge- 
raten hatte, jedoch der Hauptmann spricht: „den neuge- 
bomen König han wir nicht funden!" — Das Tragische, 
das in der Nachricht liegt, wird in dem Stück mächtig 
empfiinden und zur Anschauung gebracht. Herodes will 
anfanglich selbst aufbrechen um ihn zu suchen. Er bleibt 
aber sitzen, senkt das Haupt, eine Pause tritt ein, während 
welcher man hören kann, wie diejenigen von den Zu- 
schauem, die mit den Spielen vertraut sind, sich zuflü*. 
Stern : , jetzt wird er nitrisch (wahnsinnig) 1" -- Nach dieser 
Pause bewegt Herodes langsam sein Haupt hin und her, so 
daß sein Helm rasselt und spricht mit gebrochener Stimme : 

Ach, äch und Aber 4ch 

wie bin ich helint so schwach! 
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Das Fehlen der Senkung zwischen zwei Hebungen, 
das hier besonders wirksam ist, konunt auch sonst vor im 
Stück und erhält sich durch die eigene Art, mit der die 
Verse gesprochen und gesungen werden. Der Eingel tritt 
herein und übergibt Herodes den Teufeln. Dieser legt 
feierlich und bewegt, wie vor einer Hinrichtung, Helm und 
Schwert von sich, die Zeichen der Gewalt, die er dem 
Hauptmann übergibt und nun scharen sich die Kriegs- 
knechte um ihn, während dem der fürchterliche Ton außerr 
halb erschallt, mit welchem der Teufel sich ankündigt. 
Er war nämlich beim Nahen des Engels entwichen und 
bläst nun fürchterlich in sein Kuhom. — Die Kriegs« 
knechte haben vor ihm sich in zwei Reihen gestellt und 
kreuzen die Schwerter, indem sie dieselben an einander 
wetzen. Es wird damit der Kampf angedeutet zwischen 
den Scharen des Teufels und denen des Herodes, die ihn 
verteidigen. Das Hereinbrechen des Teufels nun muß, 
besonders ehedem, mit großem Ungestüm dargestellt 
worden sein, als vor 1848 die Bauern noch wirkliehe 
Schwerter hatten. E& war ihm gestattet sich unmittelbar 
vorher Courage zu trinken, damit er es nicht achtete, wenn 
er sich ein wenig spießte oder ritzte, so daß Blut rann. 
Sobald er imn vor Herodes steht, beginnt das angstvolle 
Flehen desselben mit gehöriger Steigerung, bis dieser ihm 
die eiserne Kette überwirft und ihn mit den Worten : reiß 
(oder reis?) Teufel, reiß! davon trägt. — Alle eilen mit 
hinaus, nur der Hauptmann bleibt zmück imd will sich 
erstechjen. Doch konunt der Teufel auch um ihn und trägt 
ihn fort. Den Schluß macht ein Lied und des Engels Epilog. 

A n m e r k g. Nach Abschluß der Hs. bringt mir der Lehrmeister 
ein ganz zerlesenes Convolut von Blättern: ein altes Gesangbuch 
ohne Anfang und Ende. Es ist so mürbe, daß fast jedes Blatt be- 
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schSdift, der gröste Teil ßu» den Fugen gegangen uiid wegen der 
hSufig ausgerissenen Seitenzahl sehr schwer zu ordnen ist. Es hatte 
830 gezählte Seiten und dann folgen noch drei Register : V erzeich- 
niss der Autoren - Namen etc.; die Liederanfänge alphabetisch ; Sonn- 
tmd Feiertagspsalmen und Gesänge. Der Schluß fehlt, ob die Re- 
gister paginiert waren ist nicht ersichtlich. Der Anfang fehlt bis Seite 
23 ganz. Bis Seite 180 enthält es nur Umdichtungen der Psalmen. 
Seite 181 beginnt ,,Der andere Teil dieses Gesangbuchs etc.^^ Ob- 
wol unter den Autorennamen, soweit sie mir bekannt sind, keiner 
einer fpätern Zeit als dem XVI. Jahrh. angehört, scheint die Recht- 
schreibung des Buches doch schon einer fpäteren Zeit anzugehören. 
Unsere Hymnologen, die Gesangbüchersammlungen besitzen, würden 
wol nähern Bescheid wissen. Das Exemplar unseres Lehrmeisters 
hat dieser von feiner Großmutter, die es von Modern mitgebracht 
hatte, geerbt. Es muß also nicht als Erbstück, das mit den Spielen 
von jeher in Beziehung stand, betrachtet werden. Mir ist es nur 
wichtig insofern als es einige von den Liedern enthält, die in den 
Spielen vorkommen und die ich zum Teil bisher überall vergeblich 
gesucht habe. Einigen dieser Lieder und gerade den interessantesten 
fehlt auch in diesem Gesangbuch der Autorname, der sonst überall 
mit den Anfangsbuchstaben beigesetzt ist. Sollten sie unmittelbar 
aus dem Wöihnachtspiel Aufnahme in das Gesangbuch gefunden 
haben? — Die betreffenden Lieder aber sind: 

1. Als der gütige Gott vgl. zu OW Z. 1—10. Anmkg. 

2. Weil Maria fchwanger gieng vgl. zu OW 38— 41. 

3. Kaiser Augustus leget an, 
die erst Schätzung auf jedermann, 
da macht sich Joseph auff die fahrt, 
ipait Maria der Jungfrau zart. 

Von Nazareth in's Jüdisch land, 

in fein stadt Bethlehem genant, 

als sie nun kommen waren dar 

Maria ihr söhnlein gebar etc. Vgl. OW 68—76. — 
Im Register steht der Automame N. H. (Nicolaus Hermann.) 
Das Lied ist bei Ph. Waekemagel nicht zu finden. — Es hat in 
unserm Gesangbuch noch 10 Strophen. 

4. ein Kind geborn zu Bethlehem. Dies Lied, latein imd deutsch. 
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ist zwar da, aber der Reigen, der in den Spielen erhalten ist, fehlte 
vgl. OW 249. 

5. (Singen) will ich aus herzen grund 

(weil) s gibt das (gemüte) mein, 

herr gib mir in meinen sinn 

(das komt zum l)obe dein, 

du bist doch ja mein Gott, 

red ich (ohn allen sp)ott, 

der alle ding erschaffen hat 

vnd regiert (nach feiner) wolthat, 

vnd preisen immer Gott. 

(Ein) bäume in der mitten ftund, 

der trug köstliche (frücht), 

den verbot ihn der liebe Gott, 

sie sollten davon (nicht), 

essen vons Baumes Stam, 

sollten sein müßig gähn, 

der bäum der trug das leben, 

darumb wolts Gott nicht haben 

daß sie aßen davon. 
Das Lied (leht S. 579 ; kein Autorname im Register. Das Einge- 
klammerte ist ausgerissen. Obiges ist Str. I. und IV. die letzte XIV. 
Str. bildet den Schluß des OP. Vgl. daselbst 1—18 und 330—338. 

4. Adam nnd Eva oder das Faradeisspiel. 

So wie die Vordernberger neben dem Christi-Geburt- 
Spiel auch ein Paradeisspiel besitzen, so lassen die Über- 
ufer er jeder AufRihrung ihres Weihnachtfpiels unmit- 
telbar die des Paradeisfpiels folgen. Wörtliche Ueberein- 
stimmung beider Paradeisfpiele tritt noch öfter ein als 
dies bei den beiderseitigen Weihnachtspielen der Fall 
war, so daß eine sehr nahe Verwantschaft ersichtlich ist. 
Hat 6ines von beiden erst nach ihrer Trennung von ein- 
ander sich verändert, so ist es das Vordernberger und die 
fremdartigen Bestandteile, die neu und später hinzuge- 
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kommen sind, sind unschwer zu erkennen. Es sind die 
in regelloseren Versen, dlner modernen Sprache, teilweise 
in Prosa abgefaßten dogmatisierenden Teile, die, vielleicht 
mit dem gleichfalls später hinzugekommenen Spiel vom 
guten Hirten (das nun den zweiten Teil des VP bildet) 
wol gleiches Ursprungs sind. 

Es ist das OP nun zwar bereits einmal in den wei- 
marischen Jahrbüchern IV, 383 — 398 mitgeteilt, doch 
wird man eine neue Herausgabe des Spiels in seinem 
naturgemäßen Zusammenhang mit dem Weihnachtspiele 
um so eher billigen, als ich diesmal das Ganze durch eine 
verlorene und nun wieder geftindene schöne Stelle von 
30 Versen zu vervollständigen, durch Vergleich mit einem 
neu gefundenen, bisher noch ungedruckten Salzburger 
Paradeisspiel, durch die nun aufgefondene Handschrift 
des PrParadeisfpiels vgl. Nachtrag H, durch den nach- 
träglich angestellten Vergleich mit dem nah verwanten 
Spiel von H. Sachs vgl. Nachtrag I, 2, zu beleuchten und 
besser herzustellen vermochte. 

In Vordemberg scheint das Spiel allein und selb- 
ständig gespielt zu werden s. Weinh. 294 f. und so wird , 
auch das Salzburger Paradeisspiel (das mein Freund und 
Kollege Dr. Komhuber unter den Schriften weiland Herrn 
Jo. Zahlbruckers , Secretärs Sr. k. Hoheit des EH. 
Johann fand) allein bestanden haben: das OP stimmt 
jedoch in der Sprache und im Beim mit dem OW ziemlich 
gut zusammen und erhielt wahrscheinlich seine j etzige 
Gestalt mit diesem zugleich. Die äußere Form des OP 
die im VP schon sehr verwischt ist, hat freilich das An- 
sehn eines höheren Alters. Ich war anfänglich der 
Meinung, es sei das ganze Spiel aus einem Liede her- 
vorgegangen und die Zwischenreden seien erst später 

3 
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hineingekommen. In der Tat findet sieh auch im SP 
Alles in ein Lied aufgelöst, nur an öiner unklaren Stelle 
ist die Spur einer Zwischenrede stehn geblieben (war 
also auch hier vorhanden). Wenn wir jedoch das von Ln- 
earche neuerlich herausgegebene Spiel Adam vergleichen, 
das dem XII. Jahrhundert angehören soll und bei mancher 
Aehnlichkeit mit unserem Spiel, ebenso einen förmlichen 
Dialog hat, der nur zeitweilig von dem Gesang entspre- 
chender Hymnen, ganz ähnlich unserm Spiel, unter- 
brochen wird, so können wir ein selbständig entstandenes 
Drama zu dem sich Hymnen hinzugefunden haben, die 
im SP am Ende sogar allen andern Gehalt verdrängten^ 
mit demselben Rechte annehmen*). — Es wird gestattet 
sein bei diesem „anglo^normanischen'^Paradeisspiel einen 
Augenblick zu verweilen, um so mehr als es von Wein» 
hold noch nicht benutzt werden konnte, als es über Bühne 
und Darstellung einiges Anziehende enthält und als end- 
lich das Buch auch nicht in Jedermannes Händen ist, da 
nur 211 Exemplare davon gedruckt sind. Wäre es ja doch 
wichtig genug für unser Spiel, wenn auch nur die kleinste 
^ wirkliche und nicht zuJällige oder durch den Gegenstand 
gebotene Uebereinstimmüng sich ergäbe. 

Wie schon Holzmann in Pfeiffers Germania I, 375 
bemerkte , gebürt nur einem Teil des Stückes der Titel 
Adam (und zwar bis Seite 46). Wir halten uns nur bei 
diesem Teile auf. 



*) Für ein felbftändiges Lied , das teilweise nach jedem Auf- 
tritt, immer mit demfelben Schlußreigen , nach derselben Weise 
einfällt, fpricht auch der bemerkenswerte Umstand, daß jene Stro- 
phen, die gesungen werden und sich zum großen Teil im PrP, OP, 
VP und SP gemeinfam wiederfinden, gerade mit dem Text von H. 
Sachsens Paradeis fpiel , das , wie wir fehen werden, soviel mit dem 
OP und dem PrP gemein hat, nichts Uebereinftimraendes hab«n. 
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„Das PaaratUes werde erridbtet^'*), heifit es in der la- 
teinifidien Vorbemerkung^ ^^an eiiuem erhöhten Platz (abo 
einer erhöhten Schaubühne), Dieser wird ringsumher be- 
hängt mit Vorhängen und Seideofitoffen, so hoch daß diß 
Personen im Paradiese bis zu den Schultern sichtbar «nuL 
Laub und duftende Blumen werden gestreut. Es ßeien 
daselbst verschiedene Bäume mit Obst, lustig anzusebn. 
Dann komme der Heiland bekleidet mit einer Dalmatica 
und es werden vor ihn gestellt Adam und Eva. Adam in 
einer roten Tunica, Eva jedoch in weißer weiblicher Klei- 
dung und einem weißseidenen Peplum und es stehen beide 
vor der Figur; Adam jedoch näher, mit gesetzter MienC; 
Eva mit etwas schüchternerer. Und Adam sei wol belehrt 
wann er zu antworten habe, daß er mit der Antwort nicht 
zu rasch aber auch nicht zu spät einfalle. Und so sind 
alle Personen zu belehren , daß sie gehörig sprechen und 
die entsprechende Geberde machen. Und daß sie in den 
Versen weder eine Silbe weglaßen noch hinzufügen, son- 
dern eine jede deutlich betonen; und was zu sagen ist, 
sage man zeilenweis (? „seriatim"). Wer immer das Pa- 



*) ConstitaatTtr päradSsus loco eimnentiori ; circmnponantur cortime 
(„cortine") et panni serici ea altitudine ut personae quse („pcrson« 
qne**) in paradiso fuerint possint videri sursiim ab (? „ad'*) hu- 
meris. Serantur (? „sernantur**) odoriferi flores et frondes; sint ki 
eo diyerase arbores et £mctiis in eis dependoHtes nt amoenissimus 
(,,amettii«aeniU8") locus videatnr („videraiar**^, Tune v«ni*t Sal- 
7«tor indtttus dalmatica et stotuaeuhir coram eo Adam [et] Eva. 
Adam indutus sät tunici rabied, Eva vero muliebri veatiment« Albo, 
peplo seiieo .albo et JGkent ambo coram figürä); Adam tarnen 
propius, viüta composito, Eva vero parnm demissiore. Et sit 
ipse Adaia b^e iDstnuetus .q«ando rec^ondere debeat , ne ad re< 
spondendum nimis sit velox .aii^ {„aud'*) nimis tardus. Nee sotam 
ipse, sed omnes persoase (,4)ersone**) , [quot quot?] samt, mtru- 

3* 
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36 I^ie Weihnachtspiele in Oberufer; 

radies nennt, sehe und zeige mit der Hand darauf. Dann 
beginne die Vorlesung: „Zu Anfang schuf Gott Himmel 
,,und Erde . . . ." Danach singt der Chor : „Formavit 
igitur Dominus . . ." Dann sage die Figur: „Adam!" Der 
antworte: „Herr!" 

Vergleichen wir mit diesen Einrichtungen und Vor- 
schriften das noch lebende Oberuferer Spiel. 

Von einer Bühne und prachtvollen Ausftattung darf 
hier nicht die Rede sein. Das Paradies wird durch nichts 
vergegenwärtigt als durch den schönen grünen Baum, 
behängt mit Aepfeln und geschmückt mit seidenen Bän- 
dern, womit die Beziehung des Baumes des Paradieses 
zu dem vielleicht schon im Heidentum üblichen nord- 
deutschen Weihnachtsbaum (vgl. Weinh. Weihnachtspiel 
16) angedeutet scheint*), so wie Sündenfall und Erlösung 
unmittelbar nebeneinander dargestellt werden und schon 

anter ut composite loquantur et gestum faciant convenientem rei 
de qua loquuntur. Et in rhyhtmis („rittmis") nee syllabam addant 
nee demant, sed omnes firmiter pronuncient et dicantur seriatim 
quse dicenda sunt. Quicunque nominaverit (Luzarche liest falsch: 
,,nominarunt") paradisum, respieiat eum et manu demonstret. Tunc 
incipiat lectio : In prineipio creavit Dens cselum et terram. . . Qu4 
finita corus cantet: Formavit igitur dominus. . . Quo finito dicat 
figura: „Adam!** Qui respondeat: „Sire". 

*3 Aus Adams Grabe, sagt die Legende, wuchs ein Baum , aus 
einem Reis vom Baum des Lebens, von dem Christus die Frucht 
der Erlösung brach. Aus diesem Baum ward das Kreuz gemacht, 
an welchem der Heiland hieng. Die Darstellung des Christuskindes, 
das auf dem Kreuze schläft, rückt seinen Tod und seine Geburt 
nahe zusammen. Alles dies gibt dem Christbaum, unter dessen 
Zweigen im Kripplein das Jesuskind liegt, auch im christlichen Sinne 
Bedeutsamkeit. — Von dem Baum des Lebens auf dem Grabe Adams, 
durch den der Menschheit nach 5000 Jahren Erlösung werden Toll, 
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im Kalender der 24. December zugleich die Namen 
Adam und Eva trägt. Vielleicht daß der freudige Aui^utz 
des Paradiesbaums in unserem Spiel, das doch das Weih- 
nachtsfest feiern soll, andeuten will: der Baum der Er- 
kenntniss, der uns den Tod gebracht, habe sich heute 
durch Christi Geburt in den Baum des Lebens verwandelt 
Ein ähnlicher Gedanke hat den bibl. Vers 1 Mos. 3, 22: 
„Und Q-ott der herr sprach: siehe Adam ist worden als 
unser einer und weiß was gut und böse ist. Nun aber, 
daß er nicht ausstrecke seine band und breche von dem 
bäum des lebens und esse und lebe ewiglich etc." am 
Schluß des OP merkwürdig umgedreht. Gott spricht 
nämlich zur Schlange: 

Sieh hier, wie ist Adam worden so reich: 
einem Gotte ist er worden gleich, 
er weiß das bös und auch das gut 
da er sein händ aufheben tut 
und lebet danach ewiglich. 

In dem alten Paradeisspiel Luzarche's (LP) hat die 
Rolle Gottes der Erlöser selbst. Im SP tritt Gott Vater 
neben Gott Sohn auf, so wie auch im VP. Das OPläst 
den „ Altkünig" ganz in unverändertem Costüm , das er 
im vorhergehenden Spiele trug, das Schwert an der Seite, 



ist in der altem deutschen Poesie häufig die Rede, Hagen Grundrifs 
454. Mone Schausp. d. MA. II, 45 f. ebenso vom Holz des Kreu- 
zesbaumes Hagen a. a. O. 297, welche Stellen mit anderen fchon 
Weinhold anführt, Weihnachtfp. 328 f. Anmerkung 2. — Ueber den 
altheidnischen Urfprung des Weihnachtbaums vgl. Weinh. a. a. O. 
Seite 16. — Schmellers b. Wtb. 1, 195. — O. Schade Klopfan Seite 61 f. 
Daß in Ungern der Christbaum nur „in den hohen Familien" brennt, 
ist nicht richtig. Wir haben auch einen Bärgerstand, der den Christ- 
bäum yielleicht früher pflegte als die „hohen Familien". 
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die Rolle des Herr Gott sprechen. — Das OP begimit 
mit einem Gesangs dem ein Prolog des Ibigek folgt, der 
vielleioht ursprünglich aus dem Weihnachtspiel herüber- 
genommen and diesem Paradeisspiel angepasst ist. Dami 
folgt wieder ein Gesang über die Ersohafi^ing der Welt. 
LP beginnt, wie wir sahn, mit der Lesong der Eingtogs- 
Worte des alten Testament»*). Dem entspricht im OW 
der Gesang Z« 47 f. Im Anfang schuf Gott alle Ding etc. 
Dahn wird in LP gesungen : formavit igitor dominus. . . 
im OP Z. 59: er schuf Adam mit ganzem Fleiß etc. ün^ 
mittelbar darauf beginnt Herr Gott: „Adam, nimm an 
den lebendigen Atem etc.'' Ganz ähnlich wie in LP Vgl. 
oben S. 36. — Bei diesen Worten, womit eigentlich das 
9piel beginnt, sitzt im OP Herr Gott auf einem Stul, vor 
ihm kniet, das Haupt in Gottes Schöße bergend, der noch 
ungeschaffene Adam. Dieser wird immer vom König Caspar 
des Weihnachtspiels dargestellt, doch nicht in dem ganzen 
Costüm. Er trägt nur den gelben hemdeartigen bis auf 
den Boden in Falten niederfallenden Rock; Haupt und 
Hals sind bloß. Die Tunica rubea in LP soll wol die 
Fleischfarbe ersetzen **), das gelbe Kleid des OP deutet 
auf den „Tahen", den gelben Lehm, aus dem Adam er- 
schaffen ist. Eva, die sich, so lange sie noch ungeschaffen 
ist, hinter dem Baum verbirgt, hat die weiße Nonnentracht 
Marias, jedoch ohne Krone, wie vielleicht auch in LP 
(muliebri vestimento albo, peplo serico albo). Sobald 
Adam erschaffen ist, steht er auf und von hier an paTsen 

*) Holzmann vermutet, daß der eigentliche Anfang fehlt. Das OP 
und das VP geben die Erschaffung Adams, die in LP nur gelesen wird. 

**^ In der Fortsetzung von LP Kain und Abel, hat Eain. 
wol als Andeutung der Blutschuld rote Kleider, Abel, gleichsam 
als reines Opfer, weitte. S. 46. 
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nun die Worte von LP „et Btent ambo comm figura • . ." 
bis ans Ende wörtlich auf die Darstellung des OP. Das 
»eriatim dicere und firmiter pronunciare omnes syllabas 
glaube ich richtig zu verstehn, indem ich darin das Scan* 
dierea und Absetzen am Ende jedes Verses erkenne, an 
dem die Oberuferer so Wacker festhalten. Auch die ent- 
sprechende Geberde zu allem was gesprochen wird, das 
Hinaehn und Hinweisen auf das Paradies mit der Hand 
fehlt nicht, wie es schon LP vorschreibt. — Gott »eigt nun 
im OW Adam die Herrlichkeiten des Paradieses, übergibt 
ihm Alles und verbietet den Baum der Erkenntnifs. Eben- 
mäßig fließen hier die Verse fort und der Ghang der Er- 
zählung folgt der heil. Schrift. Wie dagegen diese Ord- 
nung im VP und SP aus einander gerissen und verschoben 
ist, habe ich in den Anmerkungen überall gezeigt. Nun 
erst folgt die Bede, in welcher Herr Gott aus Adams 
Rippe die Eva schafft. Ein bezüglicher Gesang geht ihr 
voraus. Eva tritt vor und Herr Gott übergibt sie Adam, 
der ihr nun die Herliehkeiten des Paradieses weiset und 
von dem verbotenen Baume sagt. — Obwol dadurch, daß 
LP die Schepfiüig Adams und Evse schon voraussetzt, 
die Anlage des Ganzen abweichend ist, so finden sich doch 
Stellen, wie ich eine auch zu 2. 142 £ angemerkt habe, 
die auffallend änlich sind, wozu freilich die gemeinsame 
biblische Grundlage und derselbe Vers, den sowol da» 
„anglonormanische" als auch das Oberuferer Spiel an- 
wenden, das ihrige beitragen* — An dieser Stelle^ unmit- 
telbar vor dem Auftreten des Teufels, heißt es im VP 
(Weinh. 307) : „Der Adam und die Eva gehn mit ein- 
ander um'^ Ich gehe auf die sonst richtige Bemerkung 
Weinholds zu dieser Stelle nicht ein und nehme nur an, 
daß sie lustwandeln und Adam zeigt Even das Paradies, 
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wie die darauf folgenden Worte Adams, die den oben be- 
sprochenen des OP entsprechen, dartun. Und hier scheint 
nun LP wirklich eine kaum zu&llige Aenlichkeit zu 
zeigen. Nachdem Adam für sich und Eva versprochen, 
Gottes Gebot betreff des Baums zu halten, heißt es in der 
Anmerkung : tunc vadat figura ad ecclesiam et Adam et 
Eva spatientur honeste delectantes in paradiso. Interea 
dsemones discurrant per plateas, gestum facientes compe- 
tentem et veniant viciflim juxta paradisum, ostendentes 
Evse fructum vetitum, quasi suadentes ei ut cum comedat. 

Tunc veniat Diabolus ad Adam et dicet etc. Das 

OP (und SP) last hier nur 6inen Teufel auftreten, der in 
einer Schlangen Weise*) sich auf dem Bauch hinein- 
windet. Das VP last in einer hier folgenden Zwischen- 
scene, die ich für eingeschoben halte, obwol sie mit Hans 
Sachsens Tragödie von der Schepfting übereinstimmt vgl, 
Weinh. a. a. O. S. 308. Anm., drei Teufel auftreten. Die 
ursprünglich hier folgende Scene folgt dann auch im VP 
a. a. O. S. 314 wie im SP und OP; der Teufel als Schlange 
verleitet Eva zum Apfelbiß. Jene im VP eingeschobene 
Zwischenscene, in welcher die Teufel sich beraten, wie 
sie den Sündenfall herbeiführen könnten, hat aber trotz 
dem, daß sie in die jetzige Fassung des Paradeisspiels von 
späterer Hand eingeschoben scheint, desshalb wol nicht 
weniger alte Darstellungen vor Augen. In LP versucht 
es der Teufel anfänglich mit Adam, jedoch vergebens 
S. 18: „tunc tristis et vultu demisso recedet (Diabolus) 
ab Adam et ibit usque ad portas inferni et colloquia 
habebit cum aliis dsemoniis. Diese Gespräche mit 
den Dämonen sind nichts anderes als jene Zwischen- 



*) In einer Hangen wise Muscatblüt 2, 38. 23, 20. Weinh. 314. 

Digitized by VjOOQIC 



das Paradeisfpiel. 41 

scene im VP. — Eb zeigt sich auch im Verlauf, was in 
den colloquiis beraten worden sei: der Teufel nähert sich 
jetzt £va^ anfänglich auch vergeblich S. 25. Da kommt 
er als wirkliche Schlange; serpens artificiose compositus, 
und Eva ißt S. 26. 27. Ueber den übrigen Verlauf des 
OP und SP, die Uebereinstimmung mit dem VP u. dg. m., 
muß ich auf die Anmerkungen verweisen. Manches, das 
auch hier LPe auffallend nahe kommt, last sich aus der 
gemeinsamen biblischen G-rundlage erklären. Kur 6ines, 
was hauptsächlich die Aufführung angeht, ist noch zu er- 
wähnen. Bei Z. 272 zieht Herr Gott das Schwert und 
übergibt es dem Engel, der Adam und Eva aus dem Pa- 
radiese weist. Daß der Engel mit dem Schwert das Par 
aus dem Paradies treibt, ist eigentlich nicht biblisch ; vgl. 
1 Mos. 3, 23. Ein Engel mit dem Schwert bewacht nur 
den Baum des Lebens, 1 Mos. 3, 24. Aber auch LP, S. 
39 hat diesen Zug. Als nun aber der Teufel „räch und 
zeter" schreit über Adam und Eva, ihnen eine Kette über- 
wirft und sie zusammenbindet, da springt Herr Gott auf, 
stampft mit dem Fuße und spricht : Pack dich weg, Satan, 
du Hellenhund! Die Geschwindigkeit, mit der sich der 
Teufel entfernt, während dem die Ketten fallen, und das 
kräftige Auftieten des Altkünigs in seiner erhabenen Rolle, 
machen diese Scene höchst wirksam. Die Ketten des 
Teufels (vgl. darüber Weinh. a. a. O. 316) sind ebenfalls 
unbiblisch, kommen jedoch auch schon in LP, S. 45 vor: 
tunc veniet Diabolus et 3 vel 4 Diaboli cum eo, defe- 
rentes in manibus chatenas et vincla ferrea („vinctos fer- 
reos"?), qu8B („quos") ponent in colla Ad» et Ev». 

Im Ganzen ist die Handlung im OP, wie wir sehn 
werden, ziemlich knapp nach der heil. Schrift gehalten 
und daher ohne viel dramatische Bewegung. Der Gesang 
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des Chors, der jede Scene begleitet, fiillt den grösten Teil 
des Stückes aus, indem er im Weihnachtspiel mehr eine 
untergeordnete Rolle spielt. Auch sind dort mannigfialtige 
Lieder eingeschaltet, indem hier, das erste Lied ausge^ 
nommen, ein einziges Lied mit stets gleichem Be&ain sich 
durch das ganze Stück hindurchschlingt Dies gibt dem 
OP einen von dem OW ganz verschied^ien Charakter« 
Sonst werden wir bei näherer Prüfling sehn, daß es an 
Abrundung (es hat doch einen Schluß), an Gleichmäßige 
keit in Sprache und Versbau dem OW würdig zur Seite 
steht und ebenso bei mancher Verderbniss im Einzelnen 
doch immer noch viel von seiner altvolkstümlichen ur- 
sprünglichen Faßung unversehrt auf uns gebracht hat. — 
Das SP steht hinter demselben weit zurück, dennoch wird 
es nicht unwillkommen sein, wenn wir es (es hat nur 261 
Verse) unverkürzt mitteilen, nur schon wegen dem Ver- 
hältnifs in welchem es zu dem VP sowol als auch zu dem 
OP steht, das doch aus den Anmerkungen nicht so voll- 
ständig erhellen würde. Als besonders merkwürdig hebe 
ich hier nur hervor, daß das SP ebenso wie das VP neben 
Gott Vater auch Gott Sohn auftreten last (wir sahen, daß 
in LP die Stelle Gott Vaters ganz durch Gott Sohn ver- 
treten wird) und daß hier sogar des Streites in Gott Vater 
zwischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Erwähnung 
geschieht, der im VP zu einem ganzen dramatischen Zwi- 
schenspiel, freilich von neuerer Bearbeitung, ausgedehnt 
wird, Weinh. SU-- 325 vgl. SP. 109—136. — DieStellen 
des H. Sachs, die mit dem OP übereinstimmen , habe ich 
im Nachtrag ebenso die Abweichungen des Textes der 
Presburger Hs. besonders zusammengestellt 
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fi. Das fasnachtspiel. 

So wie nach den alten Trilogien Satyrspiele aufge- 
führt wurden, so fügen die Oberuferer ihren zwei ernsten 
Spielen jedesmal, den ersten Adventsonntag ausgenommen, 
ein Fasnachtspiel hinzu*). Da dies handschriftlich bisher 
nicht zu erhalten war und ich selbst es erst zweimal ge- 
sehn habe, so kann ich darüber nur wenig mitteilen. So- 
viel ist gewiss, daß dieses Stück im Laufe der Zeit am 
meisten gelitten haben muß, denn es ist so verworren, daß 
man daraus nicht recht klug wird, so groß auch die Lust 
ist mit der die Zuschauer es ansehn und bewundern. Ich 
mödite nun, wo Alles so bedeutsam und finnvoll ist, auch 
hier nicht geradezu annehmen, daß dabei ein erstes bestes 
Stück gewählt worden sei, das sich eben dann fort erhalten 
habe **). Ohne alle Beziehung zu den beiden andern 
Spielen fcheint mir auch dieses nicht. Hat das erste Spiel 
die freudenreiche Erlösung, die durch Christi Geburt der 
Menschheit geworden ist, das Paradeisfpiel dann den Sün- 
denfall mit Hindeutung auf die Erlösung vorgeführt, so 
scheint das Fasnachtspiel eine moderne Eva darstellen zu 
sollen. Das Stück heißt Schuster und Schneider und die 
fcherzhafte Charakteristik dieser Handwerke, deren sich 



*) Auch Velthens Schauspielertruppe last auf „ein geistlich Spiel 
von Adam und Eva" noch eine Posse folgen , Devrient I, 247. — 
Nach dem Bauemspiele von 1790, von welchem in Kninitz Encyc- 
lopädie Band 141, S. 5 ff (daft Citat bei Devrient I, 39d ist unrichtig) 
die Bede ist, war für das nächst«mal ,,der Teufel en q^uarre oder 
der Schuster mit Musik" angekündigt. Sonst ist es mir nicht ge- 
lungen unserem Stück auf die Spur zu kommen. 

**) Die Oberuferer wissen es nicht anders, als daß es von 
jeher mit den beiden andern zusanunengespielt worden sei und so 
findet sich das Stück denn auch in der Hs. der PrWflpiele. 
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die Darsteller befleißen, trägt nicht wenig zum Vergnügen 
bei, das die Zuschauer dabei empfinden. Der Schuster 
wird von der Schneiderin zu einem Stelldichein gerufen 
und erscheint bei ihr. Einige „Nachbauern" verraten es 
dem Schneider und der Schuster entwischt feiner Rache 
nur, indem er sich als Geist maskiert. Alles endet zur 
allgemeinen Zufriedenheit, wobei Schneider und Schnei- 
derin sich versöhnen, ohne daß jedoch der Zusammenhang 
recht klar wird. — Das Stück ist in gereimten Versen 
abgefaßt; die Auftritte zwischen Schneider und Schnei- 
derin, also die Liebesfcenen, werden gesungen, das üe- 
brige wird in der Weise gesprochen, die wir schon aus 
dem Weihnachtspiele kennen. Die Art der Darstellung 
und die Sprache find ebenso altertümlich und namentlich 
erstere ist durch einzelne Züge als ein Zeugnifs für das 
alte Schauspiel, immer auch merkwürdig. Alles wird auch 
hier nur angedeutet. Der Schneider gibt sich zu erkennen, 
indem er bei jedem Umdrehen eine große Schere mit 
einer Hand aufhebt und sie schnell ein Par Mal öffnet und 
schließt. Der Schuster als Gespenst maskiert sich, indem 
er nur ein weißes Schnupftuch über das Gesicht nimmt. 
Auch dieses lüftet er so, daß ihn Jedermann erkennt, 
nur der Schneider nicht. Diese naive und dabei ganz 
richtige Darstellung ist gewiss sehr alt und ebenso weit 
von unserer modernen Darstellungsweise entfernt, als 
sie auf höheren, richtigeren Kunstprincipien beruht. — 
Was endlich für den Sinn der Darsteller noch bezeich- 
nend ist, das ist, daß keine der heiligen Personen im 
Fasnachtspiel mitspielen darf. Feststehend von jeher 
ist der Brauch, daß der Hauptmann des Herodes die 
Schneiderin und Herodes selbst den Schuster fpielen muß ; 
also die Verdammten, dem Teufel verfallnen Personen 
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sind hier wieder die Sündigen. Daß der Teufel; der auch 
hier improvisiert, seine Späfse macht und das Publicum, 
wenn es zu sehr vordrängt mit der Peitsche bedient (das 
ihm nebenbei gesagt wunderbar gehorcht und sich zum 
Teil wirklich zu scheuhen scheint), daß er durch alle drei 
Stücke derselbe Schalksnarr ist, versteht fich von selbst*). 
— Eben so bleibt der Epilog auch hier derselbe mit seinen 
schlichten Worten : 

WoUts uns zum argen nit auslegn 

sondern imserm Unverstand die ursach gebn 

wenn wir etwas gefehlet hier 

und nit gehalten die rechte zier. 
Wenn Alles aus ist, werden von allen Spielern noch 
Lieder gesungen, bis sich die Zuschauer verloren haben. 
Wenn sich der Sal dann noch einmal füllt, so fangen sie 
wieder von vorne an. Oft dreimal in einem Nachmittag, 
bis in die späte Nacht hinein. 

Die Lieder, die gesungen werden, wenn mit dem 
Paradeisfpiel gefchlofsen wird und das Fasnachtspiel 
wegbleibt, sind nicht vorgeschrieben. Der Lehrmeister 
wählt ein passendes Lied aus dem G-esangbuch, deren er 
viele den Spielern beizubringen bemüht ist. Wenn man 
aber mit Schuster und Schneider schließt, da erlaubt man 
sich, echt volksmäßig, ein gewifses „Schelmliadl^*, das 
von jeher eigen dazu bestimmt ist, wie der Lehrmeister 
und die Aeltem angeben, obwol es ohne wesentlichen Zu- 
sammenhang mit den Spielen erscheint**). Es ist ein 
volksmäßiges Liebeslied, das aber in imserer Gegend 
sonst unbekannt ist und sich nur mit den Spielen erhalten 
hat. Ich teile es, da ich es nachgeschrieben habe, hier 

*) ^&^' "^®r diese Stellung des Teufels im Volksfchauspiel 
Devrient I, 30. 166. 

**) Es fand sich auch in der PrHs am Ende des Fasnachtspieles. 
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mü. Es zeigt ein solcher Schluß ganz trefflidi den naiven 
Sinn, den das ganze Beiwe&en dieser Spiele beurkundet. 

1 I. Ach Got, wem sol ich kla^ mein leid? 

4iaß mir mein hersl gefallen treit 

wol zn der allerliebesten mein, 

die mir ^nf erden die Uebeste niag Bein. 
5 II. Ich h«b sie lieb und hab sie wert 

und was ir einziges herz begert, 

jedoch so wil ich nit lÄßen ab, 

dieweil ich ein jungfrisches Leben hab. 
III. Jetzt will ich mir nemen ein traurigen mut^ 
to gleichwie das turteltäubelein tut, 

es schwingt sich wol auf ein grünes zwei 

und läßt sich ja nicht irren dabei. 
VI. Ad^ zu tausendmal fchön gute nacht, 

hab mir das liedlein zu eren gemacht! 
15 Tragen will ich ein romnfarbs kleid 

dazu tut füren ein heimliches leid, 

6. Vers, Sprache und Beime der Spiele. 

a. Das Weihnachtspiel^ 

Da die Spieler so großes Gewicht legen auf das Her- 
vorheben der vier Hebungen, die mit den Schritten in 



1. „A. G. w. rollt i. kl. m. L.'* -^ PrHs (vgl. darüber S. 7)i a. 
G. w. s. ichs denn kl. m. 1. — 2. „d. m. m. h. g. tait (=täte). — 
PrHs. d. m. m. h. gefangen leit (:=-liegt). — 3. So die PrHs. — 
„w. z. d. herzallerliebsten m." — 4. So PrHs. — „d. hier a. E. d. 
L. fn. 8.^^ — 5. 6. PrHs da doch sie züefatigs und anders auch niißht 
ey hält de ein andteni lieber als mich. — 9. Alteg Volkslied bei 
Haupt V, 244 : so wil ich haben ein gutten muot recht als das klein 
waltvoglin tut — 10, So PrHs. — „gl. d. Turtel und Taibelein t." 
— 11 das Zwei = der Zweig. Schon im vocabular. S. Gulli; 
surculus : zw!. Dietmar von Aist sagt : ein vogellin so wol get&n daz 
ist der linden an daz z w i geg4n und Neidhart : der meie ist 6f eis 
grüenez zwi gesezzen. Waekmgl. Lsb 27. 214. 213. 
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J^klang SU briogexi ednd, da femer der feststehende Ton- 
fall beim Sprechen, die Melodie beim Singen, die 
ursprüngfichen vier Hebungen fordern, so hat sich der Vers 
doch noch ziemlich erkenntlich erhalten. Ueberlange 
Zeilen, wie in das VF hie und da eingednmgen sind (vgL 
^ B. Weinhold 304. 307. 320, 321. 326. u. s.), würde man 
in Oberufer gar nicht zu sprechen wissen; vielleicht daß 
in Vordernberg sich das Scandieren nicht mehr in der 
Weis<9 erhalten hat. Was mir nun schon bei der ersten 
Aufführung, der ich beiwohnte, auffallig war, das ist ^e 
Art des Scandierens solcher Zeilen, die klingend ausgehn 
und in (Lsnen sich, wol durch spätere Einschiebungen, zu 
viel Senkimgeu gehäuft haben. Es wird da gewaltsam 
über Stock und Stein hinweg ein anapästischer oder dak- 
tylischer Rhythmus erzwungen, d^r allen Gesetzen der 
Prosodie Hohn spricht, und wobei noch, was das auffal- 
lendste ist, die tonlose Silbe Hebung erhält auf Unkosten 
der vorhergehenden hochbetohten 2. B, so : 



oder: 



bit euch seit nun disfalls an 41Ie sorgön 
das g61d manglt 4ii allen 6rtn und end^n 



Andre mittel sind nicht zu ünt6n, 

14ß uns das ö'chslein zugleich anbint^n. 

Daß diese sonderbare Betonung wirklich festgehalten 
wird und auf keiner Täuschung meinerseits beruht, das 
werden mir diejenigen Herren und Freunde bezeugen, 
die auf meine Aufforderung einer Vorstellung beiwohnten. 



13. „a. zur tausend ein fchön gute auf d- Nacht." PrHs. a. z, 
taufend ein gute n. — 14. „ei hat mich das liedlein zu eren gebracht!" 
PrHs hat mir d. 1. zu e. gemacht. — 16. „fchaffen w. i. mirs e. 
r. kl." — PrHs Tragen w. i. e. rosinfarbes Blutkleid. — 16. 80 
PrEfa — „und last fich ja gar nicht irren . dabei" vgl. Z. 12. 
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Ich wüste mir dies nicht anders zu erklären ^ als aus 
einer Entartung des Gesetzes der absteigenden 
Betonung, das ursprünglich in dem Spiel noch beachtet 
ward, obwol es in der Kunstdichtung schon im 12. Jahr- 
hundert zu ersterben anfieng. Von dieser Voraussetzung 
geleitet, fand ich daß sich, besonders in den Reden von 
Maria, Versreihen erhalten haben: 1. In denen ein zwei- 
silbiges Wort mit stummer Endsilbe als 6ine einsilbige 
Hebung gebraucht ist. 2. In denen die Senkungen 
zwischen zwei Hebungen fehlen, an ein Par Stellen 
alle. 3. In denen ein zweisilbiges Wort mit tieftoniger 
oder tonloser Endsilbe zwei Hebungen erhält. — Daß 
dabei oft schon die einreißende Dehnung der noch im 
Mhd. kurzen Vocale gefühlt wird, ist begreiflich. — Man 
betrachte folgende Beispiele: 

O Jös^f mein 

wie mkg die w^lt so iintreu sein 
mit sch&nd nns adsznschUeßdn 
daß wir im 8t411 bleibn mn'eß^n. 

O Jösef M4rias ^ngalein 
das glörio imgt alld4 herein 
die lieb ist eingedrungen 
dÄß wir h&bn gewiinnen 
das kindalein das J^snlein 

doch w^Un wir &n hilf nicht verzÄgn 
und ^ser glück noch weiter w4gn. 

fchau kn die stÄdt tut sich fast n4hn 
laß tins das yiech ein w^nig j4gn. 

Diese Verse werden nun insgesammt so betont, wie 
ich angegeben habe. Wenn ich nun von einem der oben 
angeführten schlecht betonten Verse die ersten zwei Silben 
als Auftakt ansehn darf, und für die dritte und vierte Silbe 
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fchwebende Betonung gelten lasse; so last auch dieser 

sich lesen: 

andre mittel sind nicht zu finden 

und ich darf die darauf reimende Zeile vielleicht her- 
stellen: 

laß das ö'chslein ^s anbinden. 

Diese Bemerkungen sollen hier nur als ein Beleg 
dafiir dienen, daß das Gesetz der absteigenden Betonung 
sich teilweise in der Volkspoesie, auch wo sie Neues 
schuf, noch bis in*s XV. XVL Jahrhundert erhalten hat 
Eine feste Regel herauszufinden und danach den Text der 
Spiele durchaus herzustellen, wage ich nicht und habe 
mich daher möglichst genau an den überlieferten Text 
angeschlossen. Sonst ergeben die Reime was das Alter 
und die Mundart, in der das Spiel ursprünglich abgefaßt 
ist, anlangt, wol nichts, das der Sprache des XVI. Jahr- 
hunderts unangemessen wäre, aber auch keine Form, die 
nicht mindestens noch im XVII. Jahrhtmdert vorkommt. 
Aufiallend ist der zweimal vorkommende Reim gkn : ftÄn, 
der mir nach dem XV. Jahrhundert in unsrer Mundart nicht 
vorzukommen scheint. Sonst ist die nhd. Schriftsprache 
angestrebt. 

Die Reime des Weihnachtspiels sind, besonders in den 
Scenen zwischen Josef, Maria, den Hirten und den drei Kö- 
nigen für mündlich fortlebende Volkspoesie von seltener 
Reinheit*), besonders wenn wir bedenken, daß die verhält- 
nissmäßig wenigen ungenauen Reime recht gut erst später 
mit dem Verderbniss des Textes eingedrungen sein können. 
Manche, die in unserer jetzigen Schriftsprache nicht mehr 
genau erscheinen, laßen, in Hinblick auf den sonst rich- 

*) Man vgl. die schon im XY. Jahrh. einreißenden schlechten 
Reime eines M. Beheim u. a., vrie deren Koberstein I, 324 anführt. 

4 
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tigen Reim eine zuweilen ältere oder mundartliche Sprach- 
gestalt erkennen. Leider ist die Anzahl derselben idel zu 
gering, um zu bestimmteren Resultaten zu fiihren. Ich 
.hebe die auffallenderen heraus und zwar zuerft die in den 
Seenen zwischen Josef und Maria gleich zu Anfang, dann 
die der Hirtenscenen, dann der Seenen mit den drei Kö- 
nigen und Herodes, da diese einzelnen Teile vielleicht 
erst nach und nach zufammengesetzt worden sind*). 

Die ersten Seenen bis Z. 42 — 268 (wo die Hirten 
auftreten). 1. Ungenaue Reime: Herrn (domini): Ern 
(honoribus); vor: nur; Reis* (iter): weiß (seit); bald: ver- 
halt'; herbei: sein, für herbei ist aber vielleicht herein 
zu lesen; gebn: erwegn; Weis: reist; schaffen: geloffen; 
gedrungen: gewunnen; schließen: müeßen; Tür: hier; 
Tier: dafür**). 2. Mundartlich bezeichnend scheinen die 
Reime, wo g auf ch reimt: Nacht: geklagt; nahen: jagen; 
Gemach: sag; verleihen: einsteigen. In geschehn, 
sehn wird das h nicht gefühlt; es reimt darauf: nähn, 
gehn, worin h unorganisch ist. Unsere Mundart würde 
verleichn auf einsteing; gschegn, segn auf nän gön nicht 
reimen. 3. Das auslautende d (mhd — t) reimt häufig 
auf t : Land : bekannt ; Hand : angewant ; Freund ; heunt. 
4. Der sonst durch Doppelconsonant im Nhd geschützte 
kurze Selbstlaut reimt auf, ursprünglich oder nhd, lang- 
gewordenen Vocal: län: an; Plan: an; getan: Jederman; 

*) Alles ) was Josef, Maria und die 3 Könige sprechrai, wird 
vielleicht zusammengehören. Die Seenen der ßiiiien sind wol auch 
alt in der Anlage, jedoch ist hier ünmer viel der Improvisation über- 
laßen gewesen. 

**) Also unter 113 Beimparen 12 ungenaue Reime, die aber 
immer nicht so fchlecht sind, als man z. B. in M. Beheimi Buch 
von den Wienern auf jeder Seite findet. 
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daraoar.haxi (habere); han: Bettelman; woh v^U; viel: wil; 
viel: Ziel. 5. Der Beim aufstän: g&n. Die öster- 
reichische Mundart hat: gehn: ftehn undg&n: ftäii fcheint 
alemannisch, was wieder für eine Einwanderung vom 
Bodensee (s. oben S, 4, Anmerkung) fprechen würde; 
doch finde ich den Reim auch bei H. Sachs. Derselbe 
Reim kommt im ganzen Stück nur zweimal vor; Reime 
wie ftahn: an u. dgh noch öfter; ebenso aber auch ftehn: 
geschehn u. dgL 6. Daß der Reim m4ßen: Straßen: 
laßen noch seine alte Reiilhelt hat, /eheint fich auch in 
den andern Teilen des Stückes zu bestätigen. 7. Alter- 
tümlich ist auch der Reim: Sinn: Söhnalein. 8. glatt: 
hab in einer wahrscheinlich verdorbenen Stelle etwa für 
Bän: han. Alle Reime ^ die durch Emendationen erst her- 
gestellt find, so wie Versausgänge in verwilderten Stel- 
len, wie die Reden der Hirten zu Anfang, wo es nicht 
gewiss ist. Welche Zeilen auf einander reimen feilen, 
habe ich nicht mitgezählt. 

Die Hirtenseenen (bis Z. 595): 1. Ungenaue Reime: 
Zier: für; hier: fiir; bist: Brüst'; begoßen: Rosen; Feld: 
zählt. 2. Nicht sowol mundartlich (öötteldettt$ch) als viel- 
mehr ans der Schriftsprache eingedrungen scheinen die 
Keime: Liecht: Gesicht; StilF: fiel. Demgemäß wäre das 
durch die Mundart der jetzigen Spieler vielleicht eingerif- 
sene müeßen : grüeßen in müßen : grüßen herzußellen. 
Oesterreichische Mundart, die bei der Darstellung jetzt 
besonders den Hirten und dem Teufel eigen ist, zeigt sich 
in: kemen: nemen; gewiss: ist. — Welcher Mundart Qe- 
schank (fiir Geschenk): Dank angehört weiß ich nicht; 
tirolisch? S. dauftin: Herd: wert. 4. gän: anhaben 
diese Stellen zweimal. 5. AlteiirümKch ist: Milch: be- 
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filch, obwol letzteres fich noch bis in's XVII. Jahr- 
hundert erhalten hat. Mandat : h&t. Josef gebraucht oben 
den Reim: Stadt: h&t; die hiesige Mundart fagt: hd>t 
6. End: Eilend. Zeit: Bosheit. 

Die heil. 3 Könige und Herodes (bis an's Ende). 
1. Hier sind nun der schlechten Reime genug: Müetter: 
Zetter; regiem: gebürn; Schwert: Gewehr; Gab: sag; 
bald: wolt; gefrefsen: laßen; Maus: reis; erreichen: er- 
säufen. Consamaniert: mir; begrüeßen: verdrießen; 
schön: entstehn; weit: bedeutt; andeutt: beschreibt; 
Mathematicus : groß; will: erfüll; gehört: bewährt; grün- 
den: finden; zeigt: heißt; hier: wir; vor: Jahr; Zeit: treu; 
wenig: König; Herr: hör; frei: scheu; gehört: erklärt; 
willn : erfulln. Die meisten davon deuten freilich auf eine 
Mundart, die ö wie e, ü wie i, äu, eu wie ai, o zuweilen wie 
u spricht. 2. Mundartlich bezeichnend: grausamling ( = 
grausamlichen) : gering; vergiß: ist; bedenk: Geschenk; 
hingegen Maria sagt wieder: Dank : Geschank; — Nacht: 
angesagt; Krön' : lön (für län laßen) ; Lieb : gib ; verzeihen : 
anzeigen; kum: wiederum (Hans Sachsischer Reim). 
3. D auf t: Instrument: behend; Regiment : End; Feind: 
feint. 4. Tod: Spott; todt: Gott; Tyrann: Bahn; Tyrann: 
getan. 5. verstehn : gehn ; sehn : gehn ; gesehn ; stehn ; ver- 
sehn: bestehn; abstehn: eingehn; umzugehn: bestehn; 
gähn: stän; gän: han; stahn: eingän; angetan: gan; an: 
entgän ; han : an 4 mal , vertan : han ; an : tan (Inf. = tain 
tuen). 6. tat: Stat; Hofstat: Apparat; Rat: Majestät; Maje- 
stät : Stadt ; Maj estät : hat (zur Bezeichnung jüdischer Mund- 
art?); Mandat: hat; Majestät: hat; Stat: Majestät; Maje- 
stät: Mandat. Angehort: Wort; Ort: gehört; schon (schön): 
Krön; dahin: sein; Straßen: laßen; laßen: Straßen; 
Hell: Ungesell. 
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6. Das Paradeisl^iel. 

Das OP, 338 Zeilen. 
Das Versmaß ist hier im Ganzen genauer noch beob- 
achtet als im OW, und der Tonwert der Silben wird deut- 
lich gefühlt; in den Teilen die gesungen werden sogar das 
Gesetz der absteigenden Betonung. Ich führe hier alle 
Reimpare des Liedes, das fich durch das ganze Spiel 
schlingt, an, die zweisilbig ausgehn: 

Wie küel scheint Ans der morgen 

die sonne leit verborgen. 

Wir körnen dahör von BÄbiWn etc. 

AdAm erkannt sein sch^pfer £ben 

der &lls nnd j^des h&t gegeben. 

Nur ^in Baum d^r wird Ausgenomen 

damit sie nicht zu sch&den k6men. 

In ^iner schl&ngen weise 

wol in das (dem?) p&radeisö. 

Alle andern Verse des Liedes gehen einsilbig-stumpf 
aus und haben vier Hebungen. Dieser merkwürdige auf 
altertümlichen Gesetzen beruhende Versbau ist in dem 
nicht gesungenen Teil des Spiels so ziemlich dem neu- 
hochdeutschen Gesetz gewichen und klingende Reime 
werden so gut als ftumpfe für 6ine Hebung gezählt; wenn 
auch nicht immer*). Beispiele: 

Adam mm an den lebending fttem: tahen. 

Samt dem gebirg auf berg nnd klüften 

nnd famt den vöglein in den lüften. 

Davon doch vil fchön fruchten hangen etc. 

Wirst da dich aber des vermefsen etc. 



*} Wir haben oben S. 34 f in der Anmerkung bereits bemerkt, 
daß die Liedstrophen, die sich durch das Stück hindurchziehn, 
nichts mit dem Text von H. Sachs gemein haben, hingegen die 
gesprochenen Stellen, die die alte Versregel nicht 
mehr ao^lten, fehr viel, vgl. Nachtrag. 
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So sollst du des ewing: todes fterbeo etc. 

Sie ist sogleich ans deiner rieben eto. 

Mehrt ench, feit frachtbar, erfüllt die erden etc. 

Ei hörst du nicht die vöglein fingen etc. 
Hingegen aber auch : 

Vil fchöne bäum an maßen eto. 

Adam ißt da von der Mcht reich 

so wirst da deinem h^rm gleich 

Der mann soll sich derh^nk^n 

das weib foll Geh dertränk^n. 

Ach weh mir armen frÄadn, 

soll ich das eilend b&a^n. 

Und da Eva mit schmdrz^n 

sollst kinder gebem onterm h^rz^n. 
Von Reimen ist hervorzuheben: Baum; tan; getan: 
stahn; verläßn: fafsen; west*: best; Majestät: Rat. 

In allem Einzebien sowol; was das OW aU was das 
OP anlangt, muß ich auf die Anmerkungen verweisen. 

7. Die Handsohriften der Obemferer Spiele. 

Die älteren Oberufererbetrachten es gegenwärtig vom 
pädagogischen Gesichtspunct aus als einenütElioheUebung, 
daß derjenige, der spielen will, seine Rolle und alle 
Lieder selber abschreibe und so werden die Handschriften 
von Jahr zu Jahr verworfen , änlich wie die ersten Buch- 
drucker alte Hss. sobald sie abgedruckt waren, als unnüta 
vernichteten. Trotz allem Nachfragen bei älteren Leuten 
konnte ich nur von dem Weihnachtspiele eine vollständige 
Handschrift bekommen, die zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts geschrieben sein mochte; sonst ist es höchst müh- 
sälig, zuweilen sogar nicht möglich aus den schlecht 
geschriebenen Hss. der einzelnen Rollen den richtigen 
Zusammenhang herzustellen. Jen^ Hs. nw^ hat s^hr ge^ 
litten, indem sie bei einer Ueberschwemmung (1809?) 
in*s Wafser gekommen ist; die Tinte ist verblÄhen und 
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das Papier mürbe geworden, so daß es ast manchen SteUen 
verrifsen ist. Dennoch rerdank ich dieser Hs. einige 
Stellen, die mit 4t= bezeichnet eind und gegenwärtig nicht 
mehr abgeschrieben werden. Sonst -folgt die mundliche 
Tradition oft eimer älteren Lesart und hat sich also unab- 
hängig von jenem mit sicherer Hand, aber unorthogra- 
phisch geschriebenem Ms«, mündlich und schriftlich fort- 
gepflanzt, Ich TergUch sie überall mit einer anderen^ 
neueren »*wo ich sie erlangen kpnnte auch mit zwei Hss. 
Wo ich in der Anmerkung eine Lesart mit: „Hs" be- 
zeichne, deutet das auf eine Emendation und die Hss. 
stimmen überein, wo mit: ,,a Hs." == andere Handschrift, 
habe ich die Lesart einer Handschrift in den Text aufge- 
nqpimen und gebe die andere in der Anmerkung. 

Was die Rechtschreibung anlangt^ suchte ich der 
Sprache des Stückes, die von der Oberuferer Mundart 
unterschieden ist, ia soweit sie aus den Reimen erkannt 
werden kann, Rechnung, zu tragen. Sonst gieng ich von 
der nhd. Schreibweise nur in den Fällen ab; wo diese 
die im Stück noch waltende ältere Aussprache verunstaltet 
Sonst suchte ich so streng als möglich mich dem über- 
lieferten Text anzuschließen. 

Das Paradeisspiel ist ganz aus einzelnen Rollen ab- 
geschrieben, jedoch genau mit mehreren Aufführungen 
verglichen, so daß nichts fehlen wird, auch nicht» ver^ 
stellt ist an der jetzigen Faßung. 

Dankend habe ich hier der Wioke und Emendationen 
^\x erwähnen ; die mir und den Spielen durch Weinhold 
geworden sind. Ich hatte ihm dieselben für kurze Zeit 
handschriftlich zugesendet, bevor ich selbst noch an die 
Bearbeitung dqs Textes gegangen war. Als er mir das 
Ms. wieder zurücksendete , fand ich auch schon seine Blei- 
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Stiftzüge darin , die ich benutzt habe. Die mit einem W 
bezeichneten Emendationen sind von ihm. 

8. Weihnacht- und Ihreikönigslieder. 
Als Kleinigkeiten, die vereinzelt verloren gehn, wird 
es vielleicht nicht unpafsend erscheinen, daß ich hier noch 
einige jener Lieder aus verschiedenen deutschen Gegenden 
üngems mitteile, die von herumziehenden Knaben ge- 
sungen und zum Teil auch di'amatisch aufgeföhrt werden; 
sind es doch Zeugnisse fiir die bei uns noch lebenden 
alten poetischen Bräuche, die sonst überall in Deutschland 
fast ganz erloschen sind. 

Besonders bemerkenswert ist das Presburger Dreikö- 
nigslied, das auffallenderweise fast gar nichts mit dem OW 
gemein hat. Es gehört einer ganz anderen (katholischen) 
Bevölkerung an als dieses Spiel, wie ich Grund zu vermuten 
habe einer Bevölkerung, die schon hier war als jene Haid- 
bauem erst zuwanderten. Was ich mit den bereits bekannt 
gewordenen Liedern derart übereinstimmend fand, habeich 
in den Anmerkungen angegeben. So wie auch über Man- 
ches in dem OW und OP sehe ich weiterer Belehrung 
von Seiten derer entgegen, die wahrzunehmen und nach- 
zuweisen im Stande und in der Lage sind, was mir ent- 
gangen ist — Ueber die Krikehaier und Zipser, zwei mit- 
teldeutsche Ansiedelungen Oberungems, von denen ich 
hier 4 Lieder mitteile, behalte ich mir vor ausführlicher zu 
sprechen in einer bereits ziemlich vorgerückten Arbeit, die 
ihrer Mundart gewidmet ist. — Von dem Presburger Lied 
hatte ich zwei von verschiedenen Knabengesellschaflen 
(die es, mit dem Stern herumziehend, singen) herrührende, 
aus mündlicher Ueberlieferung niedergeschriebene Hand- 
schriften. Von den andern Liedern überall nur iine. 
Am Weihnachtsabend 1866. J, SchrÖer. 
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9a» fte4)t htv !Hnffüi^tnn% U» VOtt\)mö)tfpxti» utttr pattt3sM^ 
fpxti» in btr na4)folsenben Raffung svir^ burd) ;^nka]tf biefeje; 
^bbrudiie! m4)t ertvorben, inbem fti) baje^felbr bcr gegentoadtgr 
€t\)vmtx»UXf Oaotb iQ:alatttf4^ ^auer in Cbtrnfrr, fiir fUi) nnb 
feine €rben t)0rbet)äU. 

Anmerlnwg': Da die Hs. des Preebnirger Wedhiwshtfpiels erst 
nach Abfehluß des MS. in die Bände des Herausgebers kam, so ist 
Alles, Anmerkungen und Text, unverändert geblieben und es wurden 
Hinweifungen auf das PrW. und was fich fönst ergab, bloß hinzu- 
gefetzt. 

Die Wahl „gothischer" Lettern für den Text der Spiele ist 
von Seiten des Lehrmeisters ausbedungen worden. 
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Das llernQfang 

vgl» Qh^ $«ü« }0*>. 

^r Itebm txtint flitgft famlet nuS^ infam i 

gltii^me bte kra^^fen in ber iifann. 

Ir Ittben meine flnger trett ^nfam in eine fitieibn^ 

mir motten nnje; bie meile mit ffngen nertveibn. 

Ir lieben meine ünger ftm^U Hpfn an, » 

|n gnteffn mottn mir';5 lieben an. 

€fi^ef»en mir 60t ooter in* ^dd^fttn t^ron 

nnb grüe^en mir and) fein einigen fon. 

Cfrneffen mir tftn einigen geifl mit namen 

nnb gröef^en mir f aUe brei infamen. 10 

Cfrneffen mir Softpl) nnb iRaria rein 

nnb grne^en mir baje; kleine kinbalein. 

€frne^en mir and) 0^» nnb efalein 

meldte ftet^n bei htm krii^^^alein. 

Cfrne^en mir f)e bnrdi fonn mü^ manbenfi^Hn^ i& 

ber lend^t't nberjs mttt nnb nbev ben E^ein. 

Cfrneffen mir fte t^ntd^ Unb nnb gras, 

ber l^eilige regen mat^t unMt nnb mi^ atte n«||. 

Cfrneffen mir tfr» kaifer mit ber krön« 

grne^en mir tftn maifler berf maibnt kon. 20 



*) Alles was in den T«xt vom Herans^bttr eüigeMkaltol wird, 
unterscheidet sich durch Lateinschrift. 

Zeile: 3. Hs. f^ett f« fff^enn* ? ^ Bie „Singetr'* »teilen sich dem 
„Maistersinger'* (vgl. Zeile 44) gegenüber in einen Halbkreis. —Möglich 
daß unter den ersten ländlichen Spielern sich einer, in Hinblick auf 
die MeisterslUiger in den Stiften, aU Meister gerierte und eine aionft- 
ttlU^ige Spielergesellschaft (ygl. Pevrient I, 97), %u deren Oberhaupt 
er sich aufwarf, einrichtete. Das volkamäiUge Element war aber hier 
zu kräftig und von dem Zwang und der Steifheit der Singaohule ist 
nicht viel ei> marken. -^ 16. Ha. Manh ben f^enn. — 16. Hs. 
mcld^er Ui4t über ba« melyr n. u. b. r. -- 20. die Krone. 
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[CfrSeffen mir htn grtinl^herrn |lolfl mit namm 

ttttlb jritr^en miv feine ofltctew ^ufamen.] 

©eSe^eti wir wnfere getflli^e Jjerrn 

toeilf UM erlaubt l)abit da« afl^^l ^^ ^^ni. 
25 6rueSen mir beit t)errn ri4|ter mit feiner bef^oorb^ 

htm fie ftnb ber eren mert. 

Untf grne^en mir bte gan^ erfame gemeinb 

oUe mie fit t)ier oerfameü feint. 

Grneffen mir tftn ganzen erfamen rftt 
30 mie fte €fot ba^n oerorbnet l^ftt. 

Cfrüe^en mir fte buri) alle miirialein^ 

f0»il a\» in ber erben fein. — 

Ir lieben meine finger fangtje; anberje; an^ 

Iftn fittn ftt grne^en moUn mir« lieben an. 
35 €fnte$en mir unfer ftem^ongen 

baran nnfer ftern tut i)angen. 

Cfrue^en mir unfer 0ernf4ier 

baran unfer item tjerum fSrt. 

Cfrite^en mir and) alle t^äl^alein 
40 foDil al« in htm fltvnt fein. — 

3fr lieben meine ftnger l)abt midi mol Dernomen 

baff mir htn ftern tjabn angefungen. 

€früe^en mir unfern maißerfinger gut 

nnh grüefien htn maifterfinger fein tjut. 
45 €früe^en mir unfern lermaifter in ber tat 

meil er un« mit ber ^ilf Cfotte« geleret l^ftt. 

Ir lieben meine finger ^abt miii mol oeruomen^ 
48 baff mir bie« alle« t)abn angefungen. 



Beim Eintritt in den Sal wird gestuigen: 
Knfem eingang fegne <l2fott k. *) 



21. 22. nach 9—10 variert und eingeschoben. — 24, Der Reim 
verlangt lern : docere ; dann würde dies der Lehrmeister ursprünglich 
zu singen haben? — 25. ißtfd^Vtath: darunter versteht man die 
Geschwomen. — 

•) Die »Singer", d. i. alle Mitspielenden (s. zn Z. 3), werden vom 
Lehrmeister angehalten aus alten Gesangbüchern und aus der lieber- 
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Das Döerttferer (COrifti geöurt sptL 

Die Companie h&lt ihren Umzug und singt: *) 
;%U tftv gitttge €fot 
ooUftibm tvoUt fein »ort 
fant er ein engel f^nel, 
mit namen €fobrtel 

inj5 gaHlSif4)e lanb & 

in Ibie flaM Xla^ oret^ 
^a er ein fttngfran l^et, 
mittf JKaria genannt^ 
3oftpf^ nie l^at erkannt 
beut fte oertranet n^ar. lo 



Die Companie zieht ab, nur Maria bleibt zurück. 

9er engel €fabrtel tritt anf, bleibt not ber jungfran 

fielen ttttb fpridjt: **) 

€fegrite^et fei^ bn liolbfetige! 

€f0tt ber i)err ift mit bir! 

benn bn bift gebenebeit nntev bejt iDetbeni! is 

benn hu witfi fd)wan%tt «werben 



liefernng der Spieler recht viele Lieder einzuüben, um bei jeder 
Gelegenheit bereit zu sein, ein passendes Lied, oder nur eine Strophe 
anzustimmen. Was wirst du singen, fragt er, wenn eines heiratet? 
Darauf muß der Singer sogleich ein Lied wissen u. s. f. Obige 
Strophe ist eine Variante der dritten Str. von H. Schenks: ;)Nun, 
GoUlob es ist vollbrachtI<< 

*J Das Lied fehlt der Hs. und ist aus mündl. Ueberlieferung auf- 
geschrieben. Es findet sich zuerst in dem Gesangbuch der böhmisch- 
mfihrischen Brüder von 1544, Ph. Wackemagel 301 unten. Obiges 
ist die erste Str. Vgl zu 32—41. 

**) ^ngel und Maria fpttd^tn sonst das ganze Stück hindurch 
nicht, sondern fingen^ zum Unterschied von den andern profanen 
Personen. Dieser Auftritt, der nicht in Verse gebracht ist und sich 
an den biblischen Ausdruck hSlt, muß wol gesprochen werden — 11. 
12. 18. vgl. Lucae I, 28. — 14. vgl. Lucae 1, 31. 



Digitized by VjOOQIC 



62 

i& nnb etttfik fttt %tl$$ttnf 

U» itamen faUft hn 3tfu» t^et^rn! — 

ttitb rr mth tin f^ttv fein ii^tr fein O0U1 emigiii^. 
JKaria fpxid^i: lOtr foU ba« |ttfir|in? 

fintemal id) oon keinem manne meifi. 
20 Oet engel fpetd)t: )5it), ic^ bin ber engel (Sabtiel^ 

ber bir oerkitnbet: 

bie kraf! be« aUert)öd)flett wirb bii^ uberfi^atten, 

barum anii) ba;5 i^eiliji^ei bos non bif j|ebom oirb, 

mirb (S^attt» fon nenennet merben, 
35 ttnb fit\)f ^Ufabeti^e, ^tint freunbin 

ifl and) fdjmonger mit einem fon in ivem alter 

untf get)t f4|on im fe^Aen monat^ 

bie im gefd)rei ift hafi fit nnfrui^tbar fei^ 

29 htnn bei Gott fuib alle binge möglii). 

30 ifiaria fpridit: fiel) i4l ^in beie: i^errn magb, 
wir gef4)ei)r mt bn gefogt Irafl. *) 

Der Engel ab. Maria bleibt. Die Companie hSlt ihren Umzug. 
Maria schließt sioh an. All« slngeit. 

tt^eil iQ:aria fd^niangef gieng 
|tt Zugafti leiten^ 
35 ha bie proy^r^ehing gimg 

niemanb borfte ftreiten: 



17. vgl, Lucae 1, 3. — 18 f. vgl. Lucae 1, 34. — 22 f. vgl. 
Luc. 1, 3ö. — 26. vgl. Lucae 1, 36. — 28. vgl. Lucae 1, 36. — 
29. vgl. Lucae 1, 37. — 30. vgl. Lucae 1, 38. — Das Ganze wird nicht 
ohne einen gewissen Rhythmus im Vortrag gesprochen. Obige Ab- 
teilung der Rede in Zeilen beruht auf den oratorischen Ansätzen, 
mit dem der volkstümliche Redner jeden Absatz beginnt Es ist 
dabei meistens ein mit tieferer Stimme gesprochener Auftakt von dem 
Folgenden zu unterscheiden. — Der gemeine Mann in Deutsch- 
land liest jede Prosa auf diese Weise, indem er dadurch ein gewisses 
Pathos, Kothurn in die Worte bringt. Dies ist möglicherweise eine 
Erinnenmg an den scandierenden Vortrag der alten Spruchsprecher, 
Darsteller von Schauspielen u. dgl. 

*) Die Abweichungen von dem Lutherschen Bibeltext sind gering: 
Ht\) für siehe, 61ifabeit)e^ f. Elisabeth, 6oi)n f. Sohne, get)t f. gehet, 
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fvar^ oom littfrr omitopfaftft 

iaf ein frlbrr iwrtDi f tfi^(4*, 

tfM mwtb int Qtbotnt. 

Oa (ifitg ieirermaam fit« Mt 

un^ |ttr A<tU feiltet gebitft 

toac^ gei^orfant fttul^ftt* 
Die Companie zieht ab. Engel Gabriel konmt zurüek. 

engei fpvi^^t: 3rd) trit tjerein ftst^ alten f^ot, 
ein fd)ön %utn obenb geb eudi <S^0t^ 
ein f4|0n fitttn abenb^ ein gludifetige ^eit, 
bie ttn0 ber t)err non l)tmel geit. 
^rfame, molmetfe^ gto^gUn^ige l)erm^ 
ani) tttgenbfame fraun nntf fungfrann in [alln] em 



^onat f. Mond u. dgl. Sie sind wol mit aus dem Bestreben hervor- 
gegangen Bhythmns in die Worte hinein zu bringen. — Durch 
Umstellung der letzten zwei Worte wSre leidltt ein Reim zn erzielen 
gewesen. (Nachdem ich dies niedergeschriebein haitte^ entdecke ich, 
daß H. Sachs diesen Reim in seinem Weihnaehtssp. sich nieht ent- 
gehen last.) Aber daran ist hier nicht zu denken: es wird diese Ein- 
gangsfcene zu streng nach den bibßschen Worten gegeben. Entweder 
ist dies der ursprüngliche Gebrauch und die breite tTmditshtung des 
Auftritts im VW eine fpätere Erweiterung oder ^ Oberuferer müsten 
gerade diesen Teil des Stückes verloren haben, so daß sie fich nun 
80 behalfen — 38. Hs. in nnr morb »erböten. — 32—41. Eine 
Strophe nach: „der Tag der ist so freudenreich.*' Hoffinann 8. 259. 
fff. So hat auch das VW zu Anfang zwei verderbte Strophen nach 
dieser Weise Weinh. 136. Auch dies Lied fehlt der Hs. und findet 
sich in dem Gesangb. d. böhm. mähr. Brüder von 1544 bei Ph. Wacker- 
nagel S. 259 unten. Z. 38 ist daselbst : ihm nu war verbunden. Vgl. 
den Nachtrag und die Parenthefe nach 112. — 43. Hs %ib tnd) ®ot. — 
vgl. zu diesem Prolog die Anmerkungen zu dem des OP s, des VP s. 
etc. Dem Vordemberger Weihnachtspiel fehlt dieser Prolog. Jedoch 
beginnt änlich das KrW. das Reichenbacher Dreikönigsspiel. Weinh. 
122. Die Dreikönigslieder Hoffmann Geschichte des Kirchenlied. 
2. Ausg. S. 443. 449. Die ersten zwei Zeilen als Eingang zu einem 
Neujahrswunsch auch in Pröhles Pfarrer von Grünrode II, 1^1. — 47. 
mit der eckigen Klammer bezeichne ich dasjenige, was ich für spätem 



Digitized by VjOOQIC 



64 

bttt wollt m^ tiH nttMtfitn Ute^ 

ritt klrinr mtii fii ^üttn oit« 
60 )Da0 man t%^ fe^t tvhrb btiitgctt oor 

i^ nt4)t oon tttts er^t^tft nur, 

t^ md^ tan ^txiftn nxt erbAi^t^ 

fonber attis ^er tpeiliitg f^rift ooUbrA^t, 

nämltil) »Ott htt grbttrt itnftrr« ^crm ItfuiS Cl^rifl^ 
66 bit ttttiS fttm tro^ aefdieil^en tß^ 

wtt att4) oon bett tvttfen auiS m0rgenlaitb^ 

bte in btr $an|m mtii bekannt. 

0it fbtli gqojgtn rtn lange retj» 

wie anil) ein irber wanberj^man wei^. 
60 0ie flntii erfl komm nad) Serufaiem l^inein 

nnb fragten nad) tum Mn%tbovn kinbalein. 

Aaciiber jQerotueo wavloi t^tt^iiä^ bttrüebt 

nnb feine ptiefler wolgeüebt 

in ber iyeiling fi^tift Id^ftt forfc^en baib 
66 nnb fragt non in wir txt fid^ oeri^ait. 

Arnm wann iris wollt l)örn in gntrr rul)^ 

[fo] f^weiget ftill nnb l)ört nn» ^ei^ig fu. ab. 
Die Companie. MeL von himel hoch da etc. 

jftaifer Zn^ufin» leget an 

bie erfl f^aj^ung anf ieberman, 

Zusatz halte. Vor 64 habe ich ein Beimpar weggelafsen: weil ir feit 
komen auf birfen plan tin 4)rifl(id) fpil ^n ^oren an. Es ist im 
Grunde eine Wiederholung von Zeile 48 — 49, eine freilich beachtens- 
werte Variante davon, die jedoch hier den Zusammenhang störend 
unterbricht Das fremde Wort Plan, das im Stemlied des Paderbomer 
Gesangbuchs dreimal (Hoffinann S. 448), gleichfalls im Reim vorkommt, 
ist unserer Mundart nicht eigen (es ist mitteldeutsch, in Franken, 
Henneberg Schmell. I, 336. Frommann Zeitschr. II, 276 und mhd.). — 
68. 69. d. h. ein Jeder, der weit gereist ist, weiß daß es von der 
Heimat der Könige bis Jerusalem weit ist? — 69. Hs. w. 0. e. j. 
tPanber^mann wol W. — Beide Verse (68 und 69) finden wir unten 
139. 140 wieder; sie sind vielleicht von da herüber genonmien, 
obgleich Anklänge an das im Spiele vorkommende dem Prolog ganz 
gemäß sind. — 67. vgl. Bosenpluts: nu schweigt ein weil und redt 
nit vil ! u. a. — 68. Auch hier komt die Compagnie (d. i. alle xnit- 
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ha maci)t ftd) 3f0frf auf hxt fart 7o 

mit iHoria htt Jungfrau ^att 
[inj» Saliläifchr lanb.] 
Üon no^aret itui fü^ifc^ ianh 
in fein fiahi 6ett)ial)em genannt. 

tü'tt fte nun kamen gen i0ett)(ai)em bar 75 

i^aria ir fjönalein gebar. 
Alle ab, zurück bleibt nur Maria und 3ofef welcher f|)tid)t: 
jßaifer ;Hugufluj6 t)at ein gebot getan 
t» fol f4)a^en ftct) laßen [ein] feberman 
bei ftraff all' b^^tpl^i^ injsgemein 

fttr ^alttng be« tribut« bereit foln fein. so 

iDeil nrxn all gelb in meiner t)anb 
?« unfrer notbnrft luarb angnront, (?) 
kein grofd) ^ur ?eit in metner mac^t 
fold)« ellenb fei leiber ©ott grhlagt. 



spielende Personen) parweise, singend herein „fingt !)icnein*' wie die 
Hs. sonst sagt (vgl. OP zu Anfang), hält ihren Umzug und zieht immer 
singend ab. — 68 — 76. Dies verstümmelte Lied hat längere Verse als 
das 1. Lied Zeile 32. ff. Dennoch kann es zur Not nach derselben 
Weise gesungen werden, wie das die Oberufer auch in der Tat 
zu Stande bringen. Ich unternahm es nicht gleiches Versmal^ herzu- 
stellen. — Bemerkenswert ist daß Z. 72. 76 auf ö. 10. reimen. — 
üeber das Lied vgl. oben S. 30 f. — 7ö. Schon im XVI. Jahrhundert 
sogar Wethlahem vgl. Hoffmann S. 445 u. a. vgl. zu 1001. — 77. 
Hs. jSatfrr 21. !)at ein Cfebot an un« getan. —Vgl. Edelpöck 114 f. 
Kaiser Angustus darauf dringt und ernstlichen bevelch hat tan : dafi 
jeder in sein ftadt soll gan. — 79. Hs. bei Ötr noUI)cit bor in»'^ 
gemein. Emendiert nach der PrHs. ebenso die f. Zeile. — 80 Hs. 
bereit ftt fein. — 81. 82. meil ban kein ©elb ifl bei ber j^onb ?« 
ttnfer Hotburfl angenianb. PrHs: Nunmehro K. G. anjetzo bei der 
band zur leibesnotdurft angewand. — 84. Die erste Hebung scheint 
hier wie im Mhd. über 3 Silben zu fchweben. Auf die gegenwärtig 
äbliche Betonung darf man sich nicht verlafsen, jedoch zeigt sich 
gerade in ihr noch überall ein Gefühl für alte, der mhd. Dichtung 
noch vorausgehende Versgesetze, die freilich mit großen Freiheiten 
angewendet werden. Vgl. zu 89. 90. 

5 
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^^ tJDti^ auc^ hein mittel gelb ^u bekomm 

meine hräften tiabtn abgenomen, 

}>a» t)antmerh xd) ttreiier ni(i)i tuei^ ^u vttbtn 

vftid)!i mtd) fd)mcqlid) tut betrüeben, 

hod) will id) iJen tribui tnitid)Un 
90 mit liejgi 3ttjgttflu^ willen fd)lid)ten. 

JHaria fingt: © Sofef gebt tud\ ein «renig ^ur ru 
ein freunö wil id) anfpred)en morgen frn; 
ba« gelb ^ur fd)abung borgen 
feit bie^falU äne forgen. 

Sofeffpridjt: iÄarta, wer l)ot ba« gelb fo öil, 
ber bir bte fnmm öorflrejcken tuil? 
*« gelb mangelt an allen tnbtn 
(S>ott «roll 'ä [unfer fad)] ?ttm beflen «renben. 

illaria fingt: 3nbre mittel ftnb nid)t ^u finten 
100 lag ba« öd)islein uns; anbinten 

unlf mitfürn nad) I3etl)lal)em in l>tt flat, 
«rot)in uni5 ^nguftuiS befd)ieben tjat^ 
ei8i um billige be^alung »erkaufen 
fo mag'« ttod) gut ablaufen (?). 

105 3ofef fprid)t: 0o «rir ba« öd)«letn ^ur f4)ajttng gebn, 

«rooon erljalten «rir lueiter l>a» lebn? 



95 



85. 86. m. Ä. oon ^ag |tt ®og l). abge. — 89. 90. Diese Zeilen 
lallen sich recht gut jambisch lesen, wobei 4 Hebungen entstehn mit klin- 
gendem Beim. Deonoch hörte ich mit meinen Ohren: hau) tuil id) 
tftn Tribut entrid)len mit be« ZH^ftu» ÖJillen fd)lid)t6n vgl. zu 
84. — 92. Hs. |tt frul). Bei 91. 92. vgl zu 119 f. zu 91-94 vgl. 
zu 224. — 93. Hs. bei «reldiem ba« ©. f 0d). b. — 94. Hs. bit 
tnd) feit nun bie«faU» an olle 0orgen, wird scandiert: u_i.uv_:_ 
uv.j_vv^L. (sie) ! — 9ö. Hs. :jttoil. — 97. W. — Hs. '« (Selb mangelt 
an oU ©rt unb Cnben. — 98—99. Hs. ^ugleid) anbinten. — 101. 
Jferufalem f. I3etl)lal)em. — 102 Hs. gefdjrieben l)at. — 103. Hs. 
allba um billige l^e^alung oerKaufen. — 104 Hs. «leUn mir mit ber 
^d)4Jttng nof^ f^A ablaufen. — PrHs: alta unbillige Schätzung 
verkauffen wird doch die Schätzung fast ablauffen. — 



Digitized by VjOOQIC 



67 

woran tii) gefetzt all t^offnung mtf l)eii 
fal id) foUid)« anabuUn ftil? 
Üüod) 100 ^mtt ^ur fd)a]^ttng ftnb ^it gebn 
ijl lia« klcinße l)iotton ?tt ctwegtt. (?) iio 

^arta ha» r^ftletn bring l)frbri^ 
td) nriU mit bem 0xl)iftlein nid)t nrrit x^on hit fein. 
Hier schaltet das PrW das Gesang „weil Maria etc." oben Zeile 
32—41 ein. Vgl. den Nachtrag. 

£Xat'xa: 6o n>ir nun honten in bie {labt t)inetn 
Vfo hinten mir l)in od)i^ nnb efaietn? 

3fofef: 6in mirt aU2ra^ mir nroibekannt^ 115 

mit namtn HuftnuiS genannt^ 
bei bem nrir moUen heren ein 
ux(b einftelln odli)» nnb efalein. 

iQ:aria: $0 nnm anbre möö)itn oorhomen 
nnb bic« lofoment ijäten cingenomcn? 120 

bteu^eil nil oolh fonber ^al^ ma^ nnb rntin 
fe^unb nad) I3ett)lal)em ^ureifl. 

3fofef:0d)au an, bie ßabt tut ftc^ fafl nal)n, 
la^ ttn^ei ba^e; nid) ein nrcnig fagn, 

bog nid)t gefptrret «rirb ba« tor 125 

nnb mir «her nad)t mitegn bieibn bamor. 



109 f. W. — Hs. b. m. ^nr. fc^. f. l g. PrH. doch wo zwei 
fchaden hin zu geben ist das allerkleinste daraus zu erwegn. — 112 Hs. 
ba« Cö^a nnb 6. — 116 Hs. mir gor mol bek. — 116 Hs. m. tt. 
E. mar tva g» — Bnfin erinnert an den Rubin (Ruhen), der im Oster- 
spiel eine schlechte Rolle spielt ("Wackern. Lsb. 1016). Vielleicht 
wurde bei beiden auch an rotes Har gedacht? — 118. Hs. tt. e. ba« 
®, tt. <B. — 119 f. Die Verzagtheit von Maria scheint mir nicht im 
Sinne der ursprünglichen Aufiafsung des Weihnachtspiels , die auch 
hier Z. 91 f. noch durchblickt, wo Maria den besorgten Josef heißt 
sich zur Ruhe zu begeben, indem sie morgen Hilfe schaffen werde. Im 
VW 8. 162 sagt sie unter anderm einmal : ich sorg mich nicht, o Josef 
mein; ich hoff Gott wird mirs schicken ein (im Traum). Aenliches 
bei Edelpöck 240 ff. — 121 Hs. b. n. Ö. an ber 3. M. tt. *P. — 
122. "W. — Hs. zureis. — PrHs. jetzund hernach Jerufaleta reist. — 
125. gesperrt. Hs. gefbieret. — Josef beginnt hier schneller auf und 

6* 
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iHorto: © Sofef, eilet hat^ md)t fo fer, 

ber gang brr kommt mir an fu fdjioer^ 

oom eid if! oil |tt glatt bie ban^ 
130 tin beflanbtng foU ?u bef0nng l)att. 

Üteine glibet |tnb i^on ber h'dltn eiitgenomen 

id) fttrd)t es möd)t mir fer übel ankomen. 

3offf: :2lbnbj5 melln mir bie gliber ermeidjen 

ttnb mit marmen tüd)ern beftreidjen. 
135 Ülaria iet^o i(i) bei bem mv\si};ianSß bin^ 

Ifü id) ourhiffj bid) fu füren Ijin. Wirt kommt. 

(&v'nti ©ot, Ruftn, mein guter frennb, 
könnt ir itn« n\d)i beljerbcrgn l)ettnt? 
mir ftnb fer matt Don langer rei«, 
140 mie aud) ein jeber manber«mann [m0l] mei^. 

Bit Ittft un» l)eftig l)at ^ngefefet 
mit fdjarfen bie gftd)ter abgemefet. 

ttJirt fprid)t; ÜTein freunb, mo onber« end) l)inment, 
befe^t ifl fd)on mein lofament 
145 befe^t all nimmer uxib gemad) 

fold)0 glaubt mie id) eud) in marl)eit fag. 

3d) aU ein mirt i>on meiner gflalt 

l)ab in mein' l)aud nnb lofament gemalt, ab. 



ab zu ^ehn, so daß Maria nicht folgen kann. — Anf die hiermit 
angedeuteten Umstände Marias kommt auch Edelpöck : warmit mueß 
ich dich labn wenn dir wirt auf der raise wee? sagt Josef Zeile 
124. 12Ö. — 128. PrHs : der A n g a n g ankommt mich gar zu fchwer. — 
129 f. Hs. bie 0traf;n megn bem €x» ifl oit ?u glatt tin btfi'dn-' 
bingen (PrHs: ftetten) £a\l ^n beforing Ijabe. Edelpöck: mein 
Gott, wie ist so tief der schnee! Der weg ist bös die pan ver- 
schneit. 126. 127. — 131 Hs. ©liebmaßn. — 132. PrHs: zu übel 
bekomen. — 136. iH. mo^tt t. b. b. tD. b. — 136 Hs. b. t. birg. — 
139. 140. vgl. 68. ö9. -- 142. PrHs. abgeretzt. -» 143 Hs. m. £t. 
t^r eid) al«balt m. a. I). — 144 Hs. e« tfl allbereit« befejt m. €. 
Losament, ein Wort das auch H. Sachs kennt f. delTen Einzug 
Karls V. in Nürnbg. I, 2. — 147. 148. fehlt im PrW. Vgl. 
zu 218 f. 
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Jofef fprtd)t: Unit hetn menfd) mtiUt mir i(l bekannt^ 
iJcr uns möd^t rct(t)n [ein] l)ilfliit)f ^ottö, 15<> 

b04) tuell tuir n\d)t an' t)ilf orr^agn 
unii unfrt glück nod) Vft'xttt wagn« 
Om na4)bar gruefjtn ubU4)er mäfjen 
ob er eltnann uuiSi miä(i)t [in fein t)aui] einlegen. 

Ein andrer Wirt ,Servilu8* konunt. 
iHein frennb^ b^bt it)r kein' räum im ^arm^ 15S 

ha^ mir ein menig rttt)en au». 

tt)irt fprid)t: iX^a^ t)ab ic^ mit eud) unb euerm meib |U 

fd)ciffen . 
mer meiß mo ir feit f)tt gelaffen? 
34) kann i^on anberm leut mer t)an 

ai^e; oon bir^ bu lofer bettelmann! im 

{loickt eud) an' Der^ng oon meiner tür^ 
ma(i)t meiter mir kein unru t)ier. ab. 

^arta: Erbarmen meU ftd) ber I)ö4)fle (i5ot, 
ba^ mir ab|iet)n mUef^n mit fold)em fpot^ 
Dor kältn nnb an^fi mUefjn fterben, ifi"^ 

kein tjerberg können erwerben. 
Jtöirt Titus: iÄein frau, ma« erhebt ir für ein klagn, 
mellt ir aUt)ier gän^li^) t^er^agn? 
ir ret)t |ur ^eit bo4) feiber moi 

ba^ mein l)au» mit fremblingen ifl O0I. i7o 

ttJellt ir aber nrmen 'en flall für gut 
fo miU td) tnd} fd)affen guten iitut. 



löO. PrHs beffer: sein milde Hand. — 163 Hs. über bie Mafin. — 
165. 166. Der andre Wirt heißt im PrW SeiTÜus. Hs. mein JTrettnb, 
^abt il)r ntdjt fooil Itaum in euerm ^aujs ta0 mir nn» ein menig 
nteberfe^en kunt ? PrHs. m. fr. h. ir in eurm h. n. s. v. r. daß man 
fich €. w. niederfetzen kann, — 161. p. e. unoer^ttdit. — 162. Hs. unb 
mad)t mir gar kein Untni) Ijier. Hier folgt im PrW der Zweigefang 
8. Nachtrag. — 163—166 vgl. zu 224. — 167 möglich daß dies ein 
dritter Wirt ist rgl. zu 214. — Betätigt fich durch das PrW wo der 
zweite Servilus, dieser Titus heißt mit dem Z. 210 angesprochenen 
alfo einer und derfelbe ist. Oben S. 20 nachzutragen. Vgl. zu 214. 
— 169. Hs. i. f. bei ber Seil mol feiber mol. — 171 Hs. im Stall 
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^arta: iHrtn lieber mvi t» gilt un» [olU«] gUidj 
Vfxv lign über na4)t l)art ober wtiö;^^ 
175 ba$ nur un& ba« antlijj beflretd) kein f4)uee 

un« kein winli tötliiJjer mafien tfut^vfti^. 

ttJirt: 00 tretet ein in oUen fall, 
bi« leer mein l)au« wirii, in ben ftaU. 

Sofef fingt: © Jungfrau rein, o jungfratt rein, 
180 ijier ift ein kleine« krippalein, 

barin wir müefjn f4)laffen 
mit ®att, ber un« erfxi)offen. 
•/. i£> Jungfrau rein /. 

Sie setzen sich auf einen Schämel. 
itlaria: Zö) 3ofef mein, 
185 ir müefjt allein l>er tröfter fein! 

iileine ^eit ift l)er?u komen, 
mit f4)mer^en werbe irf) bekomen 
ba« kinbalein, bas Sefulein. 

[3afef: iHorgen fru will id) oufflon 
190 ttnb nad) Äana ^um me^ger gan, 



für gut. — 172 Hb. fo w. t. e. erflotten g. iHuts; andre Hs. ner^ 
f 4) äffen g* iHut = den will ich euch verstatten gutes Muts? — 
173. VW Weinh. löl. Maria: So seis Josef , es gilt mir gleich. — 
205. 206. Hs. ba« nur un» ber Öd) nee ba« ^^Ingfudit beßretd) utib 
bcr tüint ballid)cr iHafJen abweid)t. — 177. Hs. Ilun «rolan fo 
trettet l)erein in allen iTall bi« in mtin J(§au« wirb leer ein Ötall. 
— 179—183 vgl. zu 224. — 182 Hs. ©ot ber UM l)at erft^affen 
f. wie Gott uns hat erschaffen? — 184- 188. vgl. zu 224. — 189—198. 
ist hier eingeschoben, vielleicht stand die Stelle mit Modifica- 
tionen nach 114? Nach Kana konnte Josef gehn, als er noch in 
Nazareth war (wie zu Anfang des Stückes, wohin die Stelle jmfst). 
Denn Kana liegt bei Nazareth. Jetzt sind sie aber schon in Beth- 
lehem in der Nahe von Jerusalem und werden nicht 16 geogra- 
phische Meilen weit durch ganz Samaria zurückwandern zu einem 
Fleischer. — Nach dem Protevangel. Jacobi führt Josef die Maria 
auf einem Esel nach Bethlehem. Vor Bethlehem wird sie von Wehen 
überfallen vgl. oben 127 ff. und von Josef in eine Hole gebracht. 
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anbieten m\i td) im hxe» tier 
mtU t)ö*rn tva« er mirb gebn bafür, 
bann nrill t4) ben trtbnt entnditen 
na4) beis 3u$«fttt0 mtUen f(t)U4)ten. 

ülatta: ©b aud) ba« tierletn mag gdtfn fo»U 105 

bag wir babttr(l) erlangen nnfer ^il? 

3ofef: ttun ^weifte mir nur nt4)t baran 
id) l)0ffe nod) etnrajs bereit ^n t)an.] 

Älorio: ;2ld) 3ofef, bie fett ifl f4)on oor!)anben 
bafi id) erlöß »trb i^on frtt(^te«^banben, 200 

bie Qcburt ftd) nahen tut t)erbet^ 
mie mir <E^abriel oerhünbigt frei. 
Oen n>irt bitt bag er*j0 ttn^s m0d)t oerleid)n 
uniS läge in fein t)an;8; einffetgn. 

3fofef: iSßaria nnfer bitt wirb er fdjmerlid) gemern 205 
biemeil mir ^uoii auf einmal begern, 
hoö) miU id) Qu bem mirt] getrofl i)inget)n 



Im Leben Jesu (Diemer 232) heißt es : daz er den esel zeiner krippe 

treip : da vunden sie ein rint. In unserm Spiele bringt Josef 

beide Tiere mit vgl. 118. Das PrW hat für Z. 190: und zu Caybans 
Meeger gehn. — Dort fteht die Stelle nach Z. 268. vgl. den Nachtrag 
— 189. 190. Der Reim gan: flan ist beachtenswert indem hier in 
beiden Wörtern das a nicht durch den Beim hervorgerufen ist. In 
unsern Mundarten ist es nicht üblich, sondern im schwäbischen und 
Westlechdialekt (was darüber Gr. Gr. I, 944 sagt wird also wol 
zu modificieren sein?). Wo es so vorkommt hat es daher einen 
fremden, altertümlichen Anstrich. — 190. Hs. u. ). Ä. bcm Ül. g. 
wol nur ein Misverständniss, wonach der Metzger Kana hieße ? Doch 
vgl. das PrW oben zu 189—198. — 193—194 vgl 89-90. — 197 
f. einig« Bmeifel mir nijr i« baran fd)affe n e. b. j. b- PrHs. 
hoffe n. e. zu ausbiten zu band. — 199. Edelpöck 429—431 : Hör 
Josef, — — es ist vorhanden schon die Zeit. — 200. Hs bog id^ 
ttiö»\ mir i^an ber £v\id)i be« banben. Fruchtesbanden ist wol eine 
unerhörte Zusamensetzung vgl. Gr. Gr. II, 934 — 945. PrW von der 
frucht der banden: die Stelle im Nachtrag. 
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unb mi(t) in feiner bet)aufun0 umfetin 

ob ctma tin pla^ mö4)t gefunden oer^n 

Wirt komt. 

210 Sofef: ^trv titn» nm ift Ijennt ein kinb ^tbovn 

tnät uni» in ber na4)t faß, gar etfrorn. 

ÄPrum feit gebeten lafjt un» bt\)tnh 

einßctgn in euer lofament. 

{Dirt fprid)t: tParlic^ eurer bilt looUt gern pla{i gebn, 
215 t& ftnb nur jet^t 24 homen eben, 

bie brlti^en alle ^immer unlr läre ßät, 

f4)out wo ir mit bem kinb tueiter eingeigt 

3d) al« ein wirt öon meiner gftalt 

t)ab in mein' i)au» unh lofament gemalt. 
220 3ofef: ittaria unfer bitt ifl oU oergebn, 

mir müefln im flall bleibn mir oorebn, 

baf^ }>a» kinb i^on ber halten frei mag fein 

leg« in b* kripp ^mifd)en oct)« unb efalein. 
iÄaria: ild) 36fef mein! 
225 iX)it mag l^it weit fo untreu fein! 

mit f4)anb un« au^^ufti) liefen 

ba^ mir tm /lall bleibn müe^en. 



209. Hier fehlt wol die auf mer*n reimende Zeile: ba^ mir 
ni(()t lign müfjn auf bloßer erben? — Das PrW beftätigt meine 
Conjectur nur ist seine Lesart noch besser: ,J. Maria spricht: 
Es wäre gleich auf der bloßen erden, so würde doch d. kind von 
der kelte frei fein und nicht mer leiden solche pein*. — 210. PrHs. 
Herr Tito! — was da? — Ein kindalein uns klein geborn etc. — 
214. Dieser, wie ich zu 167 vermutete, dritte Wirt ist der mildere. 
218 — 219 ist vielleicht von 147 f. herübergenommen. Im PrW 
fehlt es jedoch gerade dort und findet fich hier. —222 Hs. bamit b. 
Ä. D. b. ü. frei fein. — 224 vgl. zu OP Zeile 16 f 31 f. Ein 
schönes Beispiel für altertümliche Züge in der Verskunst des Volkes. 
Z. 224 hat 4 Hebungen und keine Senkung. Z. 226 f. fällt die 4. Hebung 
auf die tonlose Endsilbe. — Es scheint daß die Strophen ^ines 
Liedes sich durch das ganze Spiel hindurchziehn. Vielleicht, da 
Maria immer singt, hatte sie ursprünglich immer eine ganze Strophe. 
Jetzt sind ihre Singweisen, sowie die Josefs (wo er singt) mannig- 
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© 3ofcf mrtnl 

€> 3off f mein ! 2-2» 

€> 3afef bring ein büfd)lftn Ijen 

bafi i(i) bem hin^ ein bettiein firen« 

3afef: iHetn l)er^, mein miU rnib all mein ftnn 
mmm l)in liu Itebejs fönalein. 

Maria: €> Sofef mein, 
l)ilf mir miegn bajs hindalein, 235 

©Ott mirb fd)0n bein belohner fein. 
dD 3afef mein, Sofef mein. 

3ofef fingt: O' hn mein liabi iÄarico! 
gor gern, gar gern, i bin fö)0 bo. 



faltig varierl. Die richtige Weise für alle Strophen ist vielleicht die 
zu 238 f. 357 f. 363 ff. besprochene. In den Liedstrophen ist der 
Versbau nun strenger und altertümlicher, als in den gesprochenen 
Reimparen; daher ich mir z. B. 93 f., wo ich ^ine Strophe vermutete, 
den Vers herzustellen eher erlaubte. Man vgl. nun die Strophen 
79 ff. 84 ff. 225 ff. 235 ff. 239 ff. 244 ff. 258 ff. Solche Strophen 
waren ehedem vielleicht auch 91 f. 163 ff. u. a. m. — Diefe Ver- 
mutung wird nun auch durch das PrW verftärkt, wo üch an 
einer Stelle eine ganze Beihe von Strophen findet, die abwech- 
felnd von Josef und Maria gefungen werden vgl. Nachtrag. — 
Das PrW hat diefe Str. an anderer Stelle vgl. Nachtrag ; • dafür 
hier: geklagt fei Gott dieser fchmerz und quäl so wir leiden 
mtilSen in diesem ftall; betarf aber das zarte kindalein so von 
allen fänden ist mangel rein Josef bring her etc. wie oben 230 f. 
— 134. vgl. Weinh. 49. 106 Anm. 3. Hoflmann 417—419. 426 ff. 
Die älteste Aufzeichnung dieses Liedes beim Kindelwiegn steht unter 
Liedern des Mönchs von Salzburg (Anfang des XV. Jahrhunderts 
und früher Hofl&nann 239 f.). S. die folg. Anmerkg. Das PrW hat 
nach Z. 235 noch: vor frost mag es nit schlaffen die äuglein hat 
es offen. — 238 ff. daß Josef hier in die Mundart verfallt kommt 
auch sonst vor vgl. Weinh. 106. Es soll seine Plumpheit gegenüber 
der hehren Maria dadurch bezeichnet werden. — Die Weise dieser 
Stro{)he von der unten zu 356 ff. 362 ff. mehr die Rede ist, ist sehr 
schön. Das bei HoflEmann S. 422 aus einer Hs. von 1422 mitgeteilte 
Lied auf Mariae Verkündigung und des Herrn Geburt könnte auf 
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240 i l)tlf bir «rtagn b« ktnbolein, 

(S>0t wirli fö)on mein brloner fein. 
JRortro, ütomo! 

ülatta: O Sofef^ iHarta^ei tn%titin 
haa %iovxa ftttgt. 3Ubo Ijerrin 
245 bif lieb ifl eingeiirttnflrii 

}>a^ wir t)abn getnunnen 
iia^ hinbalein 
da;0 Srfttlein. 
Beide bleiben abseits auf ihrem Sehamel, während dem die Com^ 
panh ihren Umzug macht und singt: 
€io Kinbi gtborn ^u I3tti)iai)em 
250 in biefcm jar, 

be« freuet ßd) Serufalfm- 
3fn bieftm jar froloAen «rir 
bie mutier be« Ijerrn preifen «rir 
mit irem kinbaUin ^art 
255 mit irem hinbalrin ^art 



dieselbe Weise gesungen werden, der Schlußreigen ist gleichfalls 
wie oben 242: Maria! Freilich ist dieses Lied von dem in das- 
selbe gedankenlos eingeschalteten Gegengesang oder Zwischenge- 
sang wofür ich Str. 2. 4. 6. 8. 10. 12. halte, zu fondern. Die Zeilen 
in Sr. 9 ; do kamen dar der engel spil und heten freud und kurzweil 
"vil, Maria! erinnern an das Volkslied: Im Himmel, im Himmel 
ist Freude viel, da tanzen die lieben engel, sie haben ihr spil. 
Dann : sie preisen Maria etc. Dieses Volkslied nun (vgl. zu 362 f. 356 
f.) schließt sich wörtlich an ein weltliches Wiegenlied an, das in un- 
serer Gegend nach der Weise von Str. 239 ff gesungen wird. Vgl. 
zu 356—368. Nach 240 hat das PrW noch: ,ich wil dirs wiegen 
hübsch und fein*. — 243. Hs. © Sofef ÜTaria 6tgelein. — 244. Hs, 
(S>lttrio — 245. Hs. ®ie ^xtb Ijat eingebr. — gebrung^n munn^n vgl. 
zu 224. — 249 f. das Lied, eine Uebertragung von puer natus in 
Bethlehem steht unter den Liedern Heinrichs von Laufenberg mit 
der Jahreszahl 1436, nur der Kefrain stimmt mehr nach dem Inhalt 
als nach den Worten überein : ein kint ist geborn ze Bethlehem — 
ze disem nüwen jar — des freuet sich Jerusalem. — Ze disem nüwen 
sint gemeit — lobent der maget würdikeit — und sint im herzen 
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Cljttflue t}tn l)ftrn ben ereit mv 

mit einem lobgefang 

mit einem lobgefang. 
jQier ligt t» in liem Ktippalein 

in öiefem jar, 260 

ftn* eniie «rärt iJie l)errfd)aft fein! — 

3n Mefem Jar froloAen wir u. f. f. (ab.) 
(S>aUU)0 geht hinein und spricht: 
4= I5erd)ka Ije Ije! 

3d) l)ab öermeint id) wer ber letzte fein 27o 

2»erweii komm id) jgar ouf die erfl herein. 

i^ufd) t)uf4)! nrie iß ei» l)eunt fo halt! 
C« frört mid) fo fer in mein geftdjt 
iroß mein ttafn empftnb gar nidjt. — 

34) ^ai) tfem ^tid^i meine i)an2»fxl)ttd) jgiid)n! 275 

id) l)ab imj0 $iid)» um unii um: 
Jtöo iottft Unn mein bruber ^Udjel Ijerum? 
id) ftedl) mid) um an' aU^ gefär 
komt gleid) mein brnber £itid)el aud) bal)er. 



fro ! — dem kindeli si lop geseit — hie in gesang also. Hoffinann 
S. 340 ff. vgl. auch S. 508. — Das PrW fchaltet diefen Gesang 
vor Z. 199 des OWs ein und hat hier dafür die 6. Strophe von: der 
tag der ist fo freudenreich etc. Die Hirten auf dem Felde warn 
etc., wie dieselbe in der Münchener Hs. von 1422 lautet. Hoffmann 
298. — 259. Laufenberg: hier lit es in dem kripfelin ze disem 
nüwen jar, des rieh sol iemer ewig sin etc. Hoffmann a. a. O. 
Dort ist dies die fünfte Strophe. — Diese Auslafsung von Str. 2. 3. 
4. geschah schon im XV. Jahrh. wie die Variante bei Hofimann 341 
Nro. 191 zeigt. In derselben heißt die zweite Zeile: ,än ende wert 
die herschaft sein* danach das Obige emendiert ist. Unsere Hs. hat : 
an enb fo mueß bie i^errfdjafft fein. — Die zweite Str. schließt 
sich nicht an den Refrain, sondern an die 3 ersten Zeilen der ersten 
Str. an, daher es heißt ligt ts> nicht ligt er. — 269. Das Kreuz 
bezeichnet überall solche Stellen, die verpönt und gegenwärtig nicht 
mehr üblich sind. Heschke he! soll wol hebräisch klingen? vgl. 
Weinh. 216 Anmkg. — 276 W. — Hs. i. l). t. g. immer ttm. — 
278. W. — an alls Gefähr: von ohngefähr, absichtlos Schmell. I, 550. 
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280 #. öitdjel: %f4)ka ^t l)e! 

td) !)ab orrmetnt t4) wäT iier erflt iio 
^ttmxi ifl mein brulier ©aUu« aud) fxi)on bo. 

=# (S> a l U « : 0tt4)l, mit fletjt« mit «nferer tj trb nnt> f^jafm ? 
4= Öitici)l: ei, ©allttjö bei bir l)ob id) mid) bolb flefrört, 
285 4^ ®aUtt«: ei 0ttd)l, l)afl bu bid) bolb gfmt? 

fted) l)ier meine beben ftänbe (?) ! 

=# 0tid)l: ei böff btt nur ^wo? 
olle 100 unb 1000 mol lüg)l 1>ü mir oot! — 
ei wo Iftttft benn unfet ttJiboh Ijernm? 
290 3d) fied) mid) um an* all« gefar 

kommt gleid) mein bruber HJubok boljet! 

=\= IDübok: J^efdjka Ije l)e! 
id) l)ob uermeint id) mee' ber erfle bei lOitn l)erben ütib bei 

ben fd)afen fein, 
ber metl komm id) gar öuf tfxt it^t l)erein ! 
295 4= 0ttd)l: ©u madjP alle 100 utit 1000 mol ein fo fpoln 

(i^ang. 
=# tDitok: So mein meib l)ät mid) ntt läfjen el) gel)n, 
id) l)ab il)r ^uoor müeßn bie fd)tt4) flidien nnh nöljn. — 



Hb. in oU« gefdr. — 280. !Ötid)l vielleicht für Steffel? Schon in 
der Legende heißt einer der Hirten Stephanus (die andern Misael, 
Achael, Cjriacus). Im Habelsch werter Spiele Weinh. 116 heißt der 
zweite Hirte Steffen (dtid)el ist auch der zweite). In den Weih- 
nachtliedern bei Meinert (alte d. Volksl.) heißt ein Hirte oder Hir- 
tenknabe Steffel. Bei Edelpöck heißt der zweite Hirt Schehel (Weinh. 
219) Schell (das. 215.) — 283. Durch Weglafsung der zwei letzten 
Worte wäre ein schlechter Reim hergestellt. Freilich bleibt der 
Beim in diesem Gespräch der Hirten wie schon oben 272. 275. 
auch sonst weg; hier, gerade wie 272 in der dritten Zeile nach 
Heschka he! als ob eine Strophenform beobachtet wäre. — 286. 
W^. — Hs. sich hie meine Bete. Vgl. Nachtrag. — 292. Hs. 
Widok Wittok Wüdok u. dgl. vielleicht Witege Witugouwo — 
was ursprünglich Satyr, Waldmann bedeutet. Gr. Myth. 349. 4öl. 
Witteck ist ein in Oesterreich nicht ungewöhnlicher Familienname. 
In Marriots miracleplays heißt einer der Kindermörder Watkyn 
Weinh. 266. — 295. Das dritte Mal nach ;Qefd)ka t)e ein Reimpar 
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2lber mmn nn» Ut kalten wtU fa fort fam 
fo miie^n «>ir un« meiner Iren beffer bewam. 



©alltt«: !öttd)l, tfl bir bte lettunfl bekonnt — 300 

mt htm katfer« p^eger, Cgrinu)» genannt, 
fa^t eine ft^a^unjg überau;^ ceof^, 
ba^ ft(^ ein iebeis i)<^ttpi f<c>^ kaufen ias^ 
bet firaf all feine;» l)ab nnb gut«! 
wer kann babei fein gute« mntis? 305 

jöticbl: 6i ©aUtt«, wo« fagfl bu immer bar? 
tfl toa» hn erialfl eigentlid) mar? 
gemattet kann (nid)t) merben ba» begem, 
ba^ ftd) bai» Dolk mödjt ieid)ter ernern! 

tt)tt0k: ^d) ©Ott, l)at ba» begem no4) kein ent! 310 

met) nnfer gro^ iämer unh eUent! 
id) t)ab gebäd)t t» foU ftd) bekern, 
ba^ mir uns mÖd)ten leidster ernern. 
KnglUxk t)aufenmei]S kommt b^^bei, 
niemanb mag fein oon biefem iämer frei. 315 



und dann eine reimlose Zeile. Vielleicht war das ganze Gespräch 
von 269 — 399 in drei Strophen eingeteilt, deren jede mit ijefd)ka t)e ! 
beginnt und aus 4 Reimparen besteht, die durch 3 Zeilen ohne Reim 
getrennt sind. So sehn aus die Verse 289—292. Ebenso 269—280 
nur daß vor 278 die reimlose Zeile fehlt, Zeile 292—299 sind am 
unvollkommensten, wenn überhaupt meine Mutmaßung richtig ist. 
Es fehlt nach 297 eine reimlose Zeile, nach 299 die letzten drei 
Zeilen. — 300. Hs. Seit no4 unbekannt. Aus Seitnng bekannt 
wurde Euerst wol Beil unbekannt dann 3. n. u. — Das Nähen ist 
dem wirklichen Hirtenleben entlehnt, vgl. Weinh. 166. — 301. Stiehl 
spricht bei der Aufführung hier inzwischen: det)r unbekannt! 301. 
Vulgata: Cyrinus, Luther Cyrenius-Kuprjvtos Quirinus Statthalter von 
Syrien Luc. n, 2. — 302. Hs. fagt e. fd). — 307. W. — Hs. i» 
mar mafi buerfeblfl eigenllid) bar: eigenltchemhd: wörtlich, bestimmt 
Ben. Müll. 416. — 308. 309. Diese beiden Zeilen sind vielleicht zu 
tilgen, da 312. 313. fast dasselbe enthalten. — 310. Hs. geflaten kän 
merben ba^ Negern : gestattet kann nicht werden d. B. ? — 312. bekern: 
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^aiiu»: Zö) mtxn iPttok^ du i^aft noö) m(t)t \u klagn^ 
la^ mtd) tvft ud)i 00m artnttt fa%n. 
ßt% mir unf(i)Ul2itjgem ha Qt\)i t» ^u! 
xd) l)ab nreber la^ nod^ nad^t ein ru. 
320 5d) trad)i flät« ^u meiner Ijeröe fdjaff, 

bei mir ifl unbekannt aller f4)laff. 
©eflrigfi tag« «rar irf) bei meinem gftnir anfn feli^, 
allba mein' fd)äfiein fleißig ^alt^ 
befinden fid) aber in ber ^al nid)t gar fo »tel: 
325 jiie ttrfad) idj öir kür^lid) faigen mill. 

=# 0tixi)l: Cr^äl e», bu olter kanberer! 
©alltt«: Cin teil Ijat mir» ber leibige wolf ^nriffen. 
Ötidjl: ÖiUeid)t !)aben bir« bie metgerljttnb erbiffen; 
bann iß ejs unoerfel)ner vftx» Qt(d)t\)n; 
330 mufi tftnn alle« mit bem molf baljin gen? 

(S>alltt«: ÖJarlid) 0li4)l, l)alt ftill bein' mnnb, 
e« bei^t ber molf gleid) f0 l)arl ab ber bunb. 
0ti4)l: 3a mol nod) l)ärter. 
^Siallttis: tDa« btt aud) meiter nrillft baoon fagn 
335 mufl btt bi(i) gleirf) bei ber Ijerbe oerlragn. — 

ÖJitok: Hettlid) mir meitläuftg warb erhält, 
337 mt*» ®ott lion emigkeit Ijat au«ermält^ 

baß ber begerte meffia« in bie melt foll kommen 
^tt troft ttnb erlöfttng aller frommen. 



zum befsern wenden vgl. mhd. bekere. Ben. Müll. 797. Schmell. 
II, 323 f. — 319 Es. keinen Hui). — - 326. Kauderer: gehäßiger 
Ausdruck, urspr. Mäkler (kaupen kauten: feilschen s. Weinh. fehles. 
Wörtb. 42. Schmeller II, 323, 324. — 327. Hs. ber bebige ÖJolf 
a Hs. ber lebige ÖJ. — 328. a. Hs. großen Ijttnb, vgl. Weinh. 
157 : Wolf hats Lamperl erbissen. — 329. Hs. b. i. e. unoerfegeniS 
gef(()el)n a. H. in ber oerkaufften «reiß g. — In unsem Mund- 
arten reimt gfdjegn, gf4)ed)n auf gen nicht. — 335. d. i. was du 
auch sagen magst, must du doch gleich wol mit deinem Loße zu- 
frieden sein? Klagen «ber Wölfe, über Kälte u. dgl. kommen in 
diesen Hirtengesprächen überall vor, vgl. Weinh. 163. 215 u. s. f. 
zu »ertragen s. Ben.-MüUer II, 74 f. — 
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;^lli^<inn turrdrn mix ouf eri^nt 340 

olltr büv^ uit^ laA entt^abrt tverben. 

€>allttjei: 34) war Me« alle« l^ntnt fo btoattt 
ba^ ber mrfftaiO! war bei brr t^anb, 
aUbann wollten wir froiodien nnb f^ringen 
ttiib €>ott mit frettben hatt gratiaiO! ftngen. 345 

Sie stellen sich hier im Dreieck einander gegenüber auf die langen 
Stäbe gestützt. Auf diese Worte springen alle drei zugleich in die 
Höhe zum Zeichen der Freude, 
l^tirt)!: 3u ntcld^er feit unh ort foHha» gefd^et^n^ 
^a^ wir ber armen troft möd)ten fel)n? 

DDitoK: l?ie ^eit ifl unjs ^mar nid^t genannt, 
haa ort ifl nn» gar molbekannt 

ftt i6etl)lal)cm foU er merben geborn ^^ 

öon einer jnngfran att«erkorn. — 

(&aiiu»: Xinn l)ört, il)r lieben briteber mein, 
meil mir nnn olle brei beifammen fein, 
|e(t melln mir uni$ ein klein bi^l niberlegn 
nxib ein kleine meil fcl)laffen banebn. 3^^ 

©te ij^rten flellen ftd) in Heil) unb falln nieber gegen 3ofef nxib 
Äaria nnb fd)laffen. 
^ngel kommt nnb fingt: Gloria, gloria inereeldijs! — 
ein gro^e frenb oerkUnb ixt) end) 
nnb allen Völkern auf erbenreid) 



341. entl)abet f. entl)Oben ist eine mundartliche Form, die aus 
dem Ineinanderfließen der wahrscheinlich verwanten Zeitwörter heben 
und haben entspringt, das schon Schmeller Wörtb. II, 134, 138 
angemerkt hat. Vgl. auch Gr. Gr. II, 9 f. — 342. Hs. Z. Vt. b. 
;^lleiil ^at f« b. 343. Hs. b. b. M. gleid)möfiig b. b. ij. — 344. Hs. 
aUbann moln. — 346. Hs. jßratia. — 348. Hs. ernannt. — 362. 
W. — Hs. Änr l). i. l. ßt. m. — 365. Nach dieser Z. hat die äl- 
tere Hs. noch einige jetzt nicht mehr übliche Reden, die auch schon, 
weil sie ohne Reim sind, als später eingeschaltete Improvisation, 
aus dem Texte wegbleiben können: iX^itok: mein iX^eib l)at gute 
jRle^en, kuppen, ttubel kod)t; bUxb»i and) babei? dtid)!: i» ein 
0d)mal^ and) babei? tDitok: mie (ein) iTanf), ^tauisbredibrodien 
gro^! fehltauch in d. PrHs. — 356—368. Diese Zeilen werden jetzt so 
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Cbrtfl wait) auf, fiel) auf unb lauf 
360 |um ktnblctn ^um kn^))Utn fum 3tfttUtn lauf 

lauf lattf lauf lauf. 
Ctiufct il)r Ijttten, laufet alle ^ugUtd), 
ncmrt fc^almtten un^ |lfttftn mit ruc^ 



vorgetragen : 356 wird gesungen (glurio in excesio !), vgl. damit Magor. 
adoratio Weinh. 56 pastores, annuncio vobis gaudium magnum und 
Edelpöck 615 : — ich verkünd euch große Freud die allen Völkern ist 
bereit Weinh. 218. Das Schlaupitzer Lied : Ihr lieben hirten fiircht euch 
nicht mit großer freud ich euch bericht Weinh. 108. — 357. 358 
wird gesprochen; 359 wird wieder gesungen Ich schließe aus der 
Melodie, daß die Zeilen 357—361 6ine Strophe sind und 362—366 
(welche letztern Zeilen alle nach einer fortlaufenden strophisch ab- 
schließenden Weise gesungen werden) eine andere. Es ist die Weise 
eines Wiegenliedes, defsen ich mich aus meiner eigenen Kindheit 
erinnere: fd)laf iicbts iStnbad, fd)laf fita^e^ Die €ngarl lä^n M 
jgrüaf^c! fit iä^tn h'x gtüaf^rn ntib ik^tn hx fragn ob» b* ntt mit 
cana fpajiern mifi fatn ./-^n j^tmd /. — 3m ^tmfl, im j^tmel frtit 

allftljanb Ccut i^tiöi, Ijcibi, pupupetöt! Wahrscheinlich 

wird das schöne Kinderlied aus Ermland das Bornowski mitteilt 
in Wolfs Zeitschr. f Myth. II, S. 427 nach derselben Weise ge- 
sungen Es beginnt: Im Himel im Himel ist Freude viel! und hat 
16 Zeilen, kann also in 4 zeilige Strophen geteilt werden. Vgl. 
zu 238 — 362 — 366 Diese Strophe wird nun ganz nach der Weise 
des zu 356 — 361 angeführten Wiegenliedes gesungen. Zeile 366 wird 
als Schlußreigen (Refrain) gesungen wie 242. Das Wiegenlied hat 
dafür nach der zweiten Strophe, deren 3 letzte Zeilen ich nicht en 
geben vermag: heidi, heidi, pupupeidi, wie die dritte Strophe des 
Liedes, „laufet ihr Hirten^^ wie es bei Meinert altd. Volksl. S. 279 
mitgeteilt ist : hai, haidl, pohai ! woraus wir sehn, wie wirklich nahe 
die weltlichen Wiegenlieder zu den Weihnachtliedem stehn, was 
uns an die schöne kirchliche Sitte des Kinderwiegens erinnert. 
Weinh. 49 f Hoffmann Gesch. d. Kirchenl. 416 ff. In der Tat wird 
auch Josefs Wiegenlied oben Z. 238 — 242 nach dieser Weise ge- 
sungen, vgl. daselbst die Anmerkg. Obige Strophe 362 — 366 findet sieh 
auch in dem dem Kuhländchen benachbarten Schlesien. So im Schlau- 
pitzer Christkindellied Weinh. 108 (wenn auch verstümmelt) in einem 
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lattfrt nad) 0etl)lat)em in brn ftall 

grnr^tt ha» Ktnbalrin allt|ttmal 965 

aUf|nmat^ aUeittmal! 

© ir Ijtrtrn, tr Ijtrten, lafjt Me« md) ntd)t »erfagn, 

txn ttfttt mSr nrtU td) tnd) fagn. 

€^aUn0 ffttd^t im ^Iraurn: 5tid)^ oas tft bttio; für ein 

ftngtn unb |ubilitrn? 
ftit gefptnfl oiU ttn« oerterm, nnftm fd^laf tut e^ tnrbiern. 370 

0tid)i fprid)!: 3, tmtnbrr gra^ nnb ottttber itbrtau«, 
iit) fit)on nur ein nrmtg fnr bm t^ttt t^tnan«, 
«Ube^enb fted) id) ^^ %to^» ^nb t^ellt^ lted)t, 
iDa0 f^tintt bort oor tin geftilit? 

))Ditok f))rtd)t: €tn flimm i4 l)ör fo IptU ttnb klar, 375 
f^rint mir CiOi mat tht engltfd^e f4ar* 

€ngei fingt: i>om Ijimfl l^oi^ ba kom id) Ijer, 
id) bringe ttt^ gntr ntur mär, 
ber guten mar bring td) tnä^ fooicl, 
baoon xd^ rnd^ ftngrn unb fagen miU. sso 



Habelschwerter Spiele Weinh. 119 und Hofifeaann und Richter schle- 
sische Volkslieder Nr. 281. — 363. Hs. 0d)nlmeten. — 367—368. 
werden gesprochen, was ich für ein sicheres Zeichen halte, daß 
hier der richtige Wortlaut verloren gegangen ist, denn der Engel 
muIS überall singen. Wirklich scheint diese hier in zwei maßlose 
Zeilen zusammengeschmolzene Strophe im Schlaupitzer Liede noch 
ohngefahr erhalten: ach, ihr Hirtlein, steht doch auf! geht mit mir 
sogleich hinaus! Ach ihr Hirtlein tut hurtig gehn: In den Stall 
nach Bethlehem. Die auch nach obiger Weise zu singen ist, wobei 
Bethlehem natürlich mehrmals wiederholt werden muß wie 242: 
^ario 361: lauf lonf 366: oUc^umd. — 369. Hs. fingen unl^ für 
ein 3. — 370. Hs. bttrd^mieren = durch wirren? für turbieren. — 
373—374. riedjt: <!>effd)t »gl. OP |u 208. 209. — 377. Hs. Cngel 
fpr. — Das berühmte Lied Luthers und die Variationen desfelben 
(f. Ph. Wackernagel Luthers geistl. L. 163) schlingt sich durch 
mehrere Weihnachtspiele. Pondos Comödie von d. Geb. Jes. Christi 
S. 14 hat 4 Str. das von mir herausgegebene Kremnitzer Weihnacht- 
spiel (Weimarisch. Jahrb. HI, 399, 400.) hat die erste und zweite 
Str. und S. 401 einen Anklang an das andre Weihnachtlied Luthers 

6 
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=# €>aliui8! fielet auf un^ fpttd^t |n ^em ))Dttok: 
€>tb obait)! 'js Ijftt jglattetfl. 

4= ))Pttoh: €t ^nmprr! fptrgelhartentiäl xf»; 
^» regnt ba^ all« totf4)tü! 
mrt bart iis flarr O0U eijs! 
385 4= €>aUu0: !0ttd)i, fict) anf, der t^tmel kra4|t fd)o! 

4: 0ti4il: ^i U^n nur krad)«^ er tio! f4)o alt gnua ^a^ua. 

4= ^ a 1 1 tt J6i : l^tt^l, fl(t) auf^ ^ir tual^oägtUtn putum fd^o ! 

4= 0tt4)i: €t laß d* nnr ptewtn! 
Ijam klani köpf, Ijam bal^ auojgY4)laffn. 



Wackemagel a. a. O. XXXVI. und an die Variation Trillers (Ph. 
Wackemagel a. a. O). Das schlefisclie Kristkindlied Weinh. 34 be- 
ginnt mit der obigen ersten Strophe des Liedes. Weinhold hält 
S. 34 Anm. nach Ph. Wackemagel Kirchenlied Nr. 842 die katho- 
lische Recension des Liedes für älter, was nach Ph. Wackemagel 
Luthers Lieder S. 163 nicht richtig ist. Das Schlaupitzer Lied 
Weinh. 107. hat die zweite Str. des luth. Liedes. Weinh. hielt es 
für den Anfang eines Liedes, das er freilich vergebens suchte, 
f. Weinh. 107 Anmkg. Das VW hat nur einen Anklang an das 
Lied Weinh. 155. Merkwürdig ist die schon oben zu 356 f. ciüerte 
Stelle bei Edelpöck, die mehr an die Variation Trillers sich an- 
schließt und Altertümliches enthalten muß. Vers 614: 615: 616 
kommen änlich fast in allen Spielen vor, wenn auch in keinem 
Kirchenliede. Vers 618 f. hat das Lied Luthers und fast alle Spiele. 
Vers 620 f. die Trillersche Variation u. das KrW a. a. O. Seite 401. 
Doch kommen dieselben Zeilen auch sdion in Luthers Weihnacht- 
lied : ,yom himel kam der engel schar* vor , wie ich bereits oben 
bemerkte. ~ 378. Luther : ich bring euch g. n. m. — 379. L.: d. g. 
m. bring ich soviel. — 380 L. : davon ich singen u. s. w. — 382. die 
Onmper: Dämmerung, Finsternifs. Schmeller I, 372. zu mhd. timber? 
Ben- Müller -Zmcke 37. spiegelkarten häl vgl. spiegelglatt Die 
Karten sind häl wenn sie neu sind, sie glitschen; häl-glatt mhd. 
haele Schmoll. U, 166. Ben Müll. 613. — 383. totfd) ein lautmalend vom 
klatschend niederfallenden Regen vgl. tätscheln Schmell. I, 459. — 
385. Das BW hat der himel graut schon, was eben so gut den Witz 
auf sein Alter zuläßt; das Käsmarker WL wie oben. — 387. 388. 
Hs. p'itmtn, btbtn: das Pipen (pipare), Piepsen d. Vögel ist hier 
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# e^allttiO!: Jölt4)l, M ottf! btc furUttt kltfdjett auf 390 

htt ftrafn. 

=# 0tt4)l: Ct la^f nur klef4)a, ^abtt noi!^ gar wrtt ?7arn. 

4= <!5allttj6;: 6t hn mnat ^04) aufflr^n! 
jgtb oba4)t, 'i0 t)at glatttijeit. 

4= 0tt4)l: ei alle 100 nntf 1000! 
mad)^ 2>u mit ha» maul erfl auf 395 

Vftnn xd) mir 2>cn ran^rn aufjgefi^lajgn?! 

4r !5tt4)l: %, mein ©allu«! ma« Ijat beim btt ge^ 

trattmbt? 
ba^ b^ bid) neben meiner nmerkUjgeU unb umergmalft t^aß? 
maje; Ijat benn bir tvaumbt? 

€>aUtt«: tt^ais mir i^etraumbt l)at? 400 

ha» han ii^ gar vfoi fagen. 
Alle drei wenden, im Dreieck stehend, einander den Kücken und 

stützen sich auf ihre Hirtenstäbe; Gallus singt: 

Sn einen flal %xtn% id) t^inein, 

barin ein od^» nnh efaiein^ 

an einem krijjplein fra^n: 

ebler Ijort, jungfrou ^art 405 

bie klörlid) bei im fa^n!? 



wol ursprünglich gemeint; da es die Mundart nicht kennt wurde 
es, vielleicht durch Anlehnung an biben-beben, entstellt. — 390. klefd^n 
mit der Peitsche schnalzen to clash Schmell. II, 464. — 393 vgl. 
381. — 394. Stichls Sprichwort. — 395. Hs. mad^t« b. M. b. M. t. a. — 
396. Hangen sonst für Bauch od. etwas, was angefüllt ist vgl. das 
Eänzchen des Beisenden, das man hinten trägt. Hier der Hintern? 
— 397. daß $tid)l in d. Hs. noch einmal angeführt wird, scheint 
anzudeuten, daß die jetzt verpönten Stellen eingeschoben sind. — 
400—409. Die Einteilung der. Verse kommt ganz auf meine Rech- 
nung, denn die Hss. werden fortlaufend geschrieben , ohne Kücksicht 
auf den Beim. Obiges Lied habe ich nach Analogie des zweiten 
und dritten Traumbildes geordnet. — 404. Hs. bei mir im Ar. fr. 
Wenn Gallus von seinem Stall redet, muß auch Zeile 402 in meinen 
«toll heißen? — 406. Hs klerUii) bei ifjnen faffen. -Klärlich mhd. 
klärliche: schön, fein. 

6* 



Digitized by VjOOQ IC 



84 

Jet bin td) gleid) T^on fdjlaf ertvad^t^ 
wolt €>ott 2>rr träum Kam mir all na4)t 
woit gern bt« ftbrne fd^Iaffrn. — 

Sie drehen sich wieder einander zu. 

410 4= Ätidjl: i^a^ mein ÖJitok, wa« Ijat btnn bir gr^ 

tratimbt ? 
ba^ b' bid) nebn meiner fo umcrRngflt unb nmergwal^t Ijatt? 
wa» l^at tftnn bir getraumbt? 

tt)itoh: Wa» mir getranmbt l)at? 
bo0 kann id) bir gar mol fagen. 

Sie wenden sich den Rücken. 
415 ))Ditok fingt: 3n meit)nad)ttagtn in brr fttU 

ein tiefer fd)laf mid) überfiel, 
mit freub marb gan^ begoffen; 
mtin feel empfieng ml fne^igkeit, 
oil l^onig nnb oil rofen. 

Sie drehen sich wieder einander zn. 

420 4= ^allttj0 fpridjt: J^n, mein 0tid)l, wa» l)at benn 

bir getranmbt? 

408. Hb. kambt mir all Xtad)t. Die Mundart würde kämet' 
fordern, jedoch die Sprache unseres Spiels hat kam* wie der Reim 
Z. 423. 424. lehrt. — 409. wann sie liegn bei den schaffen, derien 
sie bis sieben schlaffen aus einem Weihnachtspiel Weinh. 177. — 
411. f)afi fehlt in der Hs. — Wieder wird in der ä. Hs. Witok an- 
gefiihrt, der ohnehin schon das Wort hat Tgl. zu 397. Der Kritiker, 
der die 4= gemacht, hatte vielleicht noch die Hs. vor Augen in der 
die eingeschobenen Stellen fehlten? Hs. tt)itok fprid)t: auch bei 
dem ersten Traum ist in der Hs. nicht angegeben, daß das Lied 
gesungen wird. Die Singweise für die 3 Träume erinnert an die 
Weisen der, jetzt freilich schon überall verstummenden, Nacht- 
wächter. Der ganze Auftritt macht sich recht bühnenhaft, fast oper- 
artig. — 415. Sollte hier vielleicht zu lesen sein: ^m tt)eit)nad)t^ 
abenb in ber 0till? — 417. Hs. iBttit iTreube gan^ begoffen. -- 
419. Dies kann sich auf die Legende beziehn: ,zu der ftunt dö got 
geporen war, spr. Theophilus, dö geschächen vil zaichen : dd regnet^ 
es hönig über alle dise weit* D. heil. 3 König herausg. v. Zingerle S. 2. — 
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^a^ d' l^id^ nrbn meiner fo umerhugeü nnb nmtv^mai^X t)o^? 
vfa» f^aX Iftnn bir getroumbt? 

Sie kehren einander wieder den Rücken zu. 

l^ttrt)! fingt: iKir traumbf aU nreitn ein engel häm 
nnb fueet uns nad) 6etl)lat)rm 

in« jnbtfd) lanb fo ferre: ^2* 

ein munberbing aUba gefd^eljn, 
erfttten neue maee. 

Oie jQieten fingen indem sie im Kreise hertun hintereinander ein 
herziehn. 

Cttflige Ijirten^ fteibige hnaben, 

2>ie guten Infi ^nm fingen t^oben: 

^efa, moi auf! unb la^t un» fingen 430 

guter bingen luftig fpringen. 

lHaoib ein tapfvtt t^irtenfung 

miaoib erfreuet uuiS t^er^ nnh ^ung. — 

Cttflige« gfänglein bei ben fi^affen^ 

n>enn t» un« nit gliebt ^u f(i}iafftny 435 



421. Hs. fehlt t^afl vgl. zu 411. — 425. Hs. t. j. €, }n ferne. — 
426. etwa ein. tt). a. gef4)ai) oder ein {Dunber ifl aUbagefdie^n? — 
428 ff. Wie unser Weihnachtspiel unter allen bisher bekannten auch 
darin das reichste ist, daß es an die verschiedenartigsten Lieder und 
Spiele derart hin und wieder anklingt , so haben wir hier ein Lied 
vor uns, defsen erste Str. bisher nur aus Weinh. 183 bekannt ist. 
Weinh. teilt daselbst auch den einer Papierhs. (vgl. darüber Weinh. 
175) entlehnten Inhalt des Weihnachtspiels aus Baiem mit, in wel- 
chem es ziemlich vollständig enthalten zu sein scheint. Im PrW 
hat üch mm das Lied noch vollständiger vorgefunden als in W. s 
Hs. vgl. Nachtr. Durch H. ,Prof. Weinholds Güte ward auch 
die Str. 2 und 3 nach jener Herausgabe emendiert. — Hs. frÖ^^ 
lilt)e jßn. Weinh. freydige. — freidig: wolgemut etc. Schmeller 
I, 600. ~ 429. Hs. b. einen guten jT. — ber Cufl Schmell. H, 609. 
vgl. ber Httl) zu 319. — 430. Hs. Heju Weinh. eja w. nun 1. u. s. 

— 431, Weinh. hurtig spr. — 432 f. Hs. Oaotbi wor ein ^irten« 
Jung freit un» ain an» jQerfeniSgrunb. — 434. Hs. €. 6efeniein. 

— 435. Hs. wen un» ber Wirt nirijt gfatt lum f4>Uffen. — Weinh. s 
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fo ftnjen wir ba» ®ott \n ere«, 

wer wU« weren, (maul örob brren?) 

cia, mtv ifi bereis ubrl attdlfjgt, 

feitemaU and) brr li^aotb p^e^gt. -^ 
i^o Halt) einer fd)la£4t untf Künrn taten 

amsernrält ^nm potentaten, 

ntnef; er and) ben f^epter fnren, 

die weit refliern, bie 3ttben gieren. 

3febermann anf ben lHaotb beutt: 
445 frint bie l^ixUn nii^t wadiere lent? 

€>alln0: Itnn wolan, la^t nn» gen i9ett)lal)em g^n 

ba0 mnnbertal allba ^n erfe^n. 

tJDaÄ fnr gabn weiln wir offenem? 

ttJa« für ein gefdjank welln wir [bem ktnb] präfentte ren ? 
450 dtid)l: <Stn flafd)en ooU meid) will id) bem htnb oerern 

bamit in feine mutter mb*d)t weiter ernerm 

tJDitoK fprid)t: €tn fd)b'nei8! lamm l)ab t4) unter meiner 

herb, 
weld)e0 bas kinb gar wol ifl wert 

baiQ! wil id) bei) enb mit mein (lab nmbfangen 

455 nnb über meine bttU fd)ttltern l)angen. 

(SfallUiS fprid)t: 3d) wil mitnemen ein wenig wott 

bamit in feine mutter fein brrin legen foll. 

0tid)l fprtd)t: Üllie nad)t i)l mir |U ftnfter, id^ kann md)t 

mer felin, 



Hs. w. e. euch n. g. z. schl. — Weinholds Hs. lieblichen Klang so 
Gott zu ehren. — 437. W. — £0iani dr. b. fehlt der Hs. ganz. — Bm 
Mavti bereu: übel nachreden. Schmell II, 565. I, 187 f. — 438 Hs. 
wer un» ha» |U übel auelegt. — 439. Hs. weil ed unjs ber (a. Hs. 
fein) JQanib pflegt. >- 440. „Hier fehlen zwei Strophen, welche 
Davids Heldentat gegen einen Löwen und Bären besingen. Dann 
heißt es weiter (vgl. diese Verse) : nach dieser Schlacht und künen 
Taten auserwält zum Potentaten^' Weinh. — Hs. bei langer ]Xad)t 
nt(b killen tagen wirt Ulanibl ber )X)elt (lies: berwal)lt fiir erwät)lt) 
|um }Jobentl)aten. -- 443. Hs. bie 3ttgenb |iern. — 444. Hs. 3e^ 
bermann auf fein JDaoibl ^eigt. — 445. Ws. Hs. Hansl, die Hirten 
sein ft leutl — 447. a. Hs. d. iDunberbing. — 450. Hs. Jaül)lig. 
— 461. a. Hß. Iet4)ter, 
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ob nrtt vtd^i ohtt unredit ^nr ftaM ein grljn 

€t, wo foUen totr alltfambt toriter an«? 4bo 

üSfallujs fprtd^t: !0ffd|l^ td) fled) aUbtrriU ein ^rotiait«, 
alt^a meri^^n nrir nod} bem ktnblein €fotte« frag*», 
fte »erben es nn^ an^) nrol fagn 
ma mit foUen Ijtn g&n, 

ba^ mir bas hinbletn mäd)ten treffen an. 465 

jQoUa l)0lla! ifl niemanb oor ber titr, 
ber nn« an bas begerte ort t)infur? 

Sofepi) f^rtit)!: iKein freunb tuen fud^et ir aUt|ier 
einen ber ent^ nrol nreiier für? 

feit gebeten^ fagt mir, mo fielet l)in 470 

enr gebonhen unb eifriger ftnn? 

$ti4)l fprid^t: ^üoatrr, mir fndjen 6otte« kinbalein 
fo un« oUt)ter foUte geboren fein, 
mir begereten ob tu merbe gemi^ 
fo txn» bie gefd|id)t oerkimbiget i/l. 475 

3ofepJj fprid)t: 0o ir ba» mellt fo freitet herein 
l)ter ligt ia» gemunfdjte kinbalein. 
Die 3 Hirten ftellen sich vor Joseph und Maria und 
singen: 
Üterk auf mein l)er|, unb fiel) bortt)in, 
maiei ligt bort in ber krippen brin ? 

e« i/l ba« liebe 3fefttlein, ^^ 

t» ifl bas f4)öne kinbalein. 
Gallus kniet nieder und spricht bei der Obferung: 
0ei gegrüefit, ^n kinblrin ^ort! 
mie itgfl btt ba [fo] rllenb unb l)art. 

461. Josef trägt in der Hand eine kleine Strohütte, welche uns 
das Haus darstellen soll, in welchem sie (Ich befinden. — 466. Hs. 
t)aUal)aUa! vgl. das Habelschwerter (Weinh. 118) und das Schlau- 
pitzer Spiel (Weinh. 106. Anmkg. 1.). — 469. Hs. möd)t füren wie 
467. — 470. Hs. barnm feit geb. - 472—477. vgl. Weinh. 161 
VW. — 478—481. Wieder nach einer Str. (der siebenten) ans Lu- 
thers: oom i^imel l)Od) etc. Dort heißt es: merk auf, mein Herz, 
und sih dort hin: was lig^ doch in dem Krippelin, was ist das 
schöne Ejndelin? es ist das liebe Jesulin. — 482. vgl. zu 500. — 
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€\n btit oon fixo^ oon ktinst Uhttn ^art^ 
485 fonöem i^on fptffijgem \}tn fo \^att. 

foxibtxn ^» Itejs wintere bitterkctt. 

£üx b(etn) üHnjg und rofen wei^ 

erntälfl bn grofien frofl unb etiS. 
49U jüetn wanjgeietn mtii, hein naftUxn |art 

wie ftnb fte bir fo gor evßavrt, 

unb betne lieben gülben' ättjgeiein, 

bte mit bittetn tvöt)nen begoffen fein. 

lHa bring ixt) bir^ Jefulein^ ein wenifl moU 
495 ^a^ bid) bein muler fein brein legen foU. 

Qxb id) bit ein Vftni% mel nod), 

bag bir bein muter mattet tin kod), 

nn}f mann id) öfter möd)t ^u bir kemen 

moUt id) etmais mtvt» mit mir nemen. 

0tid)l f|)rid)t bei ber (Dbferung: 0ei gegrüe^t hn 

ktnblein ^art^ 

mie ligft bu ba fo gar crflarrt. 



500 



484. Hs. I^ettelein. — 486. nicht fpie^igem. Neben mhd. spiez 
und spitz bestand auch ein spiz (spizzes), davon fpifftg abgeleitet 
ist. Es sei hier angemerkt, daß Ich nach Maßgabe der gewöhnlichen 
nhd. Orthographie für mhd. z : ß, für zz : ss setze. Daß dabei mhd. 
SS und zz nicht unterschieden werden, ist nicht so arg als jener 
Neuerungsvorschlag, wobei fs auch für ß geschrieben werden 
soll, wo die gewöhnliche Schreibweise ganz richtig ß hat (bafd ! für 
bag). — 488. Hs. f. b. jTteging. — iCtling: Lilie aus jTtligen j entsteht 
wie Ijeiling aus Ijeiligen (l3oting f. JÖottgcn) Schmell. I, 224. Gramm. 
§. 850. — jTtlien unh Rofen für das Weiß imd Rot der Wangen, 

ein alter Ausdruck. — 491. Hs. mie lig/l tu ba fagar e r r t. — 

494. ba fehlt den Hss. — 494. Hs. barin bid) b. M. — 497. Im 
VW. Weinh. 151. bei Edelpöck daselbst 213 Meinert alte d. Volks- 
lieder 273 f. in dem Dreikönigslied Hoffmann S. 446. muß Joseph 
dem Neugebomen ein ^oA^ ( = Brei Schmeller II, 278) machen. -— 
498. Wieder eine jetzt nur mehr mundartliche Form (vgl. dazu 
Schmell. n, 296. 297. Gramm. §§. 926. 949.) im Reim. ~ 500- 635. 
Zu diesem ganzen Auftritt (der »Obferung" der Hirten) vgl. Weinh. 



Digitized by VjOOQIC 



89 

dein fki ht» ^mti» tfl fer grofi 

(und) Kombß auf dte weit avm, nadiet nnb blo^: 

(da) bring td) dir ein flafd^el ool mild^^ 

t^iermit id) miit) in deinen fd^ui befliß. 000 

DDitok f))rid)t bei der Obfernng: ^oi grüefi dtf^i du 

liebejs kindaletn 
gegrüe^t feijl du, liebe« Sefulein! 
3n* flal du, ein könig, geborn bifl^ 
mitefen did) ernern deiner mutier brilft: 

bring id|^ hänig^ tin lammiein klein, ^lo 

id) bit, du mel^ damit zufrieden fein. — 

3ofepl) fpridjt: 3r Ijirten, id> fag tnö) M^ig bank 
oor eur mertejs apftx und gefd)ank. 

ist aria fingt: 3r Ijirten id) fag tnd^ fitif^i^ dank, 
O0r eur werte« 0pfer und gefd)ank. 515 

€>ott la^ eur narung mol gedeiljen 
und eur i)erd und fd)af benedeien. 

imie i^irten fingen noch immer auf den Knien: 

iCaf^t un« da« kindalein wiegen, 
und nn» ^um krippaletn biegen 



161. f. das VW und Edelpöck Weinh. 219 f. Ferner das Kirchen- 
lied: komt her, ihr Kinder, singet fein: nun wiegen, wiegen wir! 
namentlich Str. 3: bis uns Willkomm, du kindelein zart! wie ligst 
du hie so elend und hart! 4. O liebes kindelein blosz und arm 
dich unser aller heut erbarm! etc. — 504. iDa fehlt d. Hs. wie 
494. — 505. Hs. beoil td) jedoch der Keim verrät die gute alte 
Form des Wortes, wie sie noch im XVI. Jahrhundert (oder noch 
fpäter?) vorkommt Gr. Wtb. I, 1267. — 514. ^etßig d. i. inständig 
Schmoll. I, 591. — 516. Hs. fehlt (ßoL — 616. vgl. Nicol. Her- 
manns (f 1599) Lied: „Alle die Augen warten, Herr, auf dich'^ 
Str. 6: „O Herr, du wollest gebenedeien, die speis dass sie uns ge- 
deihen.*^ — 418 — 422. Anfang des Wiegenliedes. Es kommt, etwas 
verändert, derselbe auch im Schlaupitzer Lied Weinh. 107, mit 
5 Strophen, im Habelsch werter Spiele das* 114, 13 Strophen Hofl- 
mann 434 ff. — 519. fehlt in den Hdss. und ist eingeschaltet nach 
den zu 418—422 citierten Abdrucken des Liedes. — 
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520 ba0 3efnletn gebenebrirn, 

ha» hinbaUxn mn^ \a l)etlen. 

€ 3cfttUin fueg, o 3fefttktn fiiej! 

^allttiO! fprtd)t: €t^ ixite tfl nnt hau htwant 

bag er geborn t)l fo unbekant 
525 unb Itibt fold) mangtl, froß unb hält 

unb b04) regtett bte Qan^t weit? 

DDttok fprt4)t: ijter ouf erben t)l er komen arm 

auf boj er unfer ftd) erbarm 

unb in bem t)tmei mad^e retd) 
530 fam feinen lieben engein gleid). 

Ü^aiei f)at er \xn» getan fu bem tnh 

bamit ftd) ber menfjd) ton ber l)Ot)fart abmenb 

unb nidjt ein* fold)en prad)t unb fier, 

fonbern t'xn bemitetig« leben für*. 

535 J5ti4)l fptid)*' ^«« kann wal wadjfen ber mut 

weil er ifl geborn auiS kömglic^em biut 

könig litaoib xft and) txn fd)afl)irt gewefen 

beffen Ijab id) in ber fdjrift gelefen, 

ber bttrd) fein kttcniglid)e tat 
540 ben mäd)tigen (Qoixai getötigt t)at. 

<!5alltti8! f))rid)t: :^ber mann mir baioi unfern g*feUn mern fagn 
mai0 ftd) all)ier t)at ^ugetragen^ 



520. Hs. gemenebeien: benedicere. — 621. \;^extny \}mitn d. i. 
fchlafen, Schmell. II, 133. — - 23. Hs. €i m. i. un« b. b* — 524. 
Hs. b* e. g. i. fo fet)r unbekannt. --- 626. Hs. u. b. er regtert b. 
g. tt). — Z. 527—530. Die 5. Str. des Liedes „Gelobt seist du 
Jesu Christ" wie es im Münchener Gesangbuch von 1586 steht 
Hoflfmann 196. — 530. fam (a. Hs. famt) — gUid) ist eine Häu- 
fung. Sam: mhd: ebenso, wie. — 333. Hs. u. n. für ein ». |Jr. U. 
3.-534. Hs. !)infüro ein bemüetigs? £♦ f. —537—638. Hs. mie er 
burd) fein königlid)0 iltonbatt) [htn mäd)ting iS^oUxaa» getättigt 
l)at). — ktteniglid)e f. küene, küenliche ist ein durch zwei Bil- 
dungsßlben unstatthaft überbürdetes Wort. Ich fetze es an, weil 
daraus obige Lesart doch eher erklärlich ist als etwa aus küene 
t)elbenlat? 
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kein* glaubn toerben fte nn» grbn 

fontrern ein ^rofta glai^ter ert^ebn. 

benn e« tfl mit Der fad) fa bewant, 540 

ba$ t» übevfrifft alten menfd^en oerflanb. 

tJDttoK f))tt4)t: 3ne $far han iiü)» ntt oerfd^toeign 

ti^ nttt^ Q^n t» trem Ijerm an^rtg'n 

4= unb morgen gen 3etnfalem gatyn 

4= unb gletd) eiQ> bem ftatt) alter letgen an. 550 

$tfd)l ff>rid)t: 0iel) unfer Crtspue kombt auit) Ijerbet 

ber ttn« mtr^ g*ftt4)t 1)«^« öuf ber frei. 

€>rtte^ bid) €>0t^ lieber €t'x»pn»\ 

Crispn0 fprid)t: Ulanh bir ^oi^ mein alter 0tid)l^ 
€>alltt0 fprid)t: tt)ie mag0 mit nnfer* Ijerbrfd^affette^n? 555 
€tx&pn» fprtd^t: tDarlid) bte fd)aff in ber l)ut noi^ bei^ 

famen fein, 

mol oon bem großen hx» auf ben klein\ 

ÖJa« bringt ir benn für ?eitttng neu, 

ift mar ma» ha» oolK mad)t für ein gefd^rei? 



546. Hs. bafi e« betrifft. — 548. Hs, 3fd) mu« gleid) geljn um 
ttnfern oberßen jQC an^eign. — 552. Hs. meld^er nn» mirb g. 1)* 
a. b. iTr. — Sie sind also nicht im Freien. — &xt £vtx f. Freie 
mundartlich bei uns für das Freie, die freie Natur. Einen besondern 
Sinn hat das Wort Schmell. I, 607: was keinem Lehnsmann, son- 
dern dem Landesherrn frei zugehört etc. — 554. Krispus kömmt in 
einem Schafpelz, den er umgekehrt mit der rauhen Seite nach außen 
um hat, eben so ist seine mit Scha^elz gefütterte Mütze umgekehrt. 
Er geht immer gebückt und fucht (ich im Pelz ganz zu verkriechen. 
Also eine vermummte Rauhnachtgestalt (vgl. Schmell. III, 12. Grimm. 
Mythol. 404). Merkwürdig ist, daß das Rauhe auch im lat. Namen 
schon angekündigt ist; etwa ein männlicher Allerleirauh?). Vgl. oben 
S. 26. Im Habelschwerter Spiel Weinh. 118. heißt es von den 
Hirten ^sie haben umgekerte Pelze an, Pelzmützen auf und Stricke 
als Gürtel." — Die Hirten werden von jeher einmal als dreie einmal 
als vier angenommen, schon in der Legende vgl. darüber Weinh. 
214. Anmkg. 1. — Eine bemerkenswerte Vereinigung beider Ueber- 
lieferungen bietet hier unser Spiel, indem anfänglich drei Hirten 
auftreten, dann eine vierte, auch sonst auffällige Gestalt, hinzukömmt. 
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>oo (6>ailtt0 fprt4)t: IDariid) ^u ßtt^iai)tm Itgt ha» hinbaUtn 
in etntnt hrtppalein^ ^iotfd)en od)« uitb cfaldn. 
toann du ibais wunber bt^ttfi ^u fet^n^ 
hanfl aud) morgen fru aufiltt)n 
unb kanfl mit nn» nad) I3et^lat)em geljn. 
565 Ciri0ptt« fprtd)t: 3fl e« weit boljin? 
©allttÄ fprid)t: I5i« b* fjinkombfl! 
CrtÄpuÄ fprtd)t: 3a, ja id) mil mid) irgcnb bfbenkrn 
ttnb mil htm kinb ein Riffel »on mein* pel^werk fd)enken. 
JEHie jQirten hinter einander im Kreise herumgehend: 

Mnh hie i)irtrn tuolgemut 
570 waren bei htn fd^afftn, 

taeten fleig bei irer Ijut 

ttttb legten ftd) fdjlaffen. 

3tt in* trat ein enget fdjnel 

ttnb ®ot Icttdjiet «m fte fjet, 
675 bag fit fer erfdjrrdicn. 

I3>er enget fprad): furztet eud) nid)t 

id) bring eud) eine neue gef^idjt 

loiU tuä) freub ernreiken. ab. 

Ättmpagnie fingt Ijinein: 
Heid) unb arm foUcn frölid) fein 
5^0 an biefem Ijcutigen tag, 

uniSi ifl geborn tin kinbaletn 
baiS alle bing vermag. 



566. a. Hs. 30 felbweg. — vgl. Weinh. 166. VW. wo ein „Bote" 
einen „Alten" um den Weg nach Jerusalem fragt, der ,fchwerhörig*, 
verkehrte Antworten gibt. — 568. Hs. tt, m. b. k. e. }. öon tin p. 
fd). — 571. Hs. bäten £1 b. i. J^. — 573. Hs. ?. i. braljt. — 575. 
Hs. ba« erfd)redien. — 577. Hs. fehlt tin. — 569—578. Die 4. Str. 
des Liedes : weil Ütaria fd^manger gieng vgl. zu 31, bei Ph. Wacker- 
nagel 260; jedoch Z. 569 und 571 nach Str. 9 daselbst im Reim 
verändert. Z. 571 heißt daselbst leiten s. d. Lesart und durfte daher 
nicht in i)äten emeudiert werden. Z. 572 heißt es a. a, O. : legten 
sich nicht schlafen. 
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fein nam fjct^t 3fefu« Cbrifl 

um unftt aller mtffetat 585 

öom J)tmel komen tfl. — 

^ menfit) bedenk wir 3rfui8! Cl^rift 

f0 gar an alle fd^eu 

^tt j9etl)lat)em geborm tfl 

in rinrr altrn fdjenn* 590 

Vfxth in ein kri))p geleit^ 

mir ttn0 hxt fd)rtf! anzeigt, 

vftid^*» hod^ htt l)ö4)ffe köttig ifl 

auf rrlren turit unb breit. Companie ab. 
Äonig ißeldjcrt fprid)t: 
iERein gattrr^compo^ nnb alle tnflrnment ,^^ 

bring t)er bu paQt fe^unb beljenb^ 
beis IjtmeU gloria and) ntt oergif^ 
e;9 fdjrint ein flern ber nie gewefen i«: 
wie t^enns mit ber fonntn ftd) confamaniert 

äuget man anber« ffd) tt* oor mir: (?) poo 

ein großer glan^ überattjs f4)ön! 
woo0n mag biefeiS geflirn entfielen? 
ifl and) x^on nn» nxd)i gelegen fa weit 
anf etwa« Ijeilige« btefe« bentt. (?) 

fled)t in ber mitten ftet)t ein jnngfran 60> 

ein kinblein tragt wie td) fte fd^au^ 



591. Hs. gelegt. — 594. Hs. auf ber tt)elt w. u. br. — 595. 
Hs. Honig Meid)tx\ fpridit, ber J3afd)ie ({läge) get)t and) mit Ijinein. 
Kön. Melchior pflegte also fönst mit der Compagnie hinauszugehea 
und dann von feinem Pagen begleitet, wiederzukomimen. Jetzt bleibt 
er mit dem Pagen zurück und der Teufel, der sich während des 
Ganzen überall als lustige Person nütz und unnütz macht, bringt 
ihm einen Stuhl worauf er sich fetzt vgl. Edelpöck bei Weinh. 241 : 
Herodes: ,merk mich Trabant, der du heißt Hesel, lauf bald hin, 
bring mir ein Sefsel.* — Hs. m. g. €. u. a. Jfflrament. — 597 Hb. 
»ergieß. — 599. Hs. confammonier f. confamintert ? aus lat. con- 
und ahd. mhd. samanön famenen ? — 600. Hs. aud) etwaiQ! anber« tfl 
for wk. — augel = zeiget. — 604. Hs. aud) etwa« foUid^e« biefe« 
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i»on großem glan^ tfl tre fltrn 
furwar fte übertrifft i>t^ geftttn^ 
an keinem ort tutis fttUe flatjn 
610 föntet fd)neUet unb fd)neUer inia umbgatin. 
&a» ktnMetn, haa h'xt jungfran trägt 
wie id) fd)an ^um oftern (td) bewegt. 
0u pagi ruf t)er 2ien matt)emattctti0 
ber unsi »erklärt ha» wunber gro^. 
Gl 5 $d)werlid) un^e! einer wirii tfxt» audfagen, 

wa» urfad) bte Jungfrau txn kinMein tut tragen. 

{lagt fprtd^t: (l^nädigfler könig, id^ eur mort oernom^ 
men l)an 
id) wil ballr bringen Iren ))iligra^ian. 

üönig Mtiö^oti fprid^t: ))iligratia(n), könt tijr mir 
nid)t oon tiefem fterne fagn? 
620 ))iligratia fprtd)t: [®nä2iig0er könig] id) t)ab [marlict)] 

keine kttn2ifd)aft i^an bifem geflirn, 
t)i(rüb(r iiie pr0pl)eten mit id) confamaniern 
ob id) oon inen etma^ möd)t 2i(2iuciern. 
0er propl)et €faia;s ^mar nia;s anbeut 
untf nna mit liefen morten propt)e^eit: 
625itil^a^ neulid) in I3ett)lat)(m foUte geboren merken 
ein könig^ meffta;s l)imel!8 unb 2ier erlien. 



bereut. — 607. ». gr. ®l. i. i. ^tfittn^ ,und in dem ftern ftaend ain 
fchöne junkfrau, die het ain kind an dem gerechten arm und 
das kind het ain guidein kreuz an der fliern.* Die heil. 3 Könige 
nach einer alten Hs. herausg. von J. V. Zingerle, Innspruck 1855. 
F. Rauch S. 2. — 608. f. fd)on ii. Ö. ®. — 609. a. k. ©. tut fl. 
fl. — 613. Hs. ittatometJicUÄ. — 617. Hs. \;)ab. — 618. Öiligra|ian 
= etwa aus mi fili Gratiane eines lateinischen Weihnachtspiels ent- 
stellt? Vielleicht dachte der Verfafser des Stückes an Gratian de 
Alderete den Schreiber und Dolmetsch Karl des V. Im Kalender 
fällt Gratianus am 18. December. Oder aus }lt)ilokratei0 ? — 
Der Page geht hinaus und Viligrazia Cspr. filigrazia) kommt sogleich 
mit ihm herein. — 622. ejraminiem d. h. in ihren Schriften forschen? 
— 623. Hs. h, pv. €. mir l)at jm. m. a. — 624. Hs. u. u. m. b. 
tD. anbfil. 
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Äöntg iJleldjcrt fprtdjt; Öcrmctn* maa öet ptopl)ft an- 

geigen lotl, 
hast fei fu iOett^lolient erfült, 
barum mit fotgen id) mid) bedenk 

100^0 {6} iftm kin> ))räfentter für txn gefd)enk? 63o 

ein fumma goll^ wil id) mit mit fitrn^ 
lienn %olb tinrm konig tut gebürn^ 
fam einem könig \)mei» unb ber erben, 
id) i)off er fol mir barum ijolb toerben. 

{lagi, bai)in menb bu allen ^eifi ess 

bag mir un» ^eitlid) mad)en auf bie reiis. 
Dtligratia, euct) beflld) id) ba» regamcnt 
fo lang bi» ict) bie reif gebrad)t |u enb. 

))iligratiafprid)t: dSnäbigfler könig, nact) eurem content 
mit id) oerfei)en ba^s regament. ab. eio 

jfib'nig tt)altt)aufer: Mtxn i)ofgeftnb mir l)eunt f)at ange^ 

ma;s oor ein munber gefd)ei)n ift über nactit. 

^in geflim meld)e;0! ma4)t rin reinen fd)ein 

barin ein Jungfrau tet erfd)ienen fein, 

famt einem könig \)mti» nnlf ber erben 643 

babei in meit)raud) mu^ Qfofftti mntftn; 

txn kinbalein, fo fein unb ^art 

oor ein f0nbertid)e;e; munber get)alten marb 

®ife geftirn unb munber ?tt erfe!)n, 

tut auf ben ftra^en i)eroorget)n; ^^ 

finbet ir bie fad) atfo bemant 

mie id) t^on meinem geftnb mar ermant: 

0, munber, be;sgleid)en nie t)ab get)ört, 

t)0n einer t)ifloria mol bemärt: 

ein Jungfrau rein nnh mutter |ugleid), 055 

bef^en kinbelein könig arm rxx(i> reid)! 



629. 630. vielleicht eingeschoben, denn sonst haben die Spiele 
überall lfi>efd)ank. — 632. 633. aurum regem, thus coelestem, mori 
notat nndio. Rituale v. Limoges. — 637. W. — Hs. aud). — 643. W. — 
Hs. ein (ßtfiixn taad)i gleid) glen|t unb fd)eint. a. H. ein 0tern 
mtid)» gemad)t ein kleinen fd)ein. — 645. Hs. befambt. 
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tlad) I5ftl)lal)nn und ba« gffttm tut mtxftn 

ali0 foUen mix aUefamt lrat)tn oerretfen. 

^ber iJtg gfljetmntr« wrig td) ntd)t }\x ergrUnbrn 
660 wie bei öen grlerten klärlid) ip ^u ftnbcn: 

ant man geborn etn htn2ialein, 

ein könig ber Sntf tn wird er fein. 

KJarum roil id) auf fein morgen« }n tag 

nnb fud)en ob idj bo« hinbiein finben mag. 
665 Äönig jRa«par; (© «mnber grofj o l)öd)fle frb*lid)keit, 

toeil einmal komen ist bie ^eit 

bof} ber begerte meffta« ifl geborn 

öon einer Jungfrau auiserkorn. 

0old)e« (ein) geflirn un« beweifl 
670 unb nna ?u refpectiern l)ei^t (?), 

inbem e« kunbbar mactiet biefe gefd)id)t^ 

toeijd)r bie Suben fjalten oor ein gfbid)t: 

mit Ijeftigen geberben fte ^ieljen an 

b\» ha^ fte t» gefunben t)an. 
675;2lber wa« gefdjank unb offer folt e« fein 

bamit ba« kinb aud) möd)t ^ufriben fein? 

bieweil er ifl ein könig Ijimel« nntf ber erben 

babei im mgrdjen mu^ geoffert merben. 

ÜHit folgern offer wil idj mid) »erfeljn 
680 id) l)offe oor bem kinb bamit ?u bePeljn. 

j^ompanie fingt: tOie fd)ön lettd)t un0 ber weifen flern^ 

grmif« mu^ un« ber könig ber ern 

in biefe melt fein komen. 

^d) weifen, liebfle weifen mein 
öSo fagt mir tfoö) biefe marljeit rein 

moljer Ijabt ir« »ernomen? 

luftig, rüftig! 



- 652. Hs. ernannt — 658 Hs. ton reifn. — 662. W. — Hs. 
e. k. b. 3, ^umieber foU f. — 664. W. — Hs. erfudjen — erftnben. 
668. Hs. wie bei ben JÖroöeanten uerkünbigt ^ufom. — 669. Hs. 
bezeigt. — 671. Hs. mad)en. — 684 Hs. lted)ter, a. H. jTtedlt btr 
tt)tifen lied)t. — 686. Hs. fehlt rein. — 686. Hs. jr. — 687. W. — 
Hs. rufttge. 
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(tU ncn ftvnt 

^u htm ianbtf eso 

ha htx hönig l»er em ftd) fanibr. 

jSöntg iSarli^ort geijt ijirn^in mit lakat. 

Cahei f prid^t: <l$näl>tgflrr könig, frnnbtjs oolk kombt otl 
brffen ^u finden hetn ma^ nod) ^tl 
f4)etnt fafi aU war ein könig 2rabei, 
ti»el4)rr unjs regieret' frei. 695 

jtonig iSSelitiort 'fprid)t: Caf^et mt4) ein klein meil blei^ 

btn all)ier, 
bi^ id) ^u inen geftö^en fein mir. 

Hier lakei tritt ab, unb bie fwen kirnig gei^n l)ienein. 

Äöttig Mtid^ott f^jrtfljt: 0eit gegniejt, iljr lieben Ijerren gut, 
W0t)in fielet eur t^er^, fin nnb mnt? 

jtönig tOalti) aufer fpri4)t: 6ur lieb fei gegruefit nnb 700 

enr t|offlat, 
wo benken fte t)in mit foid)tm apparat. 

üönig iSKeld^ort fprt4)t: €nr lieb nrrll Ijiemtt gebanket fern 
nnfer fin fleljt gen 3erufalem t)ienei». 

Oie brei konige t)eretnigen fiiü). 
üönig Ha^par fpridjt: 0eit gebeten ^eigt mir box!) an 
wa« ir ?tt 3ferttfalem wellt tän. 705 



— 688. Hs. ei fo ferrne. — 689. Hs. !lei4) «nb arme. a. Hs. Hei« 
nnb ÖJege. — 690. Hs. in ba« lanbe. — 691. Hs. ba;ö; ftd) kein 
kifnig meljr fante — oder ba f. k. k. m. f ? Das Lied ist in alten 
Gesangbüchern gedruckt und eine Umdichtung von ,wie schön leuchtet 
der Morgenstern^ jedoch kann ich es nicht bekommen und weiß auch 
den Vf. nicht. — 696. 697. lafet mir e. kl. w. bl. a. folang bi« ict) 
?tt ifi^n ge/loffen wir. — 700. a. Hs. e. l. f. g. u, e. Comitat. — 
Lieb, dein Lieb, euer Lieb sagten ehedem Fürsten zu einander 
(schon im XV. Jahrh. und vielleicht noch früher f. Schmeller II, 
419). Euer Liebden ist, wol erst in fpfiterer Zeit, aus dem nieder- 
deutschen eingedrungen ör. Oramm. H, 247. — 705. an: tftn (infin. 
== tain) reimt bei mundartlicher Auslprache nicht, indem an wie da* 
part tan gesprochen wird. 

7 
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Äontjg üRrldjatt fprtdjt: 3fm Srfaja« man klSrUd) flf- 

fd)nbfn flnM 
mt ha^ ein fctjänc« arme« ktnib 
^« ipet^latlfm geborn fol werben 
al0 ein hSnig IjtmeU nnb ber erben» 
710 0014)«« >«'f4) l'^« ft^^^« ^^ worden offenbar, 
mit ttwnberlid) t« gefd)el)n war: 
in biefer lettentmid)nen frifl 
ba« kinblein aUbereiU geboren ifl. 

Äönig toaltljattfer fptid)i: ®leid)mägig mag id) eud) mit 

warijeit fagn 
715 f)ät ba« in unferm lanb ft4i angetragen. 
Cin flem wir alba liabngefel^n, 
barin ein jungfran fambt ein kinb tat fit^n^ 
komt biefe« nunmer an htn tag 
maa unter htn t)eiben »erborgen lag. 

720 Äönig Äa«par fprirfjt: ^htn bi^ Ijat mid) onf htn »eg 

gebrtu^t, 

wtUl)« oor ein gro^ wnnber wirb geo^t, 

beffen wir« ?« ftnben Ijeftig begtrn, 

fo e« kein mittel ober weg oerwern. 

Äönig itteldjort fpri^t: ^ber weil un« ber Hern wil 

gar oerl&n 
725 ben wir fUr ein ^eid^en gefeljn l)Än, 

unb un« ftnb unbekannt alle weg nnb ftragen, 

auf keine mittel berfen wir un« nid)t oerläfien 

weil wir allefambt in biefem lanb 

ftnb gan^ fremb nnli> unbekannt: 
73owoltn bero wegen oonber reif ab)tet)n 

mlf gen 3erufalem in bie (labt eingei^n. 

;2llba erkunbtgen biefe gefd)id)t 

0b wir ni4)t möd^tn ijabn ein beffem berid^t. 



706. Jesaias 8, 14 f. — 707. W. Hs. w. b. geborn wert e. 
I,. -, 708. W. — Hß. noAent uberau« fd^ön. — 709. W. — Hs. unb e. 
k. iQ. tt. b. e. — 710. Hb. f. uns b. b. «ft i. w. o. - 722. Ha. b. 
wir |U f. Ijeftig« begem. — 733. Hs. fdtfim ßttxd^t 
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tlie tfvtx känige fingen tjttnaue. 

^» ^xef}tn }fvti höntg, i^er fifxn ifu4)t in' ooron^ 

ftt i9et^lat)em tete ber /lern fiii fia^n. 73s 

ttol über bem f)ait;s 

2ia tete ^er fttxn fiii fla^n. 

Äontpanif fingt Jjitnein. 

1. mit tveifen oon ^ttal^is^ ^rit^ 

moi 011)0 brm morgenttinb fo meif^ 

2. aliS fit nun homen gen Serufalem hwc^ 740 
l»a Ci^riflu)» f4)on geb^rm war. 

3. )5te fragten in ber ftabt t)ier frei 
Vfo ber neue könig geboren fei, 

4. iDer ben juben t)eri)ei^et wor^ 

pr folien i»*« anfdgen klar. (ab.) 745 

jSönig ^erobe^ tritt auf mit Lakei und fprid)t: 

ÜDann id^ einmai merb nnrnntiei ooi 

fo gel) id) unb tv%tl)U nxö)\ wol! (?) 

in meinem retd) ber Suben rat 

mir meltiiii) unb geifliid) magifirat 

befolljen t)at unb geranmet txn ^^ 

ba^ i4) alliier folt könig fein. 

jQeunte mtxn mv gerid)te t) alten 

reben mit iungen unb mit alten, 

bie werben komen al|umai 

ijerein in meinen königisfal, 755 

in htm mix nun gewartet t)on. 

iTakei, fdjau fern, wer klopfet an. 

Cakei fprid^t: iH^näbiger könig frembe^ ooik kombtoil 
beffen fixier )u ftnben kein ma^ no^ |ii 

734. W. — Hs. C ^ign b. k. b. Ät. 1. i. oorannen. — 735. a. 
Hs. (tauben. — 739. Hs. morgen an fo weit. — 742. Hs. Ä. fr. i. b. 
0t. Ijienein. — 745. Hs. f f im a. kl. — 745. Vgl. die Sternsia- 
gerlieder Hofimann 444— 451. -— 747. Hs. ergejj Uiiö) WOl? — 749. 
mir fehlt d. H. — Hs. w. tt. g. Äaieftat. — 755. Hs. ^. i. m. könig^ 
lid)en 0. — 756. Hs. auf bie a. H. auf bem. — 757. KrW. Seite 408: 
König Herodes : Herr Locker (d. i. Lakai)» schau ! wer klopfet an. 

7* 
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760 otl \)ttvtn un}> köntge mit ftd) bringen^ 
vttxf nxd^i ob f un» ni4)t möditn umringen. 
Mii \)tritd^tn klrii^ern fitib P angetan^ 
fafl flolf nnh ptäd)tig fit l)eretn gan. 

j^öntg jQfto2re0 fprid^t: Cthnnbtgf oon tnrn mo f l)er^ 

komm 
765 ober «10)0 |u tun fte t)on oorgtnomen. 

&tt tahci bringt btt ontmortC?). Cokti rprt4»t zu 
honig Melchort. 
3r f)ttvtn *9i nitU niifftn 'iS könig;» mofeflät 
nrois urfa4) ir feit komen in bte fitibi^ 
au0 uro« gef4)led)t ir feit entflonben, 
2ia^ ir t)er komt auis fremden lonben. 
770 jftönig iUeld^ort antmortet: ;^U0 königlsit^em ^m ftnb 

wir alle l»rei geborn, 
?x»en komen au« öaba, ber britte auis ittorn, 
mir begern könig i^erobf« felber ?u begrue^en 
mofern e« feiner lieb nid)t möitite oerbriefjen 

jQerobe;^ fprid)t: Ca^ fte komen al|umal bet)enb 
775 ^tt mir t)erein in mein lofament. 

iCakai fprid)! ^u ben brei königen: 
^lein gnäbiger t)err könig euer gegenmart begert 
unb mil ba^ ir euer aniigen felber erklart. 

— a. H. glofet an. Ich dachte dabei an gelaufft l^eran, da der Lakei in 
die Ferne fchauen soll. — 763. fafl (adverb zu fef!) : sehr. — ^jrad)tig 
Hs. JÖreljbig. — 761. umbringen? — 767. Ärfad) fehlt der Hs. — 768. 
Hs. avLSi ma0 :^ntlü^ unb ®efd)l. i. f r. bezieht sich auf die Haut- 
farbe des Morenkönigs. — 769. Hs. b. t. ftt UX^fi k. a. fr. C — 771. 
lieber die Heimat der Könige vgl. die Angaben bei Weinh. S. 129. 
Obige Angabe stimmt am meisten zu: magorum adoratio Weinh. 60. 

— JÖfaba heißt schon bei Plinius 12, 14, 30: turifera vgl. das Lied: 
ein kint gebom ze Bethlehem Str. 6 (HoflFmann 341): dieküngvon 
Saba komen gar golt, mirren wirauch brachtens dar. Bei EdelpÖck 
Vers 974 kommt Walthasar aus Saba. Der Ursprung dieser Annahme 
ist zu suchen in der bibl. Stelle Ps. 72 f : die Könige aus Reich 
Arabien und Seba werden Gaben zufüren. — 775 Hs. iTagei fpr. 
\. bie 3 könig. — Nach 777. Hs.Ä. 3 k. k. f. i§. Äönig fprid)t: — 
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©tf Jitet königf komm für ijetol^f», hitfet fpt'tö^i: 
3t teerten wUhomm^ mit ifl ^m btwant 
da^ tr fu mit homt au» fttmbtm lonl^. 

€0nis üaje^pat: Ctter Heb un« motte »etf etilen 790 

öte tttfod) id) kttt^ltd) mtl ottf eigen: 
nämlii^ fu 0aba ht unfern tanben 
ein ungemmliiii geftitn ifl entflanbtn^ 
barin eine Jungfrau ein kinb tut ttagn, 

merket auf ma» mir eu4) fagn. ,j^ 

lüaburd) mir erfllid) t)aben oernomm, 
mie ba^ ber mrffi«« fei an kommen 
ein könig er geboren mür, (?) 
htm birnen fol ba;s iübifit) l)er^ 

ben fu4)en mir mit allem ^ei^ 790 

}n bem enh tt^nbtn mir unftr m». 

^erobejs fprid^t: j^at ftiti bteidf zugetragen Irie ^u lanb 
unb ifl Un fremben beffer aist mir bekant? 
fo |ie()t t)inab na4) J0etl)lat)em 9on flunben 

benn l)ier baiei kinb nid)t mirb gefunben. ^^ 

dudlet e^, unb menn ir'0 t^abt 
angebett unb au4) mol begabt, 
fo la^t beijenbe mid) e^s miffen 
ba^ ict) mö4)t fein |uerfl be^iffrn, 

ba^ xö) aud) ^u glei4)tr mriis g^^ 

baj8i kinb anbete unb im meid. 
Ba» tut mir ^u lieb ir Ijerrn, 
bamit id) aud) bad kinb möi^t ern. 

780. a. Hs. oereigen = mhd. vereigenen (Ben. Müll. 416) bai- 
risch : vereigen Schmell. I, 36 ? — 784. Hs. kinblein tragt. ~ 786. 
merkt auf mM mir trxd) fagn. — a. Hs. fagn bet^enb. — 787. Hs. m. 
b. ein neuer SvLbtn Äönig f. a. — 788. Hs. e. k. neulid) g. m. — 794. 
Don 0tunben: sogleich, för oon 0tunb an Schm. HI, 647. OP. — 
796. Hs. kinblein. — 799 Hs. jumerfl. -- 801. W. — Hs. b. k. a. 
U. mit (8>efd)enk bemei;^. Einem weisen = sich mit Geschenken ein- 
stellen (Schmell. lY, 179.) zumal bei Hochzeiten, Kindstaufen etc. 
Gleichwol ist die Emendation kühner als es den Anschein hat. Man 
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Monxfi MneptLt fptid^t: €ner ixtb, liefern wir tfa^ kmb 

ftnlren, 
805 fo wein wir bte botfdjaft wttber brinfim. 

jtb'nig Mtid^axi fpvid^U tlnn W0kn! 
fo ntvia^tn wir |u 3ferufaltm brn plan. 

Hänig tOaltijaufrr fpt'td^t: fSfi^^ ber flrrn tnt wiebrr 

lye rfur $Aii, 
ben wir gefei^n b&n^ 
810 im reid) ber morjgrnlanb^ 

ha wir ba^B kinblttn tjan trhont. Die drei Könige ab. 

üönig i^tvoht» fprxd)t; 9ie Rettung mtd^ l^at erfil^reAt 

nii^t wenig, 
weil i4) bin ein frember ktin re4)ter hönig. 



vgl. mit Z. 794—801 folgende Str. eines Liedes von 1644: 

macht euch auff gen Bethlehem 

eilet hin von ftunden 

denn hie zu Jerusalem 

wird das kind nicht fanden 

nur suchts dort und wenn ihrs habt 

angebett und wolbegabt 

so tut mirs zu wissen 

auf daß ich mich gleicher weis 

vor ihm mit geschenk beweis 

und des seit beflissen. 
Aus d. Gesangb. der böhm. Brüder 6. Str. des Liedes: Als Jesus 
geboren war Wackemagel 262. Wenn dieses Lied ans dem Obigen 
entstanden ist, nicht umgekehrt, so mäste die Stelle schon über 300 
Jahre so verderbt sein wie die Lesart zeigt. Vgl. zu812. — 804. W. — Hs. 
gnäbiger i^önig wiefern wir b. k. f. andere Hs. htn üönig ber (3tt)ben 
finden. — 807. |tt fehlt d. Hs. — 808. ecce Stella in Oriente prsevisa ite- 
rum praecedit nos lucida Magor. adoratio Weinh. 60. — 811. Hs. b. W. b. 
neugeborn hinb i). erk. — 812. Hs.b.3. w. nid)t l)al erfdjredit ein wenig. 
Da dies füx Herodem kam, erschrack er nicht wenig, denn er war 
ein frembder mann nicht ein rechter könig. Gesangb. d. böhm. 
Brüder 1544, Ph. Wackerngl. 262. Vgl. zu 801. — 813. Hs. w. i. 
b. e. fr. nid)t ein r. k. — Herodes, von Römern eingesetzt, selbst 
ein Römling sagt bei Edelpöck Vers 1315: ich bin hart komen zu 
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«et) laket, ruf hie ptitfitt mh f^tiftgtletien, 

mii fragen, wo htt tunt ktfnig fol geboten »erben, sis 

htm hxtnen fol ha» inbtf4»e l^er. 

€^ei), ^a^ betn t^err bais neufie t^öt. 

Caket fprttl^l: €fnäbtger köntg t4> »erjlel) ener wort, 
oon flunb an wtU td) lanfen fort, 

nnh tnd^ anst htm ganzen lanb sjo 

bringen bie lyot^en priefler fur l)anb. 

jSaif 00 (Pilatus und Jonas springen herein, ihre Aussprache ist 
jüdisch, ihre Geberden ungemein lebhaft; alle drei sind in steter 
Bewegung, küssen sich selbst rechts und links springend, in ge- 
beugter Stellung — die Tefillim? — die Schultern, küssen einander 
gegenseitig, schlagen die Hände zusammen und sprechen dem König 
mit carrikierter, dem Gesagten immer entsprechender Geberde das 
letzte Wort im Chore nach) fpric^t i (ganz nahe dem Hejodes unter 
die Nase schreiend, unverständlich schnell}: 

jQerr, id^ Hotfo^^, mein eigene lieb, 

ijerr, id) enii) nt4)t unretl^t gib'? 

idp 00lt ett4) gett»tfie; foli^0 feigen on, 

i4) t»olt enct) geiiif^ foid^ti ^igen on, 825 

totnn e« mir königlid) moieflat 

in keiner mei« oor nbel l)ät. 

jQerobe« fpri4)t: dagt Ijerr, e« fei tnd^ f4)on t)ergebn, 
ob tsi mir oui) gefaUt ni4)t thn^ 



dem reich und 1369: ich bin vom Kaiser eingesezt. — 814. Nachdem 
Worte: 04priftgelerten laßen sich außerhalb die Priester hören, in- 
dem sie mit jämmerlidi kreischendem, jüdelnden Tone das Wort 
insgesammt nachsprechen. — 816. Hs. Jadenkönig. — 817. Hs. httva 
bein iQerr foll bojs moifle ijern. — Ich hatte früher: gel) t)in ruf 
mir bie iKaifler l)er. Aber das Wort iRaifler kommt sonst in dem 
Stück nur einmal in der Zusammensetzung Psalmmaister = Psalmist 
vor. — 819. lion )5tttnb an: sogleich vgl. zu 794. — 820. Hs. u. WX% 
htm g. jT. a. Hs. biefer könig aix» frembem lanb. — 823. Hs. jQ. 
i. e. rei^t Vnreii)t g. etwa: redete Ua^tx^X gib. — 826. iSo^tflät: 
^ät f. iQ^ojeflftt : ^Ät soll hier wol jüdische Mundart bezeichnen. — 
828. fagt \^tx1 aber Herodes sagt auch weiter unten: jQerr llaifa;^. 
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830 not ttbei tjab idf*st eitd) mit mdptm 

denn id) mt4) gern na4 ett4) tadä^i ridyten, 
mölt fonfl nad) tnd) gefant m4)t ijtit 
mögt mir euer gemäet boft) feinen an. 

Haifa«, fltlattt« unin Sona« fpvtö)tn (zugleich): 
(l^näMger kömg, ba« fag id) eiu^ ^ut ^on^: 
835 ^tt htt fiaht l5et!)lo^em im jübifctjen ionl^, 
wie tu UVätiid^ gefdjribtn ftel^t, 
mir b^t i^tn {Ifalmmaiflnn iber oer« gei)t: 
fein fon fol befffen all feine feinb, 
aniii al bie ine ^nmiber feinb, 
siooil nolk wirb im folgen anf erben! 
mil in feinem namen gefegnet werben! 
^t'tn name wirb Ijei^en Smannel 
wie e« kidvitö) befi^reibt €|e4)iel: 
benn butter nnb Ijonig wirb er effen 
846 ba« gttte erwälen, haa böfe »ergeffen. 

jQerabe« fprid^t: ÜDie hon nnh mag nun btefe^fein, 
ba^ hxt iungfran fol geberen ein kinbalein? 

Haifa« fpriil)!: Oe« weibe« famen wirb ber fd^iangen ben 

köpf vertreten 
nnb alle« wa« oerloren wirb er wieber bringen. 
850 J^erobe« fprieljt: ^in Ijerer könig mir fagt frei 
nnb tmg mir oor an' alle f4)ett, 

829. and) fehlt d. Hs. — 835. |lfalmmai/ler entstellt aus Psal- 
mista. Die Zeile 834. 836. fcheinen von 889. 890 herübergenommen, 
— 842. vgl. EsaiaS 7, 14. — 843. Ezechiel hat die berühmte Pro- 
phezeiung 44, 1 — 3 von dem verschlofsnen Tore, die auf die 
Jungfrauschaft Mariae bezogen wird. Obige Weißagung aber 
(844—845) steht nicht bei Ezechiel, sondern wieder Jesaias 7, 15. 
Aenlich nur umgekehrt fchrieb Cynevulf obige Prophezeiung Ezc- 
chiels dem Jesaias zu (Haupt IX, 200). — 844. Hss. Äenn brnber 
tlenn (!) i^onig w. e. e. Der Sinn der biblischen Worte wir in dem 
Briefe an die Hebr. Y, 13. 14. erklärt: „wem man noch milch 
geben muß, d. ist unerfaren in d. wort d. gerechtigkeit : denn er ist 
ein junges kind, den vollkommenen aber gehöret ftarke fpeise, die 
durch gewonheit haben geübte (innen zum unterscheid des guten und des 
bösen." — 848. vgl. 1 Mos. 8, 15. — 850. Hs. ein \)tt ber bret 
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tx fagt: ^u J0eti)lat)em \)abn fte oemomen 

iba^ [UM $tt trofi] ein erlöfec fei ankontcn^ 

ein geredeter fittfl nnb Vfüvtt \)\tt^ 

htt nnsi aifambt regieren n^itM. 855 

Mäd^i biemit gern ein gemiffenljett l>abn, 

tu id^ tnä) mit niart)eit fagn: 

mein reid) ftet)t t)ier in großer gefar 

mM id) eud) fage hau ifi maijr. 

jfiaifa^ fprid)t: ittein Ijerr, dfo ifl e« nid)t fu »erflel)n9 »eo 
ali0 foit eur reid) |u grunibe get)n: 
ein könig mirM er werben genant, 
aber keine gemalt t)abn in feiner t^onb ; 
oernrteiien mirb man )n \tx tob, 
nnb fein oolk (galten fiir ein fpot- 865 

jQerobe» fprid^t: iQeffer mäns^, fo man tm bet^enb fnrkäm 
nnb in ber jugenb bai^ lebn abnäm, 
et) baiS ooik möd)t meidien auf fein feiten 

(?) 

fttlel^t entflet)t ein blutiger flreit 87o 

metl fumir kombt ein könig albereit. 

Pilatus fprid)t: €tter [königiid)] maieftät, ftellt euer gemnt |u ru 
unb fel)t biefem lauf nod^ ein menig )u, 
bi^ hit meifen kommen au0 morgmlanb 
unb fagen ta fei fo bemant. 875 

j(§erobe)(fprid)t: ttir befurd^ten ts^ möd^t werben bekant 
en|mifd)en in htm |ubifd)en lanb, 
meil mir geflrig^ tagd l)än oernomen 
ba^ tin enget |u Iftn t)irten auf felb fei komen, 
^ab inen oerkünbiget neue mär, 880 

mte ein neuer könig geboren mar. 
j^err ^aifa^si, fagt mir l^oii^y wo auf erben 
ber ntnt könig fol geboren merben, 

Ä. m. f ft. — a. Hs. einer b. 3 €. m. nun f. fr. — 861. Hs. brugt fold^e« 
gen^lid) iSfod) an keinen fiö^tn a. Hs. ba;e; ift gemi^ an aUe iS^d^tn. 
— 866. «>emiffenl)eit: Nachricht, Kunde Schmell. IV, 187. — 869. 
Hs. mit l e. f b. i. m. — 866. 867. Hs. kömbt: abnembtl). — 869. 
scheint eine Zeile zu fehlen. — 872. Hs. €. 0i. ülontatl) ft. e. g. 
?urudi. — 881. 883. Hs. 3ttben Äöntg. - Die Antwort fchon Z. 836 ? 
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Jrem h'ttntn fol ha» \vi}>ifd)t \)tx'^ 

8851000 fttj^m tnvt pr0pi)etttt l»aitn? 

Sana» fpvxd)t: ^Ht pvopl^tUti leigrst an: 

Ct)ttflu0 tftt höntg tfl ausrrkorn^ 

ber mth in hn flat l3et^Uljrm grborn. 

0ie flat Itgt im jübif^irn lanb 
890 wie bie proptjeten ^ti%tn }n l)anb. 
j^crobt« fpridjt: 3)1 flut 

id) t)ab eitd) fä)on gehört j^enug; 

nun tretet ab unb f4)weiget flit, 

trer fad) id) f4)on unterkommen wil 
895 id) wil ermegen in mein fin nnb rnnt, 

mie id) merb vergießen 2»e;s hinbe^s blnt : 

4= Ire« lad)t i>er teufet in ber l)el 

4= f4)to(gt ftd) ?u meinem ungefet? 

4= fol id) erft komen in foId)e not? 
900 4= Dil lieber mär» mir id) lag tot. 

4= Wa» fol id) tun, ma« fol id) fagn? 

4= t» ift nid)t anöer« in Iren tagn, 

4= id) mu^ »er^agn »or mein tnb 

4= unln erjl komm in foid)t» eilend. 
905.4= beraubt mirb mir mein königlid)e krön, 

# id) mei^ nid)t mie id) t» fott Idn. 

4= fSiomi \>tnn nn\> tröfl^ mid) niemanib t)ettt? 

4= e« fein gleid) gei)lrr oJier leut? 

4= 3fd) mil mid) inen ])erf))red)en gar 
910+ unb intn folgen immerbar: 



884. Hs. b. b. f. ö. j. ij. auf erben. — Die letzten Worte 
scheinen der Anfang einer ausgefallenen Zeile, etwa : auf Crben mann 
fol er komen l)er? — 885. Hs. m. f. e. |lr. ba^u. — 886. Hs. weil 
a. jJr. \. a. — 889. 890 vgl. 834. 835. — 894. d. f. i. fd). u. bin. 
— . 895. W. — Hs. i. w. balt meljen (wejen) mein fdjwert, öann 
unbi JRttl)t. — 898. oder: fd)lagt nieber meinen Kngef eilen? Hs. unb 
fd)l. |ttm Mng. — zu üngesell s. Gr. Gr. H, 776. Hier hat es aber 
wol den Sinn Nebenbuhler. — 906. Hs. beraub*. — 908. 6eiflrr 
ober iTeuter. — 909. oerfpred)ett sich einem: durch ein Geldbniss 
sich Jemandem weihen. Schmell. lU, 587. 
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4= tx feit tr htnn alle ttee^agt? 



=t= welj, melj, »rr Ijtlfet wir? 

H^eufel springt lustig herein fprirfjt t)0r i^^^fO^^*- 
Ö)et l)tet, wer ba? wa;ei feiet bir? 

Ol) bir »erfag id) «immermer! 915 

0ag an, ma^s i/l tftin gro^ befd)n»er, 
ira^ ^ein not fo l)art tuft klagn? 

i^erobeiSi fprid)t: ))or angfl mö4)t id^ f4)on gar oer^agn, 
bte nretl ein neuer König ift gebom 

ttber» jUöif4)e lanb att«erhorn: 920 

Vfo fol id) armer teufel i^in? 

Teufel fpri4)t: Ädjweig flill, t4) att4) ein teufel bin! 
tin teufel lä^t Iren andern nid)t, 
i4) luil ^ir tjelfen ^u ^er ))Ai4)t 

mie i>u Irein fad) fol)l greifen an, 925 

ber neugeborn honig mirb unjs nid)t entgat)n: 
iö^ bin im gleid) fo l)olb ab bu, 

id) mil bir fd)on rat gebn ba^u, 

brum ruft hx^ balb unb oer|it) nit lang. 

jQerobeiS fprid)t: O gefel um ein;s ifl mir nod^ bang, 930 

ba^ id) foll 133 erAed)en län 
ba^s mad)t ba^ id) mid) mol furfet)n kan, 
ba^ man mir nid)l mit in' gleid) tont; 

912. Hier ist was in der Hs. ausgerissen. — 916. absagen, ent- 
sagen, widersagen: den Frieden aufkündigen, Krieg ankündigen. 
Versagen einem : von ihm sich losfagen : ,forsachistu diobole ?* sagst 
du dich los von dem Teufel? heißt es in der abrenunciatio. »Do 
muoser sinen friunden versagen dienst unde gruoz^ heißt es von 
Rüedeger Nib. 2111. — 919. Hs. Jfttbetthönig. — gebom fehlt d. 
Hs. — 924. Hs. üUSf ber {l^il^t. Hier Art und Weise wie man etwas 
zu verrichten pflegt? — 928. Nach dieser Zeile sind wahrscheinlich 
einige Verse ausgefallen, in denen der Teufel den Kindermord rät, 
wahrscheinlich Z. 939—946 s. d. — In den Hss. ist keine Lücke. 
— 931. 932. Hs. b. i. f. 133. lan erPed)en b. m. b. i. m. kann für 
fet)en a Hs. e. htnn 133 erfted)n lan ba^ mad) ba^ id) mid) gar 
moi für ftd). 
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grwifjd witrib meiner md)t %tfd^ont 
935 mann id) fo übel t)an2ieln t4t. 

Ii:ettfel fprt4)t: 34) wtl bir fogm on htt ^ot: 
Q»ani0 ib' ein trnftl wiift fein, fo mirk^, fo mirkd: 



2ra mufl bujs^ wagen tin fold)en |orn^ 
94o(i>ag ö* nit fdjonfl fclbjl wa« unigebom) 

ba^ btr nreber wetb nod^ htnb erbarm 

nnb gleid) fei reid) nnb gleid) fei arm. 

lüu mufl umbringen alle hnäbelein, 

hit ^meijärig nnb brunter fein 
945 nnb id) lad) in meine faufl 

gleid)n>ie (ber fttd)j8i) bie gan;^ nrol manfl. 

IHrum ruft bid) balb^ oer^eud) nit lang; 

id) far baljin im namen JÖiy iJa^r 

|tt meiner gefelfcliaft raud) unb rabis. 

üompanie fingt f)itnein* 
95oiKit ®ot fo lä^en mit unfer gefängelein klingen! 

aU nun ijerobe« bie reb »ernomen ? 

fte ^iet)en alle brei^ 

ber flern leud)t in oorane, 

^tt 6et()lal)em tele ber Jltrn flill flau. 

Wie brei könige fingrn: 
955 6in kinb geborn ?u I5et!)lat)em u. s. f, bis 974. Wie 249—268. 
9^g üönig jSaiSipar fprid)!: (Ö t)err id^ bit, 

oerlS,^ un;s nit! 

erlend)t unfer äugen in ber not^ 



934. Hs. oerfd)ont. ~ 939—945. ist vielleicht einzuschalten zwi- 
schen 938-939. — 939. Hs. nnh muflf« W. e. f. 3. — 942.H8. tt. gl. 
*** reid) * nnh arm. — 943 Hs. nnb mufl u. o. kn. — 946. W. 
— gleichwie unfer ©an« l)at mol gemauft. — 947. Hs. »erleid). — 
948. pix: Pech, Helle? „PuckPax: Bojis crepitus ventris" Schmell. 
I, 277? — 949. Eaud) unb Eab^: wieder alliterierende seltsame 
Worte. Unter Eaud) könnte wieder der Hellenraach verstanden 
werden, ttttod) nnb Hab f. Krähe und Rabe (mhd. ruohh engl, rook 
Fundgruben I, 388) wäre eine pafsende Gesellschaft des Teufels? 
vgl. Myth. 135. 637. — 950. Hs. «>efel)neltitt. 
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Ufafi wir ntt tnif^iafftn itt ben tob, 

geleit Kti», l^err, auf xtdi^itv ban 

ba^ wir alliier ni4)l irre gÄn *** 

unb 1er' un0 bein gefat|ttng re4)t. 

Äbnig ittelc^ert fprid)*: ^itv ftnb |w6n weg, weld)« tP 

ber re4)t? 

Äönifi tt)altlja«f^« fpri4)t: Äilje, ber flerit Ijier tat 

fiiUt ftat)n, 
komt, wir wein \um kit^ in flal ein gal)n. 

®rüe^ eud) ©ot, wein jarte« jnngfrauelein, ws 

ifl Ijter ni4)t ba« gewünfdjte kinbalein? 

iltaria fingt: i^ier ligt ba« gewnnfdjte kinbalein 
gewidielt in f4^le4)te winbalein. 

Äönig mtid^oxt fpri4)t: Itnn wolan! 
fÄ^t* nn« auftan unfer gefdjank mtf opfer 990 

()Deit)rand^, warrl)en nnb ba$) rot(e golb). 

Äönig iÄel4)ort fingt: r^ pfaMt nnigenito 
Ct)rifl0, bei ftlio, 
pfallite rebemptori, 

bomino pnerulo, 99s 

iaeenti in praefepio. 

Wie känige fingen: ttun weld^er wil ber erfte fein? 

Äönig Äa«par fpri4)t: €ttd), bem altern gebnrt bie er; 
f0 tut oor nn0 ^nerft einkern, 
f0 folgen wir im nad) bet)enb. 1000 

jftönig )Daltt)aufer: 3d) gebe bem bie ere, bemfteet) gebnrt 



992. Hs. pfalamite pfalamite one 3ene ^0 (unigenito !) Ct)riftum 
IPenm frlio. Das Lied steht Hoflfmann 430. — 1001. W. — Hs. i. gebe 
b. C Iftm bie Cre el) gebUrt. — So unwesentlich dieser Rangsti-eit 
hier erscheint^ so bewahrt unser Spiel in diesen Zeilen doch einen 
alten legendarischen Zug, der hier freilich nur unyollständig berührt 
ist: ,do het der jung künig die große beg^erd daß er der elter war, 
darumb daß er des ersten opfert': do erfüllet' got sain begierd und 
er ward zu hand grftv (d. i. grSL = grau) als er der eltist war und 
do sie das Sachen, do ließen sie in des ersten opheren.* — So hat 
die Legende in der von Zingerle herausg. Hs., an die wir fchon zu 
419. 607 erinnert wurden ; so wie selbst in der Sprache unser Spiel 
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jgijtiffl ;BXtld^6vt rpvtityt: Stif mi mid) um ttr err ^ar 

in €fottej$ tiamen gri) i<4 oor 
nnli bring tftm hinb ein neufiS jar. 

jftönig iKetc^ort kniet vor Maria tttt ahfttn: 

toos 6fgf itefit ff i|l ^n kieine;B hin^, 

gegrUe^t fri Cfot, ba^ id) bi4^ finl», 

eine weite rei« wir l)abn geton^ 

auf ba^ wir hid) noä) treffen an. 

3(^ wii bir obfern rote« golb, 
1010 ic^ bit btt welfl mir bleiben t)olb. 

jQabt ir ba« kinb in ern alle jwei (?) 

nnb ^fet)t e« auf aU eitern treu 

iTürtuar^ e« wirb eu4) nid^t betragn 

unb nembt oorlieb mit meinen gabn. 
1015 Äönig fiia»pav abfcrung: © ebler Äönig, o ebler Ijelb, 

wie t)äft bu fo ein armr« ge^lt, 

wer i^äV bid) ^itx gefud)t in flal, 

ifl ba« bein ebler kbnigflifal? 

ein flrrn t)at mxö) ^u bir gefiirt, 
1020 konig, bem ai H gebitrt, 

bid) wil iö) ruemen alle flunb 

unb preifen l)od) mit meinem tannb^ 

Uxn lob oerkünben aller weit 

Uim l)in oil ebler könig nntf lyelb 
1025 bie fr*ud)t meine« lanb« bie mirren gut, 

nim mxd) bafitr in beine l)ut 

in ba« re4lte )Oett)lal)em fo f4lon, 

im namen bein fdjeib id) lia von. 



in manchem damit übereinstimmt. Auch dort, Bethlahem S. 4. — 
König Melchort hei(^t bei den Spielern ,,der Altkünig** und hat graaes 
Har. — 1007. Hs. e. werbe tt. w. l). g. — lOH. Hs. b« i. b. k. t. t. 
allezeit 1013. Hs. grraun^ betragen: vos non tsedebit ejus W. — 
1018. Hs. btt öil e. k. — 1019. Hs, e. 0t. l>. m. ^ b. ^er g. — 1028. 
b. IT. orrkünbigen in a. (ü. — 1024. Hs. o in oil ebler königfal. — 
1026. Hs. n. m. norl)in i. beiner i§. — 1027. vgl. OP au 33. 
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Äönts iDttlt^attfft obffiritng: «ttn komidj ant^ a könig 

ttfitt f^titf 00ti i)Ol|er art^ loso 

2rrtn begrr id) au0 i^tv^tna bt^ith^ 

ritt flern l)ät mt4) ^u bir B^furt, 

nim t)tn ba^s obfer ben wtitiraud) gut^ 

tvifiS allen kömgen gtbitnt tut^ 

mein l)nr, wenn t4) öfter kom ^n ötr, i*>35 

bit wolitfi tvetter fein gnäbig mir. 

3afef fpri4)t: Meine Heben Ijerm belon ettjd)« %^U 
hafi XV nna htfmö^i t)äbt in bet n^t 
unb mitgeteilt oon euren gobn, 

ir folt au4) gute belonnng l^abn: io4o 

(i^on) ttnferm kinMein reid) pon gü'et^n 
60t mir^ ett4» fn'rba^ 90I bet)üet^n. 

Mar tu fingt: 3r t^erm^ id) fag ettd) deijiig i»ank 
für eur merte« 0bfer vin'b gef4)ank: 

melt tuö) b&mit be^oitä'tigen lä^en i<>45 

[und milder] frifd^ manl^etn ener (träfen. 

jftönig Äa«|)ar f|)ri4)t: Hnn m0lan, lieber 3fofef mtin 
Ift^ bir ba^e: kinb bef0lt)en fein, 
kein mit nnb flei^ an im niil)t fpar, 
ber t)err mirb bi^ bel0nen fmar. loso 

jftbnig tPaltl)aufer fpridjt: Itun bel)ttet hiä) ber almäd)^ 

tige ©ot, 
O0r knmer, angft unb aller not, 
bel)ttet bixl) ber etjiige oater bein, 
lion l^anntn e« mue^ gef4iiben fein. 

Ilönig Mtid^oxt fpxxd)i: ttun tveln tvir« jQerobeis |u loss 

gfallen tan, 
im fagn mo ha» kinb fei ^u treffen an, 
bo4) mein mir t)ier bleibn über nad^t, 
benn bie ^eit Ijat bie flnfter IjerbeigebrÄrtit. 



1030. Hs. t)0t)em ©rt. —1041. Hs. nnfern. — 1046. Hs. unb 
m. — beftotigen: znfrledenftellen Schmell. III, 671. — 1050. Hs. 
>. i^. m. b. b. — fnrmar. ^mav: warlich. — 1068. die ütnfler: 
Finsternifs Schmell. I, 546. 
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9it brti hönig fingen nntf fi^lafftn ein. 
34) lag in einer nad^t nxib f4)lief. 

€ngel teit oar l»ie köntge nnh fi^t. 
1060 3r t^eiling brei könig au« marigenlan^, 

60t htt almäc^tige t)at mid^ ^u euc^ gefant, 

I>a8 ixl) euxl) foii mad)en offenbor 

bag ir meibet foUidje gefar, 

ba^ ir nid^t ^iel^et bie oorige ban 
1065 |ttm könig ijerobe«, bem taran. 

Btnn ijerobe« fürt l^eimling ^orn an' mft^, 

©ot geleit end) t)tim ein anbre fltrag. 

Wie könige ermo^ltn »om fdjlaff unb fpr. 

Melchior: 6in feltfomen träum Ijab \d) gel) ort, 

Ol« wenn mir l)5t ein engel erklärt, 
1070 bo^ mir foUen meiben jQerobi« \)au» 

nnb ein onbern meg ^iel)n an» ^ 

benn J^erobe« fürt in feinem mnt, 

mie er molt »ergießen be« kinbe« blnt. 

jßönig lPoltl)onfer fp. Oeieigleid^en xäi^ and) t)ob iiemomm 
1075 oon htm enget ber in nnfer gemad) ift komen, 

bo^ i^erobe« l)ot gri^t fein ftn nnb mnt, 

mie er molt »ergießen be« kinbe« blnt. 

i^noUa ftedifl bn aber in fotd)er bojsiyeit, 

bei bir ein^nkeren von nn» fei meit. 

Oie könige fingen ijienauje:: 
losojßönig )Daltt)attfer bieget oon berg t^erabe — 

1059. Da die Könige bei dieser Zeile einschlafen, so ist das 
Folgende verloren gegangen. Vgl. das Lied : ich lag in einer Nacht nnd 
schluf. Weinh. 128 und Nachtr. — Das Schlafen wird dargestellt indena 
die drei Könige sich nebeneinander auf ein Knie niederlafsen und Haupt 
und Scepter neigen. — 1062. Hs. b. ir. — 1064. nid)t fehlt d. Hs. 
— 1067. Hs. begleit. — 1070. Hs. ijerobe». — 1075. Hs. fei 
komen. — 1076. Das zu 812. und 801. citierte Lied hat: als sie 
durch ein ander ban aus befelch heimzogen und Herodes wol ver- 
namb daiS er war betrogen etc. — b. t). jQ. lyingrtc^t fein iQer^ )5. 
m. — 1078. Hs. jQ. ftedit« b. a. i. f. ß. — 1080. Wieder ein Bruch- 
stück des Dreikönigliedes. 
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ja mal grfttitben l^fttr. ab. 

€ngcl tritt auf und f))rt4»t fU Stffrf: 
Sofrf, Sofef litt frommer man, 
merk wa» t4» liir mil geigen an, 

9on €fot ber mi4^ )tt eui» gefent: toes 

JSarta ntm )tt Mr bel^eni^ 
mitfambt Hem kinblein l|o4» genant 
nn^ fitt^ ^%n in» €g&ptenlanb. 
tiid)i tnider na4» Subaea knm 
hxsi ii» biriSi fage mil^entm. 1090 

Sofef fpri4)t: €) 1110 foUn mt ^in bei ber nad^t 
aber mer ^Ät bai» eUenb erbftd)t, 
mie knmmen mir xn^» €g&ptenlanb, 
bte flra^en flnb vin» nnbekant. 

3n4» nnft^er oor milben tiern 1095 

nnb ränbem bie ba ^ernml)antiern(?) 
att4 iA (^ mä4^ttg fer bat^in. 

iKaria fingt: 60t mirb fd^on nnfer geleitoman fein 
nnb ttn)S fürn anf re^ter flrÄ^en 

mirb bie feinen nic^t oerlft^en, 1100 

mirb fein enget mit nn» ftntftn 
ttnis regiern an alle tnttn. 
Oabttrd^ fiel) auf in guter m 
nnb xiö^t nnv balb ben efel fu. 

Jfofef |tet)t anf nnb fpri^t: ^epetbid^ gottbu liebri» t)ani0, tios 
t» mirb }a hod^ ni^ties onberies bronies ; (?) 
idi mtt# bi4» U^en nod^ €fottej8( miUn, 
bo0 mir fein er|l0 gebot erfnttn. 

ioftaria fingt: 3bie, abie, t» mn^ gemanbert fein, 
mir fiel^en in'ies Cg&ptentonb l^inein. ab. mo 

Hb'nig jQerobe« gel^t mit pagi f)ienein. 
€)b td^ mir gleid^ täte fiirfe})en 

1086. H. gefanbt. — 1088. H». n. f. ^. in «. - 1090. Hs.b. i. b. ei» 
fag m. — 1095. Hs. mttlbn. — 1096. W. — Hb. reooniren. a. Hs. re«^ 
formiern. — 1097. Hs. fäJiren. — 1099-1102 vgl. zu 224. — 1100. 
Hs. €^ot tttt bie 0. n. 0. — 1103. babitr4»: desshalb. 

8 
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2rie weifen an» moxx%tnian}f 

mit iifii%kt\i mtf %tfd^mxi^$x t^atib, 

1115 I>e«fllet4>rn Iren ntmn kömg jgitt, 
fo fpür i4) Irod^ in meinem mut 
ba| id) oon inen wirl» betrogn 
nn^ (fte) mir t)abn oorgelofln. 
tXttn furcl^t ii) mid^ gar graufamling 

1120 mein ko'ntflteid^ ba^ e^s gering 
mb'^t merken in fer kurier ^eit. 
Itun ifl oon nöten ha^ id) befd^eilr^ 
mit Mefen fad^tn nmiugetjn: 
mie tuil id^ in Vit läng befielen? 

1125 [id) iienk baib t)in, id) ^enk baib ()er 
mie id) ertappen möd)t oon ungefdr 
den neuen könig nnlf fitXs^ gel^enk 
ma» id) im möd^t (galten oor ein gef4)enk. 
3^ mit mit im umgeljn fubtil 

iisogteid) mie ber fudpe: treibt fein gefptl 
mit einer feilten Ijennen gut 
man er t)ät einen frif4ien mut; 
id^ mit mit im fpiin ha» garaUiSi, 
glei4l toie bie ka( mol mit ber man»»'] 

ii35;Hber t(t fdlt mir ein gefd)mtnb 



1112. Hs. befd^äften für avsbeuten? Schm. III, 421. ~ 1114. 
W. — Hs. m. l. u. fd)minbem ^on; — gef^winb: geföhrlidi etc. 
Schmell. III, 540. — 1118. Hs. tti^ i^om mir tetlidp forgtogett 
vgl. Edelpöck Vers 1863 f, sehr ähnlich das VW. Weinh. 167: ach 
leider Gott bin ich betrogen! es hant mir die Mttnner verflogen 
etc. — 1119. W. — Hs. n. f. i. m. g. graufamÄting =• graufomitng 
für graufamli4ien (vgl. oben jTtiing f. JCtligen) vgl. Schm. Qramnu 
Seite 128. — 1122. Hs. befdjeib = hafi id) mid> entf4>eibe, öefdjeib 
gebe (wie Walther v. d. Vogelweide 83, 17 f. das Wort gebraucht : 
¥rie Bol ein unbescheiden man bescheiden des er nicht enkan?). — > 
1225—1134. eingeschoben? — Ein Anklang an das Tierepos dürfte 
hier immer anzunehmen sein. Reinhard ist Loki d. i. Satan. 
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tote i^ tvtapptn möcl^t bttis; htnl» : 

[i^ ivtl mit mein hricfleoolfc ^tfi^mkn^ 

von ^un2r umbrhtgen ml ^a kliitten kinin^] 

id^ mil mid) foUid^is »nterminben 

aUe knHblttn in Svtba lan umbringen^ . luo 

ma^ od)t id) ob flltiii) allt mnetitr 

ttbtr mid) fd)reien mort unl» stiitr^ 

Vfan xd) nnr bleib mein'jS ttiö)» tin ttb 

»nb nid)t fo piöt^lid) gar oevberb. 

jQauptman gel)t ^u jQero^r^ ^ienei». £üat\a %ti^t füv 

i^erolres nn^ fingt: 
€fniibigec köntg^ gebenkt an barm^eqtgkett^ 11^5 

fttrmar e« wirb end) plo^lic^ tnn Itilr^ 
wenn ir »ergießt fo oil nnf^nlibig;» blnt^ 
W ?w> gn'dbiger könig, mo» iv tnt. — 

^ttobtn fprid)t: |ladi b>id) ^inmeg, 2»tt n'dmfd) meib! 
meift nid)t mn;«; *a gibt für ongflegenl)eit ? 1150 

genomen mirb mir mein regnment 
mo id) ^tm öbelnid)t balb oormenir. 
0oltft bn mi4) (nod)) erft regieren 
ba» mit einem könig nic^t geb&m! 

3x kned^t, ir t)abt oernomen nrol^ 1155 

ma« ein }ebmeber tnn fol, 
alt)ier i)abt ir ba« königlid^e manb>at 
ha» enr t^err nnir könig befotlyen t)at; 



1142. Hs. iHttttl). — Zeter vgl. OP. zu 314. — 1144. vgl. OP. 
108. 169: plö^lid) l)erna4l mot gar oerberbn. — 1145. Unter Maria 
haben wir hier nur den die Maria spielenden Burschen zu verstehn. 
Sie erscheint hier auch ohne Krone. In der ordo Bacheiis ist es 
(nach Matth. 2, 17 f. Jeremias 31, 15 ff.) Rachel ; ebenso bei Edel* 
pack 2018. 2329 f. Weinh. 64. 264. Dies ist wol das Richtige. 
Matthäus 2, 16. sagt daß Herodes, als er sah die Weisen haben 
ihn betrogen, den Kindermord befohlen habe und 17. 18. spricht er 
von dem Schmerz Rachels um ihre Kinder; ganz wie oben. Das 
VW. Weinh. 167 legt obige Worte der Gemahlin des Herodes in 
den Mund. — 1152. W. — Hs. tD. t. b. Vt. n. bevorkömbt vgl. 
VW. Weinh. 168. 

8* 
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pubixcxttVtt m allen ortn itn^ en^en, 
1160 ir^ttman foi fid^ bti fltaff htan «mO^en. 

i^anpimtin fprii^t ba» ma«i^ai: 

3tt höniglti^t JKafr^t 

ttite mit einem fi^avffen mmbat befolgen l^ftt^ 

dof man fol nmbttnflen alle kn&belein^ 

bie ^weiiätig nnb barnntee fein. 
1165 €i0i fol meber i^elfen gnt nod^ %tib^ 

foliid^» nnfetm ijervn könig gefält. 

{Der biefen €feboten mteb tviberflteben^ 

htn fol e« hoflen fein l^ab, gut nnb leben. 
JfttbaiBi kombt ^n jQerobe» spricht sehr carrikiert jüdisch : 

<D met)^ mel) ber f4^arffen manbat! 
1170 ber könig hxt mac^t unferjs leben« \)ki^ (?) 

foln mir Ufien edölen nnfee^ knäbelein ? 

a4^ majOi mtrb'is n^tbn fit fc^mer; nnb pein! 

i^erobejs; fpe.: Oiefee menfdp fol bed tobeiSi f4^nlbig fein, 

nembt in nnb fltd^^ in in'0 gefdngniiSi hinein. 

jQanptman fpridyt |n Jnbaje:: 

1075 IPtt boitmid)t, milfl bn htm k önig mibetflrebn, 
t» fol bir koAen bein t)ab, gut nnb lebn. 
3fl0 nic^t beffer ba^ bie klein kinber flerben, 
ab bat mt allefambt mit inen oeebetben? 

legt sein Schwert mit der Spitze an Judas Hals und entfernt sich 

so mit ihm während dieser jämmerlich schreit. 

Pause. 

1160. W. — Hs. nieman fol tud^ nßnn ber A^aff ^bntnbtn. 
— 1166. Hs. f. n. jQ. k. gar mol g. Man sieht wie gern man Wörter 
einflickt. — 1169. Das VW, das hier überall wörtHch übereinstimmt, 
1 egte diese Worte dem anbem jftneg;8kne4^t in den Mund. Wegen Mangel 
an Spielern erhält oft einer, wie wir zu 1145 sehen konnten, zwei Rollen, 
die dann zusammenschmelzen. X^er anbere jÜneit^l ist es aber gewiss 
nicht, da er unmittelbar nach seiner Hinrichtung gleich wieder auf- 
tritt Weinh. 169. Bei Edelpöck ist der weichherzige ttn ^rabont^ 
in dem Spiel von Coventry, wie Weiuh. 168 anfuhrt, ebenfalls ein 
Soldat. — 1175. b. 6. m. b. bifn ©ebotten m. vgl. Weinh. VW. 169. 
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j^erob«» fpri4»t: «el), lak«, U»f, Ijol mtt l)mm 
>en «Uer grtrntjlni ^ouptwan wrt«. ti8o 

^ttobt» fi^tti^t ?» dem l)att))tmatt: 

titi^ 4000 flHiti mit %tm btßtn %tmx 

vmb fiel)* l^in itber ^«0 laetörg 

und attf kUtne hnSbUin txtm%l 

fCtfi tfx^ btfiti^tn mit keiner gab, iig5 

fotiA koAjts btiit lebti, mit t^ bir fog, 

tb'tf bte kitibltiti atte ^uglridl} 

fit feien arm, ]nng ober reii^ 

i4 mil bir geben boppelte befolb, 

ii^ mtl btd» ?aln mit rotem gotb. ii90 

jQauptman fprii^t: tta« königli^e ma|e^ 
mir fe^o befolgen l^tA, 
\^üb tf^ mit freuben angel^ort 
au4» vtö^i i^tvnomtn aile mort: 

34» molt foii^^e; oolbrtngen in i^od^fter tren, 1^95 

9erfpre4)en tu i4)'0 an* alle f4^ettl) 
benn mein ganzer ftn nnb mut 
aller ba ^in trachten tnt. 
3d) mett, id^ l^ätt' fte oor mir balb, 

gemt)0 i<4 mijd) nic^t lang fanmen mott' isoo 

fonbern (molt) mit biefrm f4)mert gef4^minb, 
umbringen oii ber kleinen kinb! 
baiei t^er^ im leib mir lachen tnt, 
vttnn ic^ fte4l laufen rote^s blnt: 

id) mein aU man man tyo^ieit ma4)t r 1205 

ba^ man oil kite nnb kälber fd^ia4rt. 
Unn molan, fo gel)' xö) i^on ber )lat, 
fu tuen, mas [mir] koniglid) majeflat 



1181. Ebenso Edelpöck 1918: 8e(ch) hin, so wil ich dir jetzt 
gebn. — B% ist ein vielbesprochenes Wort nut der Bed^txtnng: 
Qimm, gothisch sai und zu trennen ron saihv: siehe. Grimm. 
Gramm. III, 247. Schm^. III, 180. Münohen. gel. Anzeigen 1846. 
319 ff. — 1187. Hs. trtte*. 
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[in ttnfi] mt'ht^l^tn ^«1^ CaMi l^ttf, 
1210 l)ilf mir auii) vtd)t fd)ia%tn ttat^Vkfl 

flafit fptfi^t: Sol><rr, iniiffrtflttiöttttl ix^ i)«»tn unb f!ed)fn 
fo Dil id) Han^ Itrin «icaM f'i mi^i ^tfit^tn. 

jQauptman fpr.: 34 f^^^ ^^ ^wtfen Unbanttmmtf kitr^t» 
i4) fag 2>te met'n fid) mol fii)iAtn rei^t: 
1215 molauf) l)erv könig, lyabt fluten mnt 

mir mrlln ottflief^en Ift» Mnlre^ btnt. ab. 

Panae. 
ijauptman flcl)t t^ienein nnb fprid)!: 

€uet hönigUxl) maiflat nembt mtt^ mol in ad^t^ 
einmal 100,000 oier nnb oier|ig ttnb ad^t 
\)ab id) mit meiner Ijanb nmbra^lt; 
i22ovoiottf:) t)^tr hottig, \)abi %nUn mnt 
mir Ijan.oergoffen be0 hinbeie: blnt. ab. 

jftriefldhnee^t kombt. 3d^(tg 1000 ifl mein |al 
bie i4l Mb nmjQebrad)t uberal 

ben \)ah id) auf bie it^ ertappt ^ 

1225 unb t)ab im f^inappie:! ben köpf ab$et)adit. 

Äanifl j^^J^öfbej« fprid)t: 
jQabt bank ir kned)t alle brei ^itjglei^ 
id) mtl end) fd)enken mein f^ibtuk tti^l 



1210. Hs. Ij. m. 0. r. brattffd)laj8n. — 1212. Hs. f. o. i. konl k. 
m» f. m. ermeljrn. •— 1213. Hss. aber id) fl4) ein i^öufen %:rabonten 
ein i^anfen t^ramanten nnb ftarke lSned)t. — 1215. Hs. m. jQ. ift. feit 
flttte» iBut«, — 1216. Hs. mir m. t, b. Ä. iöl. — 1220. Hs. m. 4- «• f^^* 
gute« mnt«. 1217—1219. vgl. VW. Weinh. 169. — 1224. gepackt? 
— 1225. fd)nopp)e( ! eine lautmalende Interjection vgl. Schm. HI, 307 
Dieser Auftritt ist um so wirksamer, als jeder Kriegsknecht eine 
Puppe auf der Spitze des Schwertes hereinbringt und diese bei 
diesem Worte Herodes zu Füßen wirft. Jedesmal erscheint dann 
ein wwamernder Jude» der die Puppe küfst und weinend damit ab- 
geht. — Bemerkenswert ivt, daß die Pupfien schwarz sittd, so wie 
sie auch dann vom Teufel aeine Kinder . genaimt werden. — 1227. 
Hs, jftönigretc^. Hier fchließt das VW, inten Herodes ein TrSnk- 
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flaut fprt(^t: j^irbri ff^t ettnr liöm(lld^r mo^tfM 
mit td) ita4)komeit bm htt ftlbittg motiM; 

iwntaufcnli tyab i^ »mgebrait^t 1230 

unlr ben an ber mnttnrbrufl tttappt 

=^ Ztnfti fptid^i: Cfnabiger hänin^ td^ bht and) ttieber It0mftt, 
4= unb ^ah meine liHiber aiU^ toitgcnoinrn 
=f= bte i)an an mir fii) fo ncrtneflTen^ 

4= bte bratmneß mir ans brr taf^en gfrefTen, 1335 

=# eb i<4 inen geb ein biffen brot^ 
4r e^ leg if^iSi nieber nnb fd^\a%» mottj^tot. ' 

i^anptmün fpri4»t: 

Cur ttöniglid^e majeftat merkt anf ton finnbrn: 

aber ben nrngeb0nten kSnig \^m mir m4it f^nben. 

jgeftt^lt ^an mir aller tntf nnb ort 1940 

aber oon bem könig ni4^t0 geljort, 

aber alle knabelein^ 

bie ^et iar nnb bamnter fein 

ban mir nmgebra4it nad) ^t» fierrn morten 

id| mein t» ift noUenbet morben. 1345 

jQerobee! fprii^t: Hnn metl ir in nid)t tjabt gtfnnben 
er i|l grmis aniS Um reii^ entfd^mnnben 
3ebt bin id| fd^an t^alber tot, 
txc meil geborn iß ein nener 60t. 



geld! Terspricht, dann folgt 4er Epilog des Wirts. — 1230. Hs. 
fnm ^afcben i)ab id) 2^0 nmgebrai^t. — vgl. Weinh. 169 und oben 
die Rede des Hauptmann«. — 1881. Hb. hat noefa: nnb f)ab im 
fd^nüpp» in jftopf abgt)a|t. — 1184. Ht. b. f^. in mir f. f. 0. — 
1^85. Hg. nnb bftJ^tt b. j9r. m. all a. b. 9* gfr. — 1237. Die Opfer 
tenfllselier List sind ihm anh^mgeTÄllen. — 1238. He. e. k. M. m. Ittd^ 
». «. — 1239. Hs. a. b. n. k. ^. m. »id^t« g. — 15^40. Hs. g. b* «. 
an atnCrt nnb €nben. — 1241. He. a. n. b. K. Ijabn mir ni4^t gel^ort. 
— 1248. Hs. b. imeiJSrig «. b. f. — 1244. Hä. bie Ij. m. «. n.-b. i^. 
10. — 1246. Hs. n. m. t<^ ben nengebom kSnig ni^t bab gefnnben. 
-^ 2147. Hs. er ifl gemi« i^on mein reid) entgangen (2146: gefon« 
gen?>. — 1248. Hs. f. b. f. f4|. I|4tbtdt. 
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lisoml ftibtt f^VM Iva t^ ts koit fiiii^e« 

ri, mtnn xd^ tit ^n l^ti^U^tm im fiai tSt ftnten! 

Pause. 

mt bin id^ trennt fo fd^ma^. 

(Pagi): j9m||t mir ein apfti vmh ttn meffrr ^er 
Hss^ati ii^ mein i^tttn ttn Ubtiufs brfi^er. 

«ngel, kombt fUr J^erolbf«, ftngi: 

j^erode^fj i^erobeis ^u grober t&ratt 

vfM l^ati bir bit klein ktn2>letn getan 

bafi bn^s^ l^afi iaftn umbringen 

mori' i^er tob witb b'xd^ baib umringen. 
1260 j^erolreies fprit^t: ^^ mte ein bitter glnnf l^aimxd^ »mgebn, 

t» ifl geft^eben um mein lebn, 

geb Cakei^ lanf, b^^ ^^ f^ntxn 

btn allergetrenjien b^^ptmon mein, er körnt. 

^ttobtit fftxd^ii 66 btn> b^i^l^^ttn^ ba bnfl Ibn bit» ftaftnX 
1965^«« oerer' i4l ^tr oor meinem tnb 

bM feitlid) \^at mxö^ fn fer oermirrt 

ber tenfel t)at micb bo^nrd^ oerfnrt: 

iib far Irabin in ;Hbrabomjei garten. 

Cngei fp riebt: 3v tenfel tut nnr feiner märten 
1270 nnd fitert in \)t'xm, in enr neft, 



1260. Hb. aber iib ^* f- f4)- W* i- i* ^ f- — Merkwürdig ist 
diese Zeile, indem sie an die engl. Spiele anklingt. In dem Spiele 
aus Coventiy !wird hier die Nachricht eingeschaltet, das Kmä fei 
nach Egypten entflohen ygi, oben Z. 1247. worauf Herodes dahin 
aufbricht Weinh. 170. — 1252. Eine ergreifende Stelle. Herodes 
hat in der Pause die Stime gesenkt und fchüttelt langsam das Haupt 
(„er wird nftrisch"). Nachfolgendes spricht er mit sanfter Stimme. 
-~ 1258. a. Hs. 9. b. i. ^ait f. fdp. — 1254. 1255. Vor der letstem 
Z. Aeht in der Hs. fingt fpr. Sie fehlt in der & Hs. ~ Unpafsend 
wird jetEt 1254 Herodes in d. Mund gelegt. — Hat der Apfel tie- 
fere Bedeutung? der Tod bringende Apfel Adams? — 1264. siehe £a 
1181. — 1266, Hs. b. 5. i>, »n<J f. f. geliebt, - 1270, Hs. n. f. i. ^eim. 
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ber i^on \tl^tt tun bieiur gmefl 
Knb klcibt in als rin künig fd^an 
tiiib fr^t im auf Dh l^elixfd^t kvon. 

jQaitfitmaii, paf^ir nnb bte ^tten hx%t%»kntd^\: 
IDos ^ilft bnr ^o^t t^ron 

brr ffrptcr (uttb) bie krön 1S75 

f^eptev ttnb rrgimmt 
^at (attfiO ^<t(b ^n tntf. 

*Ztnfti komt und fprid^t: Qndi bie Saget, buik M! 

* iQa|l bie fautt mulidp alle attj8(gfrrffen 

* tttih l)a4 hM trn in l)Sfen laflm. 4S80 

jQrro2i>t0 fprii^t: €) teufel, la^ tni länger Ubn, 
i(^ nfil, (dir) ein f4^niar| par oc^fen geb'n! 

9:ettfel fprid^t: Xltx ha^ 
iOi mii i ^an. 

i^eroluejts (priest: C ttutftX tof mt langer lekn ^^^ 

i mü hxt ein f^mar^ par rappen gebn. 

i:enfel ,fpri(^f: Itijr ba 
bi mil i \)an. 

jQerobe« fpridit: (O tienfel) lafi mi langer lebn 
i4i wil (dir) mein iyalb königret4^ gebn. 1S90 

tienfel fpri4^t: Ci, ma« mlln 9tr sanken imer bar 
bifl bo4 nnfer alter |mar! 
müe^en nod^ mer Ijinein 
in bie i^tlkif^t pein. 



1271. Hs. ber non i}tv ener trenfler IDiener i^ genre^. 
— 1274. Hs. Ans dem Lied: sa^ was hilft alle Welt? das auch 
im „Fürst von Toren^ ankliDg^. Das Lied ist von Jo. Mattfa. Mej- 
fart t 1^43* I^a es, wia ich weiß, den jetaii^n Sjuelem in 
Obemfer ans alten Gesangbüchern bekannt ist, außerdem mit dem 
Ganeen in keinem notwendigen Zusonunenhang fteht, so betFa<^t 
ich diese Str. als st»&ter eingeschoben und glaabe nicht daraus 
auf das Alter des Stuckes Folgernngen ziehn zn ditrfen. — 
1278. Hs. tnckti X t. — 1S80. Hs. n. 1|. b. eaten? ettafen?.— 
1288. Hs. mgi^ba. -- 1292.} H». ijl b. n. a. ?. — inrar zewAre 

;= färwahr« 
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i^snid^t litt allein! 

tPort, i4i m\v» probtern ob^s b» f0^tv biß. 

6pann it^ an ein |)ar raftrn^ 

fpann 14) ^ nn paar hottn, 

fpann td) an ttn par m'duis: 
1300 rafi, Itntfel, reifj. ab mit Herodes. 

jQauptman fpri4)t: ;H4)^ mas \)ai'mm \)ttt liöatg grton^ 

ba^ er bie klein kinber l)at umbringen lan, 

tXf l)ätt' t4) mt4) ^uo0r bebac^t^ 

ii^ ^atf fte Qtma ntd)t nrngebract^t, 
1305 — — — — — — — — 

od) könt i4l ^^s nod^ erlangen^ 

am t)ö4)ften bäum woit tif) gtetd) tjangen! 

;H4) könt td) ejs bo4) erreid)en 

im tiefHen mer mocbt %d^ mid) erfänfen- 
i3io;3ber t<4 «rtl mxd^ an meinem ^errn kb'nig rSd^en 

nnb niil mid» mit ibifffiti f4iweft ttfitd^tn. 

Ättmpanie fingt \)\ntin: Äeit frolii) nnb inbilieret 
3efn ^tm mrfftS u. b. f. bis 1328 das bekannte Lied Nicolaus Her- 
manns Hofiin. Gesch. d. d. Kirchenliedes 2. Ansg. S. 327. ff. 
€nget fpridjt }n tnhti 
6rfame^ «mlmfife^ Iva^gUtiflige l^errn 
1330 au4i tngenbfame fraun nnb }ttngfrann in attn em^ 
biemeil ir nnfer gfpil t)abt get)0rt an, 
bit iDolt m» m^U oor nbel l)an. — 
[0ie möd)ten)0 un» |ttm argen nic^t an^legn 
f0nbern nnferm nnoeritanb bie nrfad) gebn: 



1^96. mt9 = werde es. Der Teufel spricht mehr in der Mund- 
art als die andern Pensonen. — 1297. Bei diesen Worten wirft 
der kleine humoristisdie Teufel ihm eine Kette so über, da5 er ihn 
anflieben kann. — IdOO. f eif ? — Er hebt ihn attf die Schultern. — 
1302. Hg. I«l)n. — 1303. Hs. ftt. — 1805. .Hier sind fn d. S. Hb. 
einige Zeilen ausgerissen. — 1307. Hs. mxfi) rti^engen. — 1311. 
Ehedem geschah dies wol im Bplel, jetzt könmit der Teufel, fteckt 
den Kopf ihm zwischen die Füße, hebt ihn so empor und eilt ab, — 
1332. Hs. flr ]iioi)len. 
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(mtnn mr timast geftf)let t)irr i335 

nnb m4)t gel) alten 2rte redete ^trr) 

fonlient ein \t}fwetftv tfa» btfit httvad^tf 

fa mmf^tn mxx von 9ot htm almä^lttieti ein piU na^f} *)* 



!Das Döeruferer parabeisfpieL 

Adam und Xva. 

Anmerkung. Alle Verse, die mit H. $acbs Übereinstimmen, sind mit einem * , 
bezeichnet. 

Die eomißanit fingt J^ienein**): 

fingen wil td) ans \)tt^tn» flrunb, 

meiljs giM 2ra0 gemitte mein^ 

i)err, gii) miris in mrinm mnnli, 

ta» kernt ?ttm lobe dein! 

2»enn bn Infi if0äf mein fi^ot 5 

reb i4 ^' «U^» ff>^9 

i^er alle liing etfi^affen ^«t 

un^ regiert nat^ feinem rat^ 

nun greifet imer €fot ! 

€in banme in iber mitten flnnt^ lo 

ber trng höftitd^e frU4^t; 

^en in verbot ber liebe ^i: 

fit folten baoon ni^lt 



*) Vor der eckigen Klammer in der älteren Hs: (Knbe. Zeile 
1333— 1838 von späterer Hand, doch fehlt 1335. 1336. ganz. Vgl. 
das OP. — 

**) D. i. sie beginnen außerhalb zu siogen und tratjdn sii^end ein. 

3. Hsk 0inn. fin allen spot, olm allen flp< aHherkdmmlicli für: 
wirklieh, wahrhaft Zusaaunengestcdlt finden sieh Beispiele Wein- 
hold Weihnachtsspiele S» lOö. Außerdiem finde ieh die Formel nodi 
Gjrtt&ied y. Strafsburgs Loblied Str. 28 und 6tr. 2S. — 8. Hb. feiner 
)Do4tat. ^ 9. Hs. nnb )»rHfen i (E5. -^ 10. i^anme. Mundarten, 
welche das e der ehemals starken SubetantiTa U Deel. (und da* 
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tffcn i^on bäumt» ftam^ 
isfoltfH fftn muejtfl jgtt«. 
9tx bäum folt frtit I^m ISbcn: 
darum mit tfot ni^t l^iibtn 
haf fit tfftn 2ravoti. Sie ziehen ab. 

9tx rtigel «obrirl tritt ouf:*) 

3^ trit Ijeretn ftn* dlrn fpot, 
so ein fd^ön jgutit obenb grb en^ tfot, 

ritt fd^ön guten obrnb ein glüAfrlge jeit, 

dir un4i drr l^ttt oon l)imel gett. 

Crfttmr, t»olt»eifr, groJgUnpigr Ijerrn 

und tugenbfame fraun in allen rrn^ 
25 bit wolt euci nit »erbriegn lan, 

rinr kleinr «ril \n t^oren an 

nämltc^ loon ^iam nnb €oa «rijs, 

wir f ivnrbm grfdilagn an^s drm fiaradrt«. 

schwachen Mascnl. und Neutr.) abzuwerfen gewohnt sind, setzen es 
wol oft bei Nachahmung der Schriftsprache , wo es nicht hingehört, 
flnnt für flöt? wodurch ein Reim auf €^t (vgl. zu 109) erzielt 
würde ; doch stimmt das Praesens nicht zu dem sogleich folgenden 
Präteritum (trug). Ueber das Lied vgl. Einleitung S. 32. Das PrP. hat 
auch noch die 2. Str. desfelben: erstlich hat er erschaffen himel u. 
d. erd etc. Obige Strophe 10-18 erst nach 83. — 15. Hs. foltten fein 
brr iltie^iggang = foltrn friner mieftg gan. — 16. 17. JT^b^n 
^äb^n erhalten wahrscheinlich zwei Hebungen. Die HebnngsfShigkeit 
tonloser Endsilben im Reime hat sich im Volksliede noch immer 
erhalten. Vgl. Koberstein Grundrifs der Gesch. d. Nation. Lit. 4. Ausg. 
I, S. 136. Daß zuweilen, wie oben, ein ursprünglich kurzer Selbst- 
laut nun im Nhd. für lang und daher die darauf folgende Silbe für 
tonlos gilt, ist begreiflich. Vgl. auch unten Z. 31. 32. u. a. 

*) D. i. der Knabe, der dann den Engel spielt. Hier tritt er 
aU Prologos, am Ende als Epilogus auf und fprtd^t als Engel fingt 
er. — 21. Hs. Qilitilifeligkett vgl. das VP. defsen Prolog fast nur wie aus 
Misverstllndnis etwas abweicht, wobei das MisverstSndnis oft auch 
auf Seiten des OP sein kann. s. d. f. — 27. das VP. hat: ein Ko- 
mödie (Spiel) zu fangen an, wie idi von Adam und Eva weiß. 
Ist dies« Stelle der Ursprung unseres öfter wiederkehrenden Coatvrij ? 
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ttetin trf moii l^ont ht gute fit, 

f4iweij0t fltU ttit^ tiört »ns Mffifl f^. ab. 30 

Oie (owyante fistgt ^esietit. 
Ci. Lied 1. sir.) 1. ttte kitel Miiiit ms ibrr morgen^ 
2r» fonne lett nttbofißtu 
ißol iobtn Wfit fi^oti 
m työd^ßtn ttyrosi. 
CI. Lied 3. Sir ) 2. IDtt koütm ba^tt »OK 6abtlon 35 

uitb (tngm euc^ all mit frettbrit an. 
60t laben totr fc^an 
im Iyä4)ß(n tt^tan. 
(lU. Lied 1. Str.) 8. Zi» i^ot itt feinet t^erltd^keit fd^mebt 

erfc^uf er oUe wm ba lebt. 40 

€}0t lobe« mir f4|0tt 
im l|ö4flen ll^ron. 
Ciii.Ued2 Str.) [4. 3a alle tiere |am nnh milb^ 

* darnach f4)itf er bes menfd^en bilib. 

C^att loben mir fd^on 45 

im ^ö4|len t^ron.] 



30. Hs. fo f4)m. — 31. 32. iHörgön: oerbörg^n erhalten auf 
der letzten Silbe (die vierte) Hebung vgl. 16. 17. — Str. 1. und 2 
sind, wie es scheint, ein Ueberrest eines Liedes, das die Spieler 
als Prolog und Begrüßung der Zuschauer sangen, wie im SP. Z. 
1—24, defsen erste Zeile an Zeile 35 oben erinnert. Wenn die erste 
Str. (Z, 31—34), wie das SP. uns anzunehmen veranlaßt, von 
Engeln im höchsten Thron gesungen gedacht werden, so erinnert 
dieser Eingang fast an den Gesang der Engel vor dem I. Teil des 
Faust: die Sonne tönt etc. Vielleicht kam der jetzige Prolog Z. 
19—30 später hinzu, so daß das Lied nun überflüßig erschien und 
zusammenschmolz. Ln SP. hat es 6 Str. — * 32. Hs. leicht leur^H? 
— 33. fc^on Adverb schön mhd. schone ahd. scono. — 34. Ueber 
den l)öcit)ften 91)ron vgl. Weinhold S. 103 Anmerkung 2. — 39. Erst 
mit dieser Str. hebt sowol das VP. Weinh. 303, als auch das SP. 
Z. 26 und so auch das PrP, an. — 43—46. Diese Str., die im VP. 
sowie im SP. auf die 3. (UI. Lied 1. Str.) folgt, schalte ich nach 
dem SP. ein, danach der Wortlaut im VP. zu emendieren sein wird^ 
Vgl. H. Sachs Nachtr. Z. 14—17. 
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(II. Liedi. Str.) * 5. 3m anfaitß fiftttf€?<jt oRtbmjj, 
* Mf ttl^ ntiUlf «ttiii htn ftWldtifl. • 
tf at UJien «ir Mo« 
50 im täii^Aai tf^totu 

Ol. Lied 2. Str.) * 6. Jlttc^) fd)«f 6at Ifü» jgaji| firmamenl 
* öorottf ^vfti flroffe Ueiljtrr fleti^. 
^ot loben tutt fd)on 
im t)öii)ften tt)ron. 
55(11. Lied 3. Str.) * 7. e^tiiÄ ifl öer tog^ ^ojs tttiirrttailit^ 

'^ daj6i t|at ®ot aUiS gar wol gemad)!. 
<B>ot loben loir fii)on 
im ^ö^fitn i\)ton. 
(III. Lied 3. Str.) 8. €r fc^ttf ^l^km mtl gottfem flei^ 
60 ntib fe{)t in in ba^e: pata}^tiff. 



47. fff. Im SP. stehn nach obigen Sti'ophennummern , die von 
mir beigesetzt sind, die Strophen 3. 4. 8. unmittelbar neben einander. 
Dies ist ganz in der Ordnung und durch den Inhalt gerechtfertigt 
Im OP steht vor Z. 47. jQerr ^ott fpttd)t und der Reigen (Chor- 
gesang der Engel im SP.) ist bei Str. ö. 6. 7. 8. weggeblieben 
Und genau so nach Str. 4 hält im VP. Weinh. 303 unten f. Gott 
Vater eine Bede (nur in erster Person, Prosa und Verse), deren 
Gedankengang (1. Erschaffung von Himel und Erde 2. von Sonne 
und Mond 3. Adams) genau mit diesen Strophen zusammenstimmt. 
Darauf folgt wörtlich Z. 63 unseres Textes. Wahrscheinlich ist in 
unsrem' Spiel eine Rede Gottes ausgefallen und im VP. das darauf- 
folgende Lied Str. 5. 6. 7. — Daß aber, bei aller Uebereinstimmung 
mit dem VP., hier und dort Versetzungen stattgefunden haben, ist 
gewiss. Das Lied Str. 3. 4. 8. gehört zusammen und Str. 5. 6. 7. 
kommen vor dasfelbe zu stehn, denn Sonne und Mond sind am 4., 
Tier und Mensch aber am 5. 6. Tag erschaffen 1. Mos. 1, 16. 20—28. 
— 47. Hs. etf4)ttf. — 48. j^imelring sonst gewöhnlich für Regen- 
bogen; hier Himels Wölbung? Dann wäre unter Firmament Z. 51. 
etwas anderes, vielleicht das unter der Wölbung fchwebende Ster- 
nenzelt? zu verstehn. — 59. lieber ^häm vgl. zu 84. — 47—56. 
mit H. Sachs s. Nachtrag. 8—13 gleichlautend, nur das dort der 
Reigen wegbleibt 
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6ot loben mt fd^0ir 
im l^ö^fitn t\)t0n. 
jQerr tfot fptti^t: * Tihtm^ mm an Iren lebm^ijgen atem, 

* ^en dtt em))f«ttsefl mit drm tttl)en! 

* ntm an oimitnfi, tabrt brttac^t, es 

* bat t4l btc^ ^ab ottjs rrbn gemalt. — 

* ttun, ^bam, fange an |n lebn 

* nnb trtt auf betne füft ebn! 

* )5ag an^ ;3bam^ mir gefaü e« bir^ 

* bir neue melt mit ir fc^mnili unb |iet? 70 

* dermnnbert bi4) ni^^t ber erben gtni? 

* ober ber fdiönen fonnen glan^ ? 

* ober tft» ftrmaments geftalt? 

* dag an^ ^l^iLm, mte'« bir gefolt, 

* Unn ti^B i^on ^tt\tn gerne wtß. 75 

;^bam f|)ri4)t: "^ ^ l)err^ r;^ iß anf« aUerbeft 

* ma» fii)nf bein götlii) majeftat. 

"1^ iKiiil fdittf auc^ bein götliiiier rat 

* bat i4l erkenn mein f^öd^fitü gut 

* nnb meit an« meine« l^eqen« mnt so 



63. Im ersten Druck ist unten in der Lesait lebenbigen (Schreib- 
oder Druckfehler?) weggeblieben. In der Hs. fehlt es nicht und 
somit stimmt die Z. wörtlich zu der entsprechenden des YP. Weinh. 
304 unten. — 64. Hs. &af bu rmpfangef! mit bem. Aus mündlicher 
Üeberlieferung vernehme ich eben wie oben. Der f^a^tn: Tohn 
(das man gewöhnlich in „Thon^ verballhornt), Lehm Schmeller I, 
437. Ben-Müller. 299 a. Also : du empfängst Atem und damit auch 
der Tahen? — 66. Hs. bann bie Öemnnft. — 70. So mündlich 
Hs. 0d)ein U. ?. — 75. Die mhd. Form weste Praet. indic. hat auch 
Hartmann u. a.; im Conjnnct kennt es Schmell. Gramm. S. 371. 
Edelpöck Vers 1518. Unsrer Mundart ist es fremd. — 78. Hs. mid) 
erf4)nf nad) b. g. ». — 63—68. mit H. Sachs Nachtrag 22—27 
ziemlich gleichlautend. — 69—90 übereinstimmend mit H. Sachs im 
Nachtrag. Z. 28—49. — Z. 71—74 (=: H. S. 30—33) ist fogar in der 
Faflung des OP. beffer als bei H. Sachs. — 80—110. Die ganze Stelle 
fehlt der Hs. — Da nun nach gut kein Beim folgt auch der Ueber- 
gang zu der Erschaffung Ev» (ein rieben nam er etc.) zu plötzlich 
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* na4) Mn' götUilieii oilUi |tt itbn^ 

* benn ^tt lyafl mt4i rrfd^offm ebn 

* auf rrbti ita4 deiner bxihnufsi ^itt. 

PrHs. Hie fingen sie : ein baame in d. mitten stund etc. 

jQerr Ü^ot fpvxd^t: * ^tfSLta nm war ttö^i alle Her, 

85 * if'tt gib t4i bir tn beitte grflioU^ 

* bat fit btr btenrtt mattnigfolt^ 

* famt btm grbtrg btr trb unb klüflm 

* attd) fomt ben oögletn in brn lüften^ 

* wie Qu4i brn ftfd^en in waffer« firom, 
90* ba« ifi mein gefc^efif l^ier al^nfam. 

* Sc^ teil mit bir mein regiment, 

* ein tyerr folfl l^eiffen emig genent. 

* Sm garten folft lyaben weiten ranm, 

* td) gib bir gewalt ober alle baitm% 
95* baoon hod) oil fd^ön frn4^ten t^angen^ 

* bie mag^ bn effen naiii [bein*] »erlangen, 

* bir i' einer kajlbarl^en fpei« 

* alliier wol in bem parabei«« 

* 901^ wil \d9 almä4^tiger ^ot 
100 * bir geben nnr ein einzig« gebot, 

* nämlii) i^om banm hca böi^'^nnb^gnt 

* ber in ber mitte wad)fen tnt. 



folgt, äußerte ich (es war 26. Octob. 1866) gegen den alten Lehr* 
meister der Spiele, daß hier etwas fehlen muß e, nnd siehe, da taucht, 
was ich wirklich nicht erwartete, in seiner Erinnerung diese ganze 
Stelle auf, die ich aus seinem Munde niederschrieb. — 84. Hier 
wird Adam sichtbar jambisch betont, wie dies im Mhd. , außer im 
Nominativ, gleichfalls der Fall gewesen zu sein scheint. Ben.-Müller 
1, 6 b. — Im Lateinischen hat das zweite a Länge (a damus}. In 
unsren Spielen schwankt jedoch der Ton diefes Namens wie es 
scheint ganz willkürlich vgl. 69. 64. 132, 133 ff. u. f. — 91--92 
vgl. H. Sachs Nachtrag 60 f. — 94. jQanm. plur. mhd. boume ahd. 
poum& (unsre Mundart hat bämer fries. bÄmar). Schon Luther hat 
bewme = Bäume vgl. Grimm. Wtb. I, 1188. Obige Form ist jeden- 
falls ziemlich alt. — 93—107. vgl. H. Sachs im Nachtr. Z. 62^64. 
— 101. Hs. ht» bofen «nt«. 
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(htt \fi brr be)! flrljt in ber mitl) 
oon tftm folft btt ja tfftn nit. 

* Ö3trfl btt btd) abft fo Dcrmeffen ^^^ 

* lion t>tm texbolUn bäum* ^u cffen, 

* fo foljl b* b<« fwinfl tobe« flcrbn, 

* |)lö^ti4) b^rnad) looi gar oerberbn. 
^ ijterbri merk bag id) bin bein <S^ot, 

^ ber bir bajs leben nnb htm ich ii(^ 

* ^at. %tbn nnb han<i aud) mieber nemen. 

[Companie fingt: 
9. ;Hbam erkennt fein fd^epfer ebn^ 
btr all« vtnlf Jebe« hM gegebn. 

(S^ai loben mit fii^on 

im l)b*4)ffrn tliron. /^^ 



103. ergänzt nach Z. 164. Doch ist auch 104 von daher und 
konnte daher das gfinze Keitnpar wegbleiben vgl. H. Sachs. — 107. 
108. sprich: sterm: verderm. — 109. Gott kann hier überall füg- 
lich Got geschrieben werden. Die Aussprache klingt fast wie G6t 
und der Reim auf Gebot 99. 100. und Tod 110. ist nicht schlecht 
(ebenso mhd. — Wolfr. reimt tot: not aber auch not: got). ^ 
111. Hier fehlt der Reim, ein Zeichen, daß etwas ausgefallen oder 
umgestellt ist. Das YP hat: erkenn deinen Gott sodann, der dir 
das Leben geben hat und auch wiederum nehmen kann (für: 
der Leben gibt und nehmen kann?) Weinh. 307. Die vier Reime 
leben: geben und ©ot: tob, die in den Z. 109—111 enthalten 
sind, könnten zwei Heimpare abgeben? — Zu der ganzen Rede 
vgl. unten Z, 150—172 und VP Weinh. 306 f. — Die fehlende 
Reimzeile hat H. Sachs vgl. Nachtrag Z. 65—70. — 112—123. 
Das Gespräch 63 — 111 ist so lang, daß der Zwischengesang, der 
jede Handlung begleitet, schon früher einmal einfallen sollte. Doch 
bindet der Reim überall Rede und Gegenrede untrennbar zusammen 
und ist mir auch fönst keine schickliche Pause aufgefallen. Hier 
nun waren obige Strophen aus dem SP um so mehr einzuschalten, 
als dieselben wirklich das fönst an dieser Stelle ganz fehlende Lied, 
das zu dem Vorhergehenden selbst wörtlich stimmt (vgl. 112 mit 79. 
117 mit 97) enthalten. Das VP ftimmt von Anfang an bis Weinh. 
S. 306 Z. 16 von oben im Gedankengang mit dem Obigen bis her 

9 
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10. €r gab tm alle frttiiit mtt fitif 
all)tfr ?* finer köfliid^en fpet«. 

®ot iahtn mit fd)on 
^ tm t)öd)flen tl)ron. 

Vio M. Itur ün bäum btr wirb auisgenomm 
ba^ er nid)t mö4)t fu fd^aben komm. 
®0t loben tttr fdjon 
im t>öci)flen tt^ron. 

12. l(Der bäum folt miffen böjs unb gut, 
1-25 <S$ot fpnd)t: ba;^ betjolt in beinern mut. 

<Siot loben mr f4)Qn 
im bödjflen tliton.] 

PrHs. Hie singen sie : 

13. ®ot lief^foUn ein f4)lof fo tief 
n^ol auf ttn ;Hbam unb er fd)lief. 

130 ®ot loben wir fc()on 

im höd)Pen tl)ron. 

14. Cin rieben nam er au« 3bomö leib 
borou« fd)uf er :^bäm ein weib. 

(^ot loben mir fci)on 
135 im l)öd))len tl)ron. 

völlig überein. Hier wird die Verzerrung des ursprünglichen Spieles 
zuerst fühlbar in dem die Rede Gottes Zeile 18 ff. dasfelbe noch einmal 
bringt, was (Weinh. S. 305 Z. 9 — 13) schon gesagt ist vgl. zu 148. 
149. — 112. SP der Adam. — 113. SP der ihm alls. — 117. Hb. fU 
einer — 121. SP damit sie n. z. Seh. komen. — 128—131. Diese 
Str. fehlte in der Hs , nachdem ich sie nach dem SP und VP in 
meine Abschrift eingeschaltet und davon unserm ;^Lehrmei8tera ge- 
sagt hatte — fiel sie ihm ein! und er sang sie nun mit der Verän- 
derung: Ce l. f. e. f4)l. fo fuj mol auf b. 3. bog er fd)l. — 
$tt^ f. tief ist ein altes Verderbniss und sowohl im VP als im SP 
zu finden. Da jedoch der streng biblische Wortlaut zugleich den 
Reim herstellt, so emendierte ich die beiden Zeilen danach. 1. Mos. 
2, 21: da ließ Gott der Herr einen tiefen schlaf fallen auf den 
menschen und er schlief. — 132— 135. Dieselbe Str. wtch SP 53 f. 
VP Weinh. 305. Hieben so hat jedesmal die Hs Zeile 113. 114. 
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PrUa : und wenn si« gesungen haben sittet Got auf dem stul und Adam kniet vor 
Got nieder als ob er schlief. 

I^ttt ^ot fptxd^t: €in rirbrn nam itfy ana Mtim» letb. 
Jrou« f4)ttf i4 ^it 2H>km ein wtih. — 
Ztäm envadi nnb bald oufflel)^ 
t)ttr haft ^tt l»tmei0 jgietd^en Our) rl). 

!5ie ifl ^ugletd) aujs fernem Utb, uo 

ein mitgel^ilfiny fte tft dein meib, 
fte ifl ?U0tei4l <^ii^ deinen rieben 
darum foifi bu fte btUid) lieben, 
ißein enget bef4)ü^ end) onf oUen sregn. 

über ettd> fei oUe ?eit mein fegn. tir> 

ittert end), feit frttdjtbor, erfüllt die erdn, 
wa» ir bedurft das fol eu4i »erdn. 
I31eibt nur in mein jgel)orfam al^eit. 

;^dam f|)rtd)t: i^err, da|U bin id) bereit^ 
denn du t^afl mir je^tund gebn i'm» 

al rreotnr da^u atxö) mein lebn. 



sogar im Reim Hieben : lieben. Dieselbe Form bewahrt Gottfried v. 
Str. 2906. 3175. 3178 und das Compositum Riebstiick Schmeller III, 
8. Zu adam adAm vgl. zu 84. — 137. Hs. dorau«. — 138—141 fehlt 
in der PrHs. — 139. Hs. ein CJ) — 142. deiner? Hieben urspr, 
ist das Wort wol Neutrum. — LP. hat ähnlich: 

je t^ai dun^ bon compainun 

ce est ta femme, Eva a noun; 

ce est ta femme et tun pareil, 

tu le devez estre ben fiel, 

tu aime lui e ce ame toi, 

si serez ben ambedui de moi. 
Diese Verse laßen sich vollkommen gleich den obigen mit 4 He- 
bungen fprechen. — 144. Hs. biefid^J^eiL — 146. Hb. bleibt n. i. m. 
€iel^0rfam tUe^eii vgL VF Wemh. 306. Z. 7 tmd 11: verm«ret endi 
und erfüllt die Erden — alle — Fische —Vögel — Tiere — Krltai« 
ter foUen euch zwt Speise sein. Bleibet nur in m. Gehorsam alleseit. 
Die Qegenrede Adams ist hier im VF. verschoben (denn : das ist mein 
FleifGh etc. 8. 306 poTst doch meht) und steht S. 306 Z. 12: O 
Herr ich bin bereit dein Gebot zu halten allezeit vgl. oben 149. 

9* 
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PrRs: Gott neigt sieb und tritt ab and Adam spricht: 

0ttt) attf €oa, mit itebiidjer wtia 

ifl l)t(r fu vfoncn im |)arabet;ei^ 

meidet» un» ber Ittb f^tvt f&ot t)at Qtbn 
155 ah alle mit und arbnt fu lebn. 

Knd l)aben nur ein einzig gebot, 

uiel4)d unii gegebn l)at unfer <S^ot. 

6i t)öre nur bte oöglein ftngen 

und ftel) die tierlein l)erum fpringen (H. S. 90 O- 
leooiel f4)öne bäum* an* mä^en 

ftnb l)ier un« überläsen, 

* hanon ?tt effen ma wir moUn, 

* nur einen bäum wir mciben foUn, 

* der ifl ber beft, ftel)t in ber mitt 
165* baoon foUn mir ja effen nit. 

* (Knb fo mir un» mern »ermeffen 

* oom »erbotten* bäum ^u effen) 

* foUn mir be« eming toht» fterben 

* pl0>li4) I)erna4) tvol gar oerberben. 



Eine neue Folge und Bestätigung der zu 112—127 bemerkten Ver- 
schiebung des VP. vgl. jedoch Nachtrag zu H. Sachs 71 f. — 150. 
Hs. b. b. \). m. ietftim g. — 153. yarabietf, yarabeiis wird jetzt 
anapsestisch betont (nach lat. paradisus TrapadecTog), die ältere Sprache 
betonte auch die erste Silbe: thaz lant thaz heizit p&radjs Otfried 
I, B. capXVm. Wackern. Lsb. 281, 21. 949, 5. 1002. 3. (198, 25: 
paradisus ?) Ebenso das Volkslied noch heute, ja das erste a erhält 
selbst Dehnung, vgl. Puaradeisch im G-ottscheer Dialekt Frommanns. 
Zeitschfb. f. Mundarten II. Bd. S. 86. — 157. Hs. perboten t^ot* 

— 159. Hs. unb alle für: u. f. b. — 160. Hs. ». fd). iß, in btr 
ittaffen = in Massen f. an* Mäßen = ohnmaßen = sehr, mhd. &ne 
m&zen. — 161. Hs. flengen f)itt unb finb »n« ^ugrla^n. — Da» 
Wort Mafse: massa scheint mir der Mundart des Stücks unange- 
messen, reimt auch fchlecht auf U^en^ wie die Mundart noch fpricht. 

— 164. Hs. böfi. Zu dieser Stelle bis 172 und dem Vorhergehenden 
vgl. oben 93—111 und VP Weinh. 306. — 168. Hs. fo mern wir b. 
e. Z. ff. 
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* (jQirrbet ttkenn mt unfern ©0t no 

* tftr rxtiii hM leben nnb htm to2i 

* l)at gebn nnii kan« and) tnieber nemen.) 

[Compante: 15. Bit voatn nun 00 1 ber I)edt4)hett9 
all« war fu irem InienP bereit. 

©ot loben mr fdjon 175 

im [)'6d)ittn t^ron.] 

16. ;HUbalb ber teufel t« tnne voaxh 
kom er lieimlid) jgefd)ltd)en bar. 

©ot loben mir fdjon 

im l)öd)ftcn tl)ron. iso 

17. 3n einer fd)lanjgen weife 
nrol in }*a» parabeife. 

®ot loben wir fdjon 
im l)öd)ßen tbron. 

Teufel fpridll' PrHs: Schwarz engel tritt ein und spricht: 

34) hom (verein in» ptxxabti» ih5 

geCdjli4)en in einer fctjlangen wet«. 

©ot \)at erfdjaffen \wo perfon 

unb t^at f gegiert fo wttnberfd)on 

nnlf l)at f ^efe^et in fein i^an»: 

aber ic^ tuil fjd)aun wie id^^B brini^ \)ttan», i»o 



171. 172. vgl. zu 111. — 173 f. aus dem SP eingeschaltet. 
Da daselbst Z. 65 — 80 als eingeschoben zu betrachten ist, so folgt 
obige Str. unmittelbar vor Str. 16 im SP Z. 83 ff: aldbalb ber 
?S:eufel etf inne warb. Diese Str. würde ohne Str. 15 unklar bleiben : 
der Teufel ward inne was eben Str. 15 gesagt ist, — 177 ff. Wseh- 
rend dieser Str. kriecht der Teufel, eine Schlange nachahmend (^in 
einer slangen wise vgl. Weinh. 311. Anm. 2) herein. — Weint, 
hat VP. 307 inne war und auch im SP ist (Z. 83) in der Hs. das 
d in warb durchstrichen; immerhin wird, wie ich glaube, hier inne 
werben (nicht inne fein) vorzuziehn sein. — 181. Vgl. VP. Weinh. 
311*. SP Z. 95. — 187 f. Diese und die folgende Zeile sind einer 
Str. des Liedes entnommen, die im SP fehlt und die ich auch nicht 
einzufügen wüste. Das VP hat sie Weinh. 307. vor Str. 16, frei- 
lieh nicht recht pafsend, als Liedftr. In der Rede der Schlange je- 
doch Weinh. 311 sind sie eingeschaltet ganz wie oben. 
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Orum kom id) tn ba« i^ora^ri« 

td) ric^t ba^B' eff rn oon der fi^rU. 

tOarum oon den andern fruditen aUit 

berfenis rffen nac^ tvm molgefaUn? 
i')öun2» oon dtfem bäum allein 

fol Me frnd)t oerboten fein? 

^bam t^t btt non ber frud^t reid), 

fo niirfl bu beinern l|errn gleich . 

HDrum^ jgrofle 6oa^ nim ben a|)fel |tt bir 
300 unb t^ |ft nad|) bein'^i f^tt^tna beriet 

unb gib ttm ;^bam aud) baoon. 

Companie finigt: 18. 0te bract) ben tipfti i^on htm ^metg 

nnb gab in \* effen ;^bam)0 weib. 

<&ot loben wir fd)on 
305 im ^öd)flen tl)ron. 

* C»a fpridjt: 3d) bin bein wetb nnb bn mein man. 

* id) bitt fsi^an nur ben boume an: 

* er tragt bie allerfd)önfte frudjt 

* be«gleid)en idj t)ab nit Dtrfudjt. 

210 3dj mil in koficn mt er fdjmedil (tut es). 



192. id) xtd)ty d. i. veranlafse es. Hs. ba^ bie fCtttt effen Oon 
ber ^pei». YP. ob ich die Lent nicht kann betriegen! — 195. Hs. 
VLtib oon htm bäum allein. -- 196. Hs. &xt irrud|)t fu effen foU 
»erboten fein. — 197. 3., mtnux» bn wirft effen n. b. iT. r. — 
198. Hs. f. w. b. wem betne« iQ. gl. — 199. grofie €oa, ein auffal- 
lendes Beiwort; vielleicht aas einer irrigen Lesart entsprangen? 
— 201. bleibt ohne Keim, vielleicht ist einzuschalten: fo Wttn 
feine ;^ugen aufgetan. Vgl. 219 f. -~ 202 0te d. i. die Schlange 
vgl. SP 99—104. — 107. i8aume vgl. zu 10, — 208. 209. -frttdjt : 
serf^t (versuocht) spricht gegen Aufnahme einzelner uo in den 
Text, die aus der Mundart eingedrungen sind und im ersten Ab- 
druck des Spieles stehn geblieben. Ursprünglich beim Entstehn der 
Spieleist jedesfalls das Bestreben die mehr mitteldeutsche Schriftspräche 
einzuhalten nicht nur vorhanden gewesen, sondern die Vff vermochten 
sie ziemlich zu sprechen. Ohne ihr Wifsen und Wollen TchÜ^^t oft 
freilich die oberdeutsche Mundart vor. Vgl. auch iCte4)t: Ü^tfi0^i 
OW. 404. 406. 
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6o \d) btf »att^ett fagett foi 

fd)medit mir bte frud^t »am l)er|fn wol. 

* 3d) bitt bu mellfl attc^ kofitn in^ 

* ()afl bu mid) Ittb fo ntrn in t^in! 

* €r f^imediet fo furtreffltd) moL 215 

PrHs. Hie singen sie: sie gab dem A. etc. vgl. 219 f. 

3bam fpt'tsi^i: * * löo id) öen apfti effen fol, 
^ fo i^ id) in burdl) betne bitt 

* um metnrtt)aibn i^ id) in ntt. 

PrHs. Adam beiszt in apfel und schmeistt in weg und spricht: ach wie ist m. gmüt 
verwandelt ! vgl. 243 ff. 

Compante fingt: 19. 6ie gab dem 3bam anc^ baoon 
ba wnrbtn feine äugen aufgetan. 2*^0 

®ot loben mir fd)on 

im i)öd)ütn thron. 
20. [Knb aijs er a^e^ |U ber flunb 
ba marb bie gan^e melt oermunbt. 

®ot iobtn mir fdjon 2>5 

im t)öd)A(n tt)ron.] 
Teufel fprid^t: 3d) bin ber el)teufel genant, 
ben et)leuten [bin id)] gar molbehant. 
3d) gib ttn el)ieuten iren ftn 

id) fpri4)e, r« fei gar gering: 230 

ber man fol ftd) bert)enken, 
bais meib fol ftd) bertränhen: 
bamit homenis ir marter ab. 

PrHs. bei mir habns in d. Belln ir grab. 



211. Ebenso das YP Weinh. 312. ein Anklang bei Edelpöcks 
Comödie ron der Gebart Christi Y. 2444: wenn ich die Wahrheit 
sagen sol, so schmeckt mir der trunk gar wol. — 212. Die vorherge- 
hende Zeile stimmt wörtlich überein mit YP Weinh. 312. Z. 7. v. u. 
und auch aus metrischen Gründen läßt sich nicht gut für bie £tUÖ)t : 
ber ^pfel setzen. Dennoch begegnet hier das Fürwort mit männl. 
Geschlecht (in) und zwar im Reim. Yielleicht fehlt ein Reimpar. 
— 217. burit): wegen wie mhd. — 219. ebenso SP. 103. 104. vgl 
YP Weinh. 312. 1 Mos. 3,7. — 223. nur im SP 107. — 227. ff. 
Eine Zwischenrede des Teufels, die zum Ganzen nicht völlig stimmt, 
obwol die Sprache dieselbe scheint wie im Uebrigen, — 233. ab- 
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<&lrtd)n»ie tii) 3bam unb ^oa t)ob brtrogn 
235 unb t)ab tri' betten »orgelogn, 

ba^ fte t)aben brod)en ^f^ctte« gebot 

unl) gr^en ntais in @ot oerbot. 

© rcd)t, [o rtd)t] eim faldjcn rojen! 

ein folt^cn apfel gib id) nit um ein ba^en 
24ü bätten ^Ifattx ntitf 6t)a kleben gfreffen 

^» mär in tattfenbmal nUj^er gioefen. 

Prlls. hat hier noch : durch meine list und früderei 
hab ich solchs zuwegn bracht frei f. 
PrlU. Hie singen sie : Adam warum aszt von der fracht ? etc. etc. 

:2lbani fprtrfjt: * 3d) mt ifl mir mein jemiit oemranbelt! 

* wfib, i4 böb fer übel jgeJ)anbrlt, 

* baj id) Ijab gefolget bir. 

245* 3rtt ftf^ i4) ^ös bloge fdjwert »tfr mir: 

* (bin?) gän^üth nacKenb nnb oud) blofj. 

* © meib, n»ir i)abn unis oerfünbtgt gro^. 

ijerr <!5ot fprid)t: :Hbam^ tuo bifl, harn ^er ^u mir! 
:31b am fpri4)t: © fjerr, b«»? btn irf), 
250 oor bein äugen fd)Qm id) mid). 

ijerr ®ot fp riebt; lt)arum f(l)amft bu txäi^'f 
;Hbam fp riebt: * ÖJril ict) b^b ^tin gebot gebrodlien. 
ijerr ®ot fprid)t: * iHeinfl hn, tf^ bleibt bir ungrrod|)fn^ 

* bietoeil id) btr ben boum allein »erbot? 
255* fag an ;2lbam, urer bir« gel)eigen Ijct. 



kommen eines Dinges: davon befreit werden; altertümlich. — 237. 
Hs. verboten böHe. — 238. Fratzen? — Der Teufel spricht 
gern von Ha^en d. i. Ratten, die für ein teuflisch Tier gelten, s. 
OW. Zeile 1261. — 240. Alexen: Backobst. — 241. Hs. nv^t. — 
244. Hs. auf bajj id) Ijab g. b. — 245. Das bloße Schwert des 
Engels vor den Toren des Paradieses ist zur symbolischen Redefigur 
geworden; für: ich fahle Reue, fürchte die Strafe, Jedoch scheint 
(jetzt siech ich dich ganz bloß vor mir ?) hier oder wenn das nicht, 
so doch in der folgenden Zeile, ursprünglich von der Nacktheit Adams 
die Rede zu sein. Vgl. Weinh. 323. unten 324. Die Vermutung 
wird nun durch H. Sachs völlig bestätigt. Nachtr. H. Sachs Zeile 
117. tf. 
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3bam f|)rt4)t: ^ö) \)txtf id) fä^wtt bei mrtnem lebit^ 
tfit tfoa, btr du mir ^nm mt'xb ()afl gebn^ 
bie gab mir fol4)f frudjt ^« effen: 
\ä \)tn id) mid) ht» nit permr^en. 

€in opfei fte oom baumr brai^ ifto 

unb bi^ barein ba^ id|) t» fad) 
tutb brad) alfo bein jgtbot 
oon flunb an hombfl ü^tx \)tttt ®ot. 

jQerr <5ot f))rid)t: tt)o ift ba« n»rib bir bi« tjat tan. 

2lbam fprid!)t: * © b'^^? hitr tnt fte unterm bäume flal)n. 265 

ijerr ®ot f))rid)t: €oa, fag an! 

* warum t)äft bu ba^ getan? 

C»a fprid)t: * 3d) berr bie frblang Ijat mtd) bajn fleljeftt, 

* auf ba^ id|) bab al ^u ber le^t 

ge^en i^an bem oerbotttn bäum. ^o 

;Hcb t)err^ ba/e; n>eUn mir nit mer tan. 

jQerr 6ot fprtd)t: €ngel (Sabriel^ mo bifl? komm ^n 

^u mir! 
ba0 blo^e fd^mert ba« gib id) bir 
auf ba^ hn ^ham unb €t)a meijs 

foi|! fd)lagen auis bem fparabei«: 275 

burd) mein gemait kraft unb er^ 
barein fte homen nimmermebr. 



259. Hs. l(Da0 b^tt id) ibr ja nit oermejen. — 261. Hs. bafi id) 
e« felbft fad). ~ 262. Hs. ®ebet. — 263. i>on 0tunb an d. i. in 
demselben Augenblick, ältere Sprache Schmell. III, 647. Hs. 0. 
0tttnben k. b. ijerr ®. — 270, Hs. bob gefjen. — 274. 284. wei«, 
vgl. zu 27. Das SP. weicht dem Coa mttfS aus. Z. 167: also ward 
Adam und Era zur Beis getrieben aus dem Paradei«, gerade wie 
Z. 27. das VP auswich. Edelpöck 662 hat: Schöpfer weis. — Zwi- 
schen Z. 271 — 272 ist im VP eingeschoben: „Der Engel: Herr^ 
hier bin ich, was schaffst du mir? — Die Gerechtigkeit gibt dem 
Gott Vater das Schwert, Gott Vater spricht zum Engel :" Diese Ein- 
schiebung, die ein Reimpar trennt, zeigt daß oben im OP der filtere 
Text enthalten ist, der den Erweiterungen des VP. zur Grundlage 
diente, vgl. oben zu 148 f. 



Digitized by VjOOQIC 



138 

€am|ianie fingt: 2t. €^» kam ein eitgrl dfo wti^ 
unt fd)lUjg fte au« bem ^»arabttd. 
S80 ^ot loben iptr f(l)on 

im l)öd)flm tl^ron. 
6njgel f))rtd)t: 3(t) t)ab emi^fangm ein gebot 
»Ol lion htm aUerl)öd)flen ®ot 
ba^ id) ;nbam unb €oa nret« 
285 fol fd)lagen au« bem i^atabeiiS. 

PrHs. Der engel neiget sich mit d. ichwert su Adam und £vt. 

fio gel)t nun au« htm i^arabeiiS 
vtnb baut ha» felb mit allem ^ei^! 
unb hVL ;3lbam in angfl unb not 
in fd)mei(j gewinnen foljt bein btol 
29uunb hn €oa mit fd)mer|en 

foip hinber gebern unterm t^tr^tn. 

€oa f|)ti4)t: 2lct) met) mir armen frauen, 
fol id) bai0 ellenb bauen! 
muff eti benn fein^ fo mell mir^s magn 
ä95 un» iß^ot htm almäd)ttgen befolen t)abn 
nnh folgen gön^lid) feiner 1er. 

^boim fprid)t: üKein liebee weib^ fo kom nur tyer! 
ac^ ®ot^ mann foUn mir komm miber? 
300 i(4 bitt mein ^ot ruf un;ei balb miber! (vgl. H. S. 149. f.) 
€ngel fprid)t: 0o gel)t nun au» htm garten niber! 
id) mil eud) langfam rufen miber. (H. S. 150.) 

€oa fpxid^ii 3cb bitt mein ®ot hu mellß mid^ nie^t oer^ 

laffen. 



278. mtit ist hier wol passender als mei«. — 282. 283. ebenso 
VP Weinh. 326. — 286 f. Ebenso VP Weinh. 325. — 291. 1 
Mos. 3. V. 16: da solst mit schmertzen kinder gebern; die Worte 
Uttterm ijer^en sind desKeimes halber hinzugetan. — 292. 293. Hs. 2td^ 
Vftl) iä) arm eilenbe iTrauen ßt» f^^imt ht» Ijelen iBaum (möndl. 
foU td) hit )5d|anb ht» eblen iQaum) vgl. das VP Weinh. 325. Das 
elend bauen : in der Fremde wohnen , in die Feme ziehen. Qrimm. 
Wtb. I, 1172. mhd. das eilende büwen. Ben-Müller. 288. des muoz 
ich von ir in daz eilende biuwen: sie verlafsen. — 297. Hs. mieZ^er 
kommen? — 300. Hs. mieber. — 301. langfam hier für: mit der Zeit 
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€ngrl f|)rtit»t: €«a, hu fo\fi kein fweifel faffen! 
folg Miitrm mann, rr^trl) brtn kinb, 
fo oerirtcht Mr 60t al betne fun^* ^<^ 

Com|)ante fingt: 22. 31fd tuar^ 3^am itn^ €t>a mtx» 
jgrfitylajgen auj( dem pavabttt* 

60t l0ben mir fd)0n 
im t)0d)flen ki)r0n. 

PrHs. Und wenn sie d. lied gesangen haben , so neiget sich d. beumtrager vor d. 

tisch, aber Ad. and Eva treten ab und bleiben bei d. tUr etehn und Got bleibt 

bei dem stul sitien n. d. schwarze enget tritt ein und spricht. 

^tnfti fpridit: 3d) f)ab btr ^vfo pttfon bttto%ny 810 

^ab r au« brm i^arabcijs gelojgn: 
abr id) mil fö^ann mo td) fit kann ftnUn 
wÜ» jgleid) mit meinen ketten ^fambinten. 

FrHs. Der schwarz eogel bint Adam und Eva in die ketten und weiset vor Got 
und spricht: 

J^err rt^ter, td) fd^rei rad) vitib ^etnr 

über ^bam txnb C^oa, bie ^men Übeltäter, 315 

meil f t)aben bein gebot %tbtod)tn 

i4 mei^ e« bleibt nit ttngero4)en. 

— — — — — — — CWas hier fehlt im Nachtrag.) 

34 wi( fit binten mit ketten nnb banb 

nnb niemanb fol fte mir reiben au« ber ^anb. 



302—306. Vgl. VP Weinh. 326 oben. — 306. Hs. war. Zu C»a 
tuet« Tgl. 27 und 274. - 311. Hg. nnb l)ab fit. ■— Zu der folgenden 
Rede des Teufels vgl. das VP Weinh. 316 oben imd 328 in der 
Mitte. Was zwischen beiden Stellen eingeschoben ist, unterscheidet 
sieh merklich durch moderne Sprache, meist Prosa, in den Yerien 
▼erSndertes Versmaß, schlechte Keime etc. — 313. Der Tod so wie 
der Teufel schlagen die ihnen Geweihten in Bande. Myth. 806. 964. 
— 314. Mit Geschrei wurde der Geklagte vor die Schranken des 
Richters geholt (ze eter woher yielleicht der Ausruf Zeter. GrUnm 
RA. 876. 877.) Satiren und Pasquille von Oskar Sehade I, 
130. Z. 129. — 317. ttn$er0d)en, schon oben Z. 263; ein alter Aus- 
druck. Wackem. Leseb. I, 631, 8. 696, 19. 921, 36. u. s. — 319. 
der helle bunt ist ein alter Beiname des Teufels. Grimm Mytfa. 948 
(3. Ausg. vgl. VP 
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320 ijrrr <8i0t f|)ff4)t: fadi Mit» weg, ^atan, hu t^elirniyund! 
ivei^ nit tvaiS für fd)änMid) mort hu t)a^ la^cn aUiSi deinem munb. 
Staub unii erbe f0l htin fpetfe fein, 

* nnir gegen ber anbern Itere bcandi 

* folfl btt fartkried)en auf beinern bouct). (H. S. 129 f.) 
325 * 0ieJ) l)ier, mit ifl 2lbam tnorben fo reid) : 

* einem ©otte ip er morben gleid), 

'^ er tneifl ba^e; bb'/ei unb auxi) bais gut, 
ba er fein l)änb auf I) eben tut 
unb lebet banad) emtglid). 
330 Companie fingt bienau«: © b^^l^Ö^ ^^^^^Mtigkeit, 
götlid)d regiment, 
htn tob, teufet ntdf anö) bie tjel, 



222. vgl. 1 Mos. 3, 14. — 325. 1 Mos. 3, 22: sieh Adam ist 
worden als unser einer und weiß was gut und böse ist etc. — 328. 
f. Hier bricht freilich das Stück sehr kurz und ungenügend ab. 
Diese und die folgende Zeile beruhn zunächst auf der Fortsetzung 
des zu 325 citierten Bibelverses : „nun aber daß er nicht ausftrecke 
seine band und breche auch von dem bäum des lebens (von dem 
Baum der Erkenntniss hat er schon gebrochen, das Faradis hat aber 
auch einen zweiten : den Baum des Lebens 1 Mos. 2 , 9.) und esse und 
lebe ewiglich etc.", deshalb wurden Adam und Eva aus dem Paradis 
getrieben. Eh war aber im Bat des Herrn beschloßen daß Adam 
in unserem Heiland wiedererstehe und die Hände ausstrecke nach 
der Frucht am Baum des Lebens, dem Kreuzesbaum, und dadurch 
den gefallnen Menschen sühne. Dieser Gedanke ohngefähr sollte 
hier nun ausgesprochen werden vgl. SP 169 fff. VP 327. In beiden 
fendet Gott seinen Engel, um Adam in seiner Betrübniss mit der 
Weißagung der Erlösung zu trösten. Diese Weißagung VP Weinh. 
S. 327. erinnert wieder an Z. 328. 329. unseres OP, sie heißt: 
er (der Erlöser) wird seine band ausstrecken und vom bäume des 
lebens nemen: er wird seine frucht für alle bringen, die auf in 
hoffen. — Mit diesem nun schließt das Spiel vollständig ab. — 
329. Das SP. wendet sich schon gleich anfangs Str. 4 an die heilige 
Dreifaltigkeit. Das Obige ist die letzte, 14. Strophe des Liedes: 
singen will ich aus herzens grund, womit das Spiel begann, vgl. 
darüber Einleitg. S. 32. 
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bte t)afl ^11 al zertrennt 

unb t)afl ha» einige leben 

una allen withtv geben. 335 

)8iet t)04)gelobt in. entgheit! 

®0t irer al nnfjer gtbanken wei# 

er niil nn» fein reid) geben. 

Cngel fprid)t: 6rfame, wolwetfe, gtoggunflige Jjertn, 
wie anit» tttgenbfonte frann nnb jnngfronn m ern, 340 

iveil ir unfer gfpil t)abt get)0tet an, 
bitt moWt nna ni4)t oor übel ^an^ 
moHia nn» ^um argen nid)t an^legn 
fonber nnferm unoerffonb bie nrfad) gebn 

wenn wir etwa« gefeiet l)ier 345 

nnb ntd)t getjalten bie re4)te ^ier: 
ein febweber haz btfi betrad)t! 
fo wiinfiiien wir von 60t htm almäct)tigen eine gute nad)t. 



338. Vgl. Prolog und Epilog zu dem Weihnachtspiel und Weinh. 
122. 302. — 342. Die Stelle die im PrP hier etwas unpaffend ein- 
geschaltet ist, indem wahrscheinlich die Zeilen 60 — 53 des OW 
vorhergehn feilten, fiehe Nachtrag. 



€nht hta f|)tlei8. 
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Saljöurger parabetsfptef. 

Nach einer Hs, welche weiland H. Jo. v. Zahlbruckner , Secretär Sr. kais- Hoheit 
des Eriheriogs Johann am 1820 im Salxbiirgischen bei Gastein erwarb. 

1 €r|ett$el: 1. tJO'xt komm bai>rr mit großer ftttxb^ 

mix ivünf4)rn tui!^ al ein %in(k(tii%t ^ext 
^lit: tX)it loben ^at fd)on 
im i)ö'd)flen tt)ron! 
s 2. tX)ix t^abn un» befonnen mit großem ^ei^ 
tin sfpil ^n galten au» bem parobei«. 
E. tJOit loben ®ot fd)on etc. 

3. Hnb iver unfer gfpil oernemen mii 
10 b^er t)ör fein \n unb ft^meig fd)ön fitl. 

S. tt)tr loben — 

4. iDa t)elf nniS je^t unb allezeit 
14 bie l)eilige breifalttgktit. 

5. 6o fangen wir an in (ßoHe» nom, 
18 ber alleiS votif nnb a\itz han. 



Zeile 1. vgl. OP 35 f. — 4. Ifier singen Engel and Erzengel 
das Lied das mit demselben Beigen (Chor) sich auch durch das 
VP und OP hindurchzieht. Der Erzengel singt immer die ersten 
zwei Zeilen, die andern Engel, so scheint es, im höchsten Thron, 
(Vgl. Weinhold S. 303. Anmerkg. 2) den Reigen. — 11. Der Rei- 
gen der Engel fallt durch das ganze Stück nach jeder zweiten Zeile 
ein, auszer wo das Gegenteil besonders angemerkt ist — 13. Hs. t)tlf ; 
etwa: tfn (für bie) ^eilige Dreifaltigkeit? — Die immer wieder- 
kehrenden Zeilen: mir loben ®ot fd)on im ^öd)flen t^ron heißen 
im yp &0 loben mir Gott fit^on i. \) tt)r. im OP (ßoi loben 
wir f4>on t. t>. ll)r. Ueber fö^on = fd)ön vgl. OP zu 33. — Ich 
erlaube mir der Raumerspamiss wegen diese Zeilen von 11 an 
ganz wegzulafsen C^gl. zu 11), jedoch zählte ich sie bei Nume- 
rierung der Zeilen mit. — 17. oder: iTang wir in ^aitta namen 
on? 
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6. 9f7 attr» mtxf nn^ alles kau, 
htn moUen mit )e))t rufrn an. 

nun fanjgt htt rr^rngel alfo an: 

1. flfa ®ot in feinet t^erli^heit fi^webt, 25 
erf4)ttf er alle« wa« ba lebt. 

2. 3a alle tiere fam nntr tnilb 

barna4) nfä^nf er br« menfd)en btlft. 3^1 

3. JDen ;2lbam erf4)nf er wunder meiis 

unb fr^t in in ba« parabri«. 34 

(ßot oater fangt an un^ fprid)t: 

1. 60t oater Ite^ falln ein fd)laf fo fü^ 37 
über tftn ^bam K^a^ er f4)Uef. 

2. 0er :^bam fd)ltef in guter vrx 41 
unb ®ot brr \)ttt trat felber l)tnftt 

;^bam f|) rillet: 1. Oa 6ottr« W0rt f4)on l)at gema4)ti 45 

ber bimtl unb ber erbe |)ra4)t, 



21. Hs. will f. weif. — 25. Da die Verse durch mich ohn^iin 
nuxneriert sind, ließ ich die Strophenzahlen stehn wie sie die Hs. hat, 
indem durch jedesmaligen Beginn der Strophenzfihlung mit 1, ein 
Scenenweehsel oder mindestens ein Absata angedeutet scheint. Zu 
den Zeilen 25 ff. vgl. das VP Weinh. 303 und das OP Vers 39. 
-> 29. Hs. gefaeumt f. gesamt klang mir zu ftimehm. Das TP hat 
hier: er schuf die Erden mit sammt dem Gewild, was virileicht 
nach dam Obigen zu emendieren ist; aus ge^am (?) oder mit |am 
wurde mitfamt etc. ^r fd^uf bie ^rbcn pafst nicht zu dem vor^ 
hergehenden »a« ^a lebt> — 34. Hs. fe^te vgl. OP 69. Naph 3« 
ist vielleicht ausgefallen was im OP nach diesen Versen folgt OP 
63 fff. oder was wahrscheinlicher ist, es sind die Strophen versetzt 
imd Z. 67 — 82 unten hier einzuschalten. Die nach obiger Anord* 
nung entstehende Lücke ist sehr fühlbar und ich laTse sie nur Zie- 
hen um die Hs. des SP möglichst unverändert vor Augen zu stellen. 
— 38. Hs. ü. b. :^. unb 2»af« er fi^l. — vm^^ baff er fdll. -> Das 
VP Weinh. S. 306: wol über den Adam dafs er schlief vgl. OP 
zu 128 f. — 37. 46. Willkürlich wurden die Strophe des Liedes 
ausgeteilt. Ursprünglich gehört dies auch den Engeln zu. 



Digitized by VjOOQIC 



144 

2. t^on feinem bttdnttfis vtnb ettnferfat C?) 
50 mad)t er im ein getyilfin bei. 

3. <8fot nam ein ripp atttf ^Hbamd leib 
S4 2rooon mad)t er [Irem] ^Iram ein nieib. 

[4. jöie ifl »0n feinem gebein \)tvhomtn (?)] 
58 au« feiner feiten b«* <r fte gen0men. 

5. die i9am nun t)ol ber b^li4)k^<t9 
all*« war ^u irem bitnf! bereit. — 
^ ;Hbam: ijerr^ i^ t)ab gel^ort. 

eott: tt^a«? 

(6r?engel) 1. ©er 2lbam erkennt fein f^epfer eben, 
68 ber im all« unb jebe« bat gegeben. 

2. 6r gab im alle frud^t mit flti^ 
72 albier |tt einer köfllidjtn fpei«. 



49. Hs. V SP unb tDunber«frei. — 50—66. Vgl. das VP Weinh. 
305 f. und das OP 128 f. Hier, im VP und OP, gehören die Worte 
noch zum Lied, denn daß 37 ff und 45 ff (ßoW t)ater und :^bam 
in den Mund gelegt werden, ist hier ganz willkürlich s. zu 37. 45. 
Im OP und VP sind diese Worte dann in die Rede Gott Vaters 
nochmals eingeflochten. — 53 f. Auch diese Strophe halte ich fttr 
verschoben. Wahrscheinlich werden die Strophen Zeile 37—44 vor 
denselben einzuschalten sein, so daß Zeile 45 auf 82 folgen würde 
(welche Veränderung Z. 76 und 80 zu erleiden haben s. OP 121. 
125). — 57. Hs. 0ie ifl nid)t »on feinem gebeimb f^ttkamtn. — 
66. Diese Zwischenrede Adams und Gottes ward wol gesprochen 
(nicht gesungen), es fällt darauf der Reigen natürlich nicht 
ein. Sie ist hier sinnlos und könnte, so lange darüber kein 
weiterer Auffchluß wird, ganz wegbleiben. Merkwürdig wird sie 
als einziger Rest der in diesem Sp. überall fehlenden, vielleicht 
der Improvisation überlassenen Zwischenreden. — 67. Wahr- 
scheinlich sangen das folgende wieder die Erzengel oder ein Erz- 
engel als Reigenfiihrer; in der Hs ist nichts angegeben vgl. zu 
54 oben. — 67—80 fcheint sich nach 111 im OP anzuschließen 
8. d. 
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3. Hur ^tn bannt htt mxth am^gmonten, 75 
damit ftf nxd^X fu fd^aHien komm. 

4. 13er bäum folt »ifftn hö» nnb gnt, 

(ßot fprid^t: ba« nemd eudi fu mnt. ^ 

6. <8i0balb brr t:fttfel ba« innr marb 

fo kom er ftf4)Wtnb untf Ijeimlid) bar. 84 

Oer Teufel kommt hereingeschlichen. *) 
C€r^engel:) 1. Utt^ ber t:ettfel brauf ^um t^errn fptxd^i: 

iä^ mi fit füren »or j^ert^t. »^ 

2. Bit €oa molt |td) felbfl from ma^en 
moit' fä)tmn nvtt non bifen fad^en. 

3. nun komt herein xna parabei;» 95 
ber l:enfel in einer fd^langen meis 

4. nnb brad) ein apfel oon i>tm ^wtx% 

nnb gab in {' rffen be« :^bamjei meib. lo^» 

5. <8iie gab bem ;nbam au4^ barnan, 
ba mürben feine auf^cn oufgetan. 

6. llnb aU er ofje, \\x ber fintib io5 
ba marb ^xt gan^e melt Derwnnt. los 

^r^engel ^u (ßat fon fpri4)t: 
1. <^ro^ nnb munberlid) ftnb beine merk o ^ot, 
geredit^ nnb barmt) er^igkeit mil ieiben ftlbfi htn tob- iio 



76. Hs. 11. 4. 6. nnb ber mirb an«g. — 80. Ha. fprid^t oder 
fpri4)tjei; undeutlich. — 83. Hs. marb, aber das b ist durchstrichen. 
Auch im OP hat die Hs. an dieser Stelle Z. 177 marb s. d. — Im 
Vordemberger Spiel Weinh. 807 steht war (das d stillschweigend 
getilgt?) -— 84. Hs. k0mt. Das OP hat hier befser: k0m er i^tinX" 
lid) gefd)lie^en bar änlich das VP. Weinh. 307 : fo komt er b^im^ 
Hd) gef4)U4)en bar. — *) So denk ich denn das Folgende singt doch 
wol der Eriengel? — 88. Hs. td) miU pe flellen, i^err, nor ®. 
vgl. Weinh. 316. 323. OP 314 flf. — 96. vgl. OP. 181. 186 ff. VP 
Weinh. 311. — 100. In dieser Zelle zeigt sich daß die entspre- 
<^ende Stelle im ersten Abdruck des OP misverstanden und daher 
schlecht emendiert ist. Weim. Jahrbuch IV. 392. OP jetzt Z. 202 ff. 
— 103. 104. vgl. OP 219 f. — 107 f. Dies schöne Keimpar, das 
wol echt ist, fehlt im OP und VP. — Unter demselben fehlt in der 
Hs. das Zeichen für den Refrain. — 109 l Der Reim (ßot: tob 

10 
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113 2. © 0ttter fon der rwtQkeit 

3. H» meet uttb gro^ unft lilettif p^ 
US ttnb oUfi0 ma» hat innen iie:. 

4. Uxtb hxtft» lob fol dtt rrkltngnt 
unb alle U^t unis Jubel HtiQttu 

123 (60tt fon fprt4)t: 1. €i( l^at get^altrn einen ^tett 

bie jgere4)tigkeit unb batmt)er|igkttt. 
125 2. €« war bie fadj bolb foweil komen^ 

ba^ <Siot ben menfd)en folt oerbamen. 

3. 00 t)at bod) bie barml)eHtdkeit 
130 am enb gewonnen in htm flreit 

4. jQaf; 6ot ben menfd)en wült orrfii^onen (?) 
nnb t)at bie fd)ttlb auf fiel) genomen. 

110 <6ol )3ater f|)rtd)t: 1. 0u folfl in beinern ganzen leben 
oon beinern eignen fd)wei$ nur leben. 
2. tX)\t 6oa t)at erzürnt ben t)^rrn 
wirb fte mit fd)mer|en nun gebern. 
145 (6rfengel?) 3. jQer ^t)am wolle fid) anisreben^ 
wolt alle fd)ulb auf <^oa legen. 

4. jPod) bleibt and) im bie flraff nid)t au«, 
150 er muf^ ^um pataMs^ t)inau9. 



ist in der MundArt dieser Stücke nicht schlecht vgl. OP zu 109 f. 
wo (zufällig unter derselben Zal} derselbe Reim besprochen wird. 
— 124. Hs. 6ered)tig- mxh B. — 136. Hs. »erf d)m. — 136. gt^ 
no^m. Kein Refrain. Bemerkenswert ist, daß das OP dieses Streites 
der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit in Gott, ein altes beliebtes 
Thema des MA s. Weinh. 295 fif, mit keinem Worte gedenkt Als 
ob dieses Zwischenspiel das im YP in moderner Bearbeitung, meist 
Prosa, viel weiter noch ausgesponnen ist (Weinh. S. dl4 fff.), erst 
späterer Zusatz wäre? — Zeile 109—136, die ausser Zusammen- 
hang mit dem Vorhergehenden und Nachfolgenden sind, könnten 
eingeschoben und im YP. dann weiter ausgebildet seüi. Zeile 109 — HO 
sind auffallend durch ein verändertes Yersmaß. Die Uebereinstimmung 
der Scenenfolge mit dem YP ist hier bemerkenswert vgl. Weink. 
324 Anmerkung. — 141. Hs. hatte iPenn^ was aber durchstrichen und in 
U)ie verbessert ist — 142. Hs. nur ? — 146. Die folgenden Worte bis 163 
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Orr €ngrl fptid^X: 1. Coa lf\x foljl kein ^vftifti faffen, *53 

«KrjeÄgti?) 8. ;aif0 wari^ 2lbam »nl» Coo \ut vtxn 157 

{^etriben aud ^em para^ri«. 

3. IJltbrn ftr an (ßatitfi vtorit l)anQtn 

fo l)ätJfn f keine funb begongen. « 

4. 0te t)abn ft4) felbfl nur eilend gemad)t i65 
unir ttn» mttfam in fd)a)en bra4)t* 

6. Zi» ®ot ben ;^bam meinen f<ui), i69 
f4)idit er im feinen eagei nad). 

7. Öer in oil tröfl in feinem leiir 

nnb int erlöfnng prop^e^eit. 174 

8. &a» t)ot allen fii^redien t>0n im gejagt^ 

weil er fonfl matt gan^ ii>€t\ag\; 178 

9. aud) einen florken glauben gebn, 

WM in ert)alten bei bem lebn. I82 

10. ©er 2lbom lebt Über 900 jar, 185 
}}oö^ keine erlöfung folget bar. 

11. 3l)8ibann madjt er oor feinem enb* 

feine« kinbern and) tin tejtament. 190 



gehören wol wieder den Engelchören an, obwol die Hs. sie Gott 
Vater zueignet. Im OP sind die obigen Zeilen 137—144 enthalten 
in der Rede des Engels (OP 281 — 291), der sie aus dem Paradies 
treibt: Ich hab* empfangen etc. im VP Weinh 325. — Hingegen 
Z 146>-152 entsprechen dem Gespräch (im OP 266—263 f. im 
VP Weinh. 326) vor dw Austreibung. — 163. Im OP heißt es 
302 ff.: Eva: ich bitt, meinOott, du wellst uns nit verlaßen. Engel: 
Era du sollst kein Zweifel fassen vgl. Weinh 826. — 167. Merk- 
würdig im OP 306 : €oa »f i«. — 161. Hs. l3Uebe durchstrichen, dann : 
Wxt fit an Gotte« \X>0vU blieben {fangen. — 1j69. Der Schreiber 
der Hs. hat hier (entweder) eine Strophe übersprungen oder (was 
unwahrscheinlicher ist) falsch numeriert. — • 170. Hs. fc^idlt er ben 
€ngel |tt i^m (jerab. — 178. Hs. m. fie f vfättn g. 0. — 182. Bb. 
w. fle e. b. h. €. — 190. vgl. Weinhold 328 (VP), wo Adam gleich- 
falls Testament macht. 

10* 
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12. 00 flarb [alfo] ^ham brr fromme man, 
IteJ feine htnirer in frieden fia\^n. 
»5 ^lUe ittfammen: 1. Hnn mUnf^en wir end) »on tjetfen gor 
ein freudenreidie« ntut» iar. 

2. Knb nun t)at unfer gfpil ein tntf : 
200 6ot fct bei unferm legten enb: 

lüanklielr an bie inf^auer: 

1. 3ti mell nrir nn« bebonken 
oon «regen großer gfd^ank, 
man l)at unis teid)lid) geben, 
(f^ot fei lob, ^r nntf bank. 
205 2. iHan t)at nns: aud) mol glben 

ta» fd)önfle ftlber mei^, 
<ßot mirb baroor eu4) g^ben 
bajs t)tmltfd) parabei)9. 

3. tt)ir mcUrn bife gfd)anknttf0 
•>io aud) felbAen nit oer^ern: 

e« fol borDon htm pfaffen 
|um ^oWtahunfi voa» gbärn. 

4. tt)tr tun unjß; aud) bebanken 
gegen tnd) \a allefamt, 

215 tut nijT »erubel nemen, 

letd)t kom* tnir mieber ?fam. 



194. Kein Refrain. — Vgl. zu dieser Strophe VP Weinhold 
331. Adam erstürbe der fromme Mann, verließ feine Kinder in be> 
trübtem Stand. — 195. Die Wünsche für das Publikum zum neuen 
Jahr finden sich in den meisten deutschen und auch in englischen 
Dreikönigsliedem Weinh. 395, 439. Hoffinann 449 vgl. Schade: 
Klopf an S. 19. — 200. Auch hier fcheint der Beigen nicht 
mehr einzufallen, wenigstens fehlt in der Hs. wieder das Zeichen 
B. — 201. Hs. nroUen mir. Die Mundart spricht gewiß melimer wo- 
f8r ich die alte edlere Form f wellen wir meU mir, da der Vers 
Kürzung verlangt, wählte. — 202. Diese Form auch im OW. — 
211. oder ben ff? Hs. hat Ibtn. — 216. Hs. oieUeii^t kommen 



Digitized by VjOOQ IC 



149 

5. Wh oetbttt moX ffnm kernen 

tfort im tal dofapt^at, 

mit im« ®ot propl^efeiet 

»or iattfenb jäten ^at. *^ 

e. Wir »er^en wal ifam kernen 

jnng alle, gro# nnii klein, 

;a&am nnb feine ktnber, 

fit müe^en bort erfd)ein! 

7. tX>asi wirb man bart »olbringen? 225 
flro^ bii^er »ol flefd)ribn 

ba wirb ein feber feigen 
wie er« im lebn (l^ot) tribn. 

8. ;attd| kiJnnen wir nit wiffen 

wie*« un« albort wirb geJjn, 230 

nnh ob wir anf ber re4)ten 
aber linken feiten fielen. 

9. 00 bitt wir d^ot tftn (jerren, 
ba^ wir gan| rein beflel)n 

nnb bog wir rein oon fnnbr ^35 

^tt Um %txd)i ©otte« gel)n. 

10. C« werben bann bie böfen 
wol %iioff tn in bie t)eU, 
bie aber fromm gewefen 

wer'n grid^tt (?) in ber i^imti» feU. 24o 

U. Btv bimel ifl fo fdjön gegiert 
mit golb nnb ebelflein, 
wer ba (hinein wil kommen 
mu^ leben kenfd) unb rein. 



ma wieber ^am. Leicht = vielleicht ist in Oesterreich und Baiern 
üblich. Schm. U, 429. — 217. Hs. undeutlich: komen? — 218. 
Das Tal (östlich von Jerusalem) Josafat, mit dem Bach Kidron, 
neben dem Oelberg. In frommer Einfalt hier für die andere 
Welt gebraucht, bewirkt das Wort den reinsten Eindruck hoher 
Poesie. — 220. Hs. oor öiel 100. — 224. vielleicht: fit werben all 
bort fein. ■— 226. oolbringen: herbeibringen ? — 226. Hs. gef4)rib. 

— 228. Hs. W . . er f . . €tbtn trieb ... — 229. Hs. 2i. werben w. 
n. w. — 231. Hs. ober anf. — 232. Hs. bitten wir spr. bittma? 

— 240. Hs. undeutlich. — 241. Oder: ber t|imel ifl gelieret? — 
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.245 12- ®<^ «terbrn ttit tmpftin%tn 

t>'tt grofle ^tmeU hrtfn, 
hit mtxhtn m\t rmpfongen 
mal an htm \)öd^fien t^ron. 

13. tX)ix tvrrbrn and) €>att iobtn 
250 mit dtr ontfmtiäitrn fd^ar^ 

fo ftnjg toir fröitd): amrn^ 
t>M ^ei^t: es orrirt ttiarl 

14. 3e( fdiei^en soir »an bannen, 
ha» ^ab vtlx fd)on betratet, 

255 tutr börfn nn» ittt faumm: 

i5ot geb fttd) ein gute na4)t. 



Diese Zeile fcheint iiiizadeaten, daß in diesen Strophen immer die 
I. und III. Zeile 4 Hebungen erhalten, so daß also die Endsilben 
(aach die (bunmen) als tonlos und hebungsfahig anzusehn wären. 
Oft ist die Singweise Ursache von solchen Erscheinungen. — 248. 
Hs. oberflen ^l)r. — 261. 2öl. Hs. ftttgen, — 253. Hs. jeftt fd^ct^ 
htn wir un«. — 254. Hs. b. J)aben mix. — 255. Hs. w. b. u. nim^ 
mer f. — 
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diiOang oon TDet^nacOts^ mh !Dreiaönigsfiebern 
aus llnocm. 

1. Fresbnrger Dreikönigslied. 

1. 0ptttd) K^t» hönigs ^ttoht». 
Sd) trü t)trrtn j^an^ abmd«( fpat: i 

rtn* f4)ä'n guten abmb grb rud) ®ot! 
eine gludifelge ^ett^ 
ttVita ma» 6ot vom t)tmel geit 

ÜHa^ei betrugen bie brei t)errn^ 5 

woiUi ben ntnf^tbor^^JcrnxQ »erern. 

2. ^iprud) be« fd)afer!6i: 
6ttt meine t)errn unb froun oer^etl)! meine grobt)ettI 
id) bin bei meinen f4)äflein gefe^en^ 

^ab in einem [kleinen] bnc^lein gelefen : ^^^ 

(ba t)örr id) ein) ftngen 

unb klingen 

t» vfat almäd)tig fd)ön 

m0lt abet nid)t oon bannen getjn. 

6« rfl oolbrad)t 15 

(moi) bei ber nad)t 

bi9 am t)ellied)ten tag. 

jftomtiS alle meine brei C^nm) t)ettn 

erfd)rediet ntd)t^ tjaltjs end) in eren 

ftn ttnt)ößid)keit. 20 



1. Sonst id^ tr. 1). o^n allen 6pott. Aber auch das Habelschwerter 
Lied Weinh. 112. 113. hat wie oben. — 2. Hs. ritern abenb geb 
end) 60t. — 3. ^in4 glMf^lge Seit. Sonst tiberall ist die Zeile 
länger; defshalb könnte Obiges bei seiner Kürze immer das Aeltere 
sein. — 4. Hs. a. ni. (ß, 0. Ij. beut. — 8. Keine Senkung. Hier 
konnte Knbefd)eibent)eit gestanden haben? — 10. a. Hs. t). ein 
kleine« ß. gel. — 11. 12. 13. Hs. ftngen nnb klingen t^ermetifi^en 
a. Hs. fte ifl allmädjtig fd)ön. — 18. Hs. k. 0. m. b. tjerm. — 
19. Hs. fd)redift nidjt fammt feiner er. a. Hs. t)aH fid) an feine 
tjerb. — 20 a. Hs. on fetn annemlid^keit. 
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IDann 5er t^rtr fragt ton wo ir k0meit feit 

antivortet mit freunblidikrit. 

3. dprud) 5r0 oberkänigis: 

(ßto^k'öm^ jf^erobe«^ ergrimmet eud) nic^t fo fer, 

ivir ftnb nid)t komen ^u euit» l>er 

ba^ mir tvolten an^fptd^m euer lanb 

bttiS nrär für nn» ein gro^e fd)anbl 

tX)n ftnb komen |u fut^en, ^u oerern 

baüs neu seborne 4)riilkinblein 

wa» »an einer Jungfrau ütaria gebarn fol fein ! 
4. 6prtt(^ ht» iKorenkänigiei: 

34) bin ber könig auiS! morenlanb. 

bie gan^e flabt iil mir unbeKa ,^ 

tX)xt kamen bat^rr " "^ 

mit wiffen ein neue« mör*: 

ein kinbleitt ifl geborn, 
35 fonfl mörn wir all verloren. 

3d) leg ab meinen golbnen flab 

Iftm kinbelein ^u einer gab. 

5. $prtt4) ^t» unterkönig«: 

© l)err! 

marum iA ber unterkönig gar fo fd)mar^? 
40 ber unterkönig ifl molbekant, 

t» ifL fSia»ipav an» morgenlanb! 

6. jfieb aller fünf. €t^ot. 

6)0 furrn brei könig von <6^ot gefant, 

in aller eil an» margenlanb, 

23. a. H. gr. Ij. grämet e. n. |tt f. — 24. a. Hs. w. f. n. k. 
iu ber t)erb (lies: |tt bir i)er?) — 25. Hb. b. ur. m. unftr eignem 
l. — a. Hs. wollt aujüfpecttliem unfer eigneiS iTanb. — au^fpe«' 
4)en: ausfpähen. — 26. Hs. b. m. f. u. brei Ijerru e, g. fd). — a. 
Hs. hat die Zeile gar nicht. — 28. Vor dieser Zeile fehlt der Reim. 
— 36. Hs. id) Irge mein golbflab ab. — a. Hs. i. l. m. golbnen 
iöt. a. — 37. Hs. |tt einem kinblein feiner gab. — 38. unterkönig f. 
l)intere könig ? vgl. Hoffmann 445 : Herodes sprach ans einem trotz : 
wie ist es nur der hinder so schwarz? vgl. daselbst 446. — 41. 
Hss. au« jftasper« morgenlanb. — 42. Hss. e. f. Urei k. o. ^ottt» 
Itamen. — 43. Hs. in einer reiti a. itt. — a. Hs. mit tintm fittn a. M. 
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(aus morgrnlanb) in aller eil 

in brei|e()n tagn öierl)ttndftt meil, 45 

^um 4)nßlttnMetn nad) Jerufalem, 

jgen 0etl)lel)em, Srerufalem 

Irarbtingen brm kxrib ein golbrnt krön, 

ein jg0lbenr krön ein fcepter weil), 

2ra« t9nnf4)m tvir htm kinMein in irie t|and hinein. so 

Wir reifen alle fünf Dor i^tvotftti l^anis, 
%r0bei0 fc^aut beim fenfler t^inau«, 
i^tvol>u fpra4): bleibt ^rnt bei mir, 
i4 n>il ^nd) geben ein freie« quartier; 
ein gtttt« quartier, ein f^tn nnb ^ren, m 

id) mil e]t4) t)alten aller ^erung frei! 
XHod) nein! wir mn^en fort, 
toir ^aben ein kleineis kinblein bort 
in iOet^lebem^, 
(bei) Jernfalem. eo 

ißaria 

leg bir haa kinb in» t)er| t)inrin! — 

€^ot füret ttn)8! aud) fu biefem kinb 

ttntf mad)t auiS nn« fein ^ofgeftnb. 

iDir reifen alle fünf htn berg Ijinanf , (» 

bort fet)n wir ben ftrrn fd)on ober bem f^ait«. 

iDir reifen alle fünf (in) bas t^au« hinein , 

bort grüben mir Maxia nnb Sefulein; 

mir fallen gleii^ nieber ouf unfre knia 

nnli retd)en htm kinblein bajs opftv l^rrfnr: 70 



44. 45. Hs. in einer reif) au« morgenlanb, in breifetjn tagen 
oiertyunbert meilen. — Vgl. Weinh. 122 Anmkg. dann 129 n. s. — 
48. 49« ^0. nach einer Hs. die andre hat hier alles verworren. 
Vgl. zu 61. — 49. meil): heilig; f. fein? — 60. a. Hs. injs j^erj I). 

— 61. a. Hs. m. r. a. 5 in b. ij. fein t). — 62. vgl. Hofimann 
443 ff. Weinh. 122. 124. 132. — 68. fehlt in einer Hs. — vgl. 
Weinh. 132. tiiringisches Dreikönigslied. — 61. Hss. JKaria f^tif^t 
milö) unb rein f. madje mild) nnb brei? ^ei#e mild) in bie rain? 

— Dann hat die eine Hs. €tn golbne« kreu^ ein feptrr mei^ ba« 
mnnfd)en mir b. kinb in b. I)anb l)tnein vgl. zu 48. 49. 60. — 63. 
64. hat nur die eine Hs. 
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[gold unb ftlber \xnh mtifytani!^ nnh m^txf^^ 
ha» munfc^m mit htm kinii tn'0 tjrr^ tjinetn]. 

7. 0pru4 ^t0 jQerol»r0. 
ißtof köntg jQerobfjQi bin t(^ genant^ 
ic^ leib' keinen atihtxn konig in meinem Uinb; 
75 folt ein anbrer könig gebocn fein, 

ba« laf i4) nid^t fein — 
tDil ifamkomen la^en meine freunb 



runh töten la^en alle knaben 
i^on ein)», ^mei hi» brei iaren. 

80 JRöd)t fet)n ob ba« möglid) kann fein! 

8. 0prtt(^ bejti fd)äfer^. 
jQabt ad^t, meine ^tttnl 
ber meg ijl meit nnh fern. — 
3d) l)ab gar ein milbed tier^ 
t» granit mir fd)ier! 

g5 00^ mit t(^ ta magen^ 

ni4)t gar oeriagen (?). 
Jßeffta« ifl geboren! ■— 
Viod^ ein0 ifl unfer begern, 
ein flttcklein kernen in unfern fittnl 

90 unh ber nn^ mirb kein ker^lein gebn, 

ber mirb ba« |ar nirtyt gor ani^lebn: 



71. Hss, tX>M golb nnb f. etc. — 77. 78. 79. Hs. mill all ifam- 
komen la^en meine freunb unb knabeletn^ melcbe 2 utih 3 far alt 
miU töten Mn. — a. Hs. mtüü ifamkomen ia^tn meine freunb 
unh gaben mit 2 mh 3 iaren möd^t» toten. — Vgl. das Reichen- 
bacher Spiel Weinh. 124. — 82. a. Hs. ber meg iß |meierlei etc. 
emer führt zu Herodes, den geht nicht? Dann müste dies der 
£ngel sagen. — 83. 84. Da unter den Gestalten der Rauchnacht 
auch der Schimmelreiter mitunter eine Rolle spielt (Weinh. 6}, so 
hat er sich hier auch den Dreikönigen beigesellt. Kommen ja selbst 
die heil, drei Könige oft reitend daher. Weinh. 411. Hoffmann 446. 
und in dem Volksreim : geh Josef schau schau was dort für Wau- 
wau* von weiten herreiten auf unserer au. Mein Beitr. z. Myth. 
S. 7. — 86. Hss. nit^t gor fo. 
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und htt nn» vtith ritt hrt^leiti gtbn, 

brr mith IfM \at mit fttnlDtn au^iebn. 

edohi fetff bu, tjerr Jrfn« Ctyttß^ 

brr für und mtnfd) geioorl^en ifl, t 

ffinf mtttter tfl Mr reine maib 

oon nun an bt0 in emtskeit. 

;^bie! wir ^tel|tt nun unfern «reg, 

l^er ^em leu4)t un« auf nreg unl^ fitQ. 

2. Krikeliaier Weümaohtslied* 

jQeunt i» ein kitimf^ kinb oon eblem ßamm 
in einem (lal geborn, Sefu fain nam. 

tX>ov lauter armet gruH ligt t» im krippelain^ 
unb t)at allein bai ftd) ein o^a unb efelain. 

0ain lierberg mu$ eisi fain ein offnta Aallelain^ 
ber fon l)at and) bai ft4) mil taufenb engelain. 

ISleibung nnh bettgemanb tin fd^itö^ita binbelain 
barin ifl ainge^üUt ba« ^^ 3efulain. 

;^ttf auf 9 fait alle auf unb lauft \nm ffalle^ 
ha» tjerje Jefulatn begect eu4 sU^ ^ 

I0a)0 bir vfon im begern, bais fai um berben (?) 
mon htm ber alle« gibt auf bifer erben. — (?) 
^ unfd) : 

S^a» \fobn bir eud» gefd)änkt^ bajü ir unie; berbt fd^enken^ 
bajQi bern bir mit bank annemen. — 



93. Vgl. Hofimann 449 f. -— 94. 95. Vgl. zu dem Liede Hoff- 
mann 195 ff. — 96. 97. Aus einem andern Liede. Hs. f. m. i. b. r. 
magb. — 98. 99. Ein änlicher Schluß im KrW. Weim, Jahbr. III., 
419. 

2. m = f, ». ; ax = mhd. S; mhd. ei = ei. — 7. Hs. iTeflgemanb j 
fefl^ ein nicht übliches Wort, das daher das f behält. — 8. t^er^e 
adject. fcheint mitteldeutsch «md siebenbürgisch für t)erftg noch in 
Gebrauch. — 11. 12. Hs. bü» bix man tm begern ba« Ijot auf erben 
ber ber tnd) alle^gibt t)at l)ier auf erben. 
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3. Krikehaier DreikönigfliecU 

1 Keber brrg ttnb bü^rlatn 

btr biffe a fd^on» jungfrüttlam , 
ixt nomt fain un» gut bekont: 
Jungfrau iEtglU mitt^ fit gmant« 
5 ßo» {t\xö)Vi auf tun Sugelain 

imei muorgt fliernelatn. 

l3oiS blitt)! auf tren bängelatn? 
imet rotf röfelatn. 
f3o» ft|t auf xttm fen^erlatn^ 
10 }vtti turd)etäuoeiain! 

^urd)etäuoflatn fd)aun auf trtn flug^ 
fd)aut Die Jungfrau ^ fd)aut der funker fu. 

Ä&ne Jungfer, mUÄkeblu, 
btrö er^ogn mit fdjberer mn» 
15 Itäne Jungfrau fifepfm^kuom, 

räne Jungfrau Ijatf gcijuorn. 

ßoi» bunf4)e bir |um neue Jar? 
ein i)ttbfd)e Junker mit kraufe Ijor. 
Ba» trxd^ C^ot bell geben 
20 aU bie ba^ ^bige leben. 

ßh fain bie i)€rre »on finflem ftjem, 
wreffe nnb faufe unb ?uole nit gjern. — 

Ö Uttf dj: 
Set) bünfci) eud) mom krii^kinblain Sefu grudtlid)e9 mrölid^e 
UJaiertäge: — 

Ba» Übe kridkinblain böU eud) fdjenken unb gebn 
aUi0 libd unb gütis mar biefem ^attli4)en lebn. 

Knb nkd) bifem ^aitlid)en lebn bunfc^ td) eut^ 
bie l)imiird)e mreub unb felekait. — 



l.Eine gewagte, kaum gelungene Emendation, die mir erlaubt 
sei, da sonst das poesievolle Lied ganz Unleidliches gleich an der 
Stime trägt. Hs. C«latn perg unt trid)elatn. — 4. ülgUe = Mixic 
= iitariele. — 13. Zuweilen wird ei = ft z. B. tDl4f4): Fleisch. 
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4. Käsmarker DreikSnigflied. 

Site [l)etligtn drei] komg oon 0aba kamett ctUb« i 

Qolbf toeiljraitd)^ msrttien bto^lten fit Ibar. 

tDtr komen boJ)er o^n' oUen fpot, 
etn'n guten abend geb eud) ^ot^ 

ein*n guten abenb und ftölid^e |ett, 5 

Me C5ot ber l)etr 00m ^immel verleitet. 

I^ret köntge i9on Orienten^ 
fo ftngen mt agenten« 

;^ifo iaffen wir gar nid^i baoon, 
0eu l)erm tfit frau bie fingen totr an ! 10 

tDojQi u>ttnf4)en totr inen ^nm erflen mal? 
bie liebe gefunbljett ^nm ntntn jar. 

tDajü iDünfd)en toir inen ^nm ^toeiten mal? 
glttxk^ \)tii unb fegen ^um neuen far. 

tDa0 münfd^en mir inen ?um britten mal? 15 

^elintaufenb bukaten ^um neuen \at. 

0er liebe C^ot nroU'iS inen geben 
mit freuben fu erleben. 

ttir fletjen auf einem efft^krng 
wir t)aben gefungen, gefrtyriren genug. — 20 



1. 2. Zuerst kommen diese Verse vor in dem Lied (von 1439 ) 
ein kint ist gbom zu Bethlehem, vgl. OW 249 flf. Die 6. Strophe 
dieses Liedes hat (Hoffinann 341} die Zeilen: die küng von Saba 
komen har — golt, myrren, wirauch brachtens dar. Hs. b. 1). br. 
k. am fabbatl) k. a. — 4. Hs. e. g. a. g. inen ^, — 6. Vgl. OW 
42-46. für »erleil)t ist dort geit. — 10—16. Vgl. SP zu 196. Solche 
Neujahrswünsche schließen sich häufig an die Dreikönigslieder lui 
Weinh. 128 u. s. Hoffmann 449. In einem „Stemdreherlied" Sim- 
rocks Kinderbuch 176 f. ist er zur Hauptsache geworden. — 19. 
Vgl. Weinhold 110: wir treten auf ein lilienblatt und wünschen 
euch air ein gute nacht. Daselbst sind in der Anmerkung noch an- 
dere ähnliche Stellen angeführt. Weinh. 1 19 : Der weg der ist uns 
auf rosen gebaut etc. Weinh. 130 f. Die Sänger, welche fär Er- 
scheinungen aus einer andern Welt gelten wollen, drücken damit 
aus, dafi sie in jene Welt zurückkehren vgl, Koberstein vom Port- 



Digitized by VjOOQIC 



158 

Wird den Sänf^m eine- Qabe dargereicht^ To (etzen sie hinzu: 
tDtr moUrn« ntdjt oerfaufen^ 

Beim Weggehen singt man: 
Knfern auisgang fegne <Ü$ot^ 
ttnfern etngang giei^^fr ma^en, 
25 ffgne unfer tagti4) brot, 

fegne unfer ttin unb lafien, 
fegne uni^ mit feigem flrrben 
unb maiS^f nn» ^u l)tmmeU erben. 

5. E&fmarker WeümaclittUed. 

1 6ns el: ))om i)immel i)OÖ) ba hom tc^ b^r 

unb brtttfl end) eine neue mär: 

ein htnb geborn ^u i0cti)lebem 

htfü freuet /td) Serufolem. 
5 iitarta: :2ld) 3ofef mein! 

biif mir miegen hasi ktnbeirtn. 

Süv fvofl kann t» nid)i fd)laffen 

bi^ ättglein i)ot e« offen 

ad)l 3ofef mein! 
10 3ofef: ^d) jungfrou mein! 

mit fol td) btr ha» ktnbiein miegen^ 



leben der Seelen in der Pflanzenwelt. Weimar. Jabrbnch I. Band. 
1. Heft und Nachtrag von R. Köhler I. Band 2. Heft. Eine Bestä- 
tigung fiir diese Ansieht finde ich in dem Obigen. Idl^ halte näm- 
lich den 6rfld)ltrUi9 für nichts anderes als Nobiskrug (|ygl. Orimin 
Myth. 766. 9öl). In Nobiskrag fahren d. h. in die andere Welt 
fahren. Als das Wort nicht mehr yerstanden wurde, ward aus: 
wir fahren dahin in Nobiskrug ein sinnloses: wir stehn auf einem 
Essichkrug? — 23 f. vgl. Weinh- 130 f HoflEmann 449. 4ö0. und 
das SP 201—216. 

1 — 2. Die ersten Zeilen des Lutherischen Liedes womit auch 
das fehles. Christkindlied Weinh* 34. beginnt. — 3—4. Das alte 
Lied von welchem OW 249 f die Rede ist, — 5. Das Wiegenlied 
vgl. OW zu 234. -^ 7. Hs. f. fr. k, id^ n. fd)l. 
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td» kann meinen alten bttxkel ntc^t Heien , 
od) iungfrou mein! 

^ngel: ißiovxü m enelf!« htal 

6rfler IJirte: ^otd)^ ^ord) btnber^ der ^tmel krad)t! i^ 

Bmetter iQtrte: Ca^ in kradien, er tfl ja f4|on olt 

genug Iiofu. 

dinget: ^nrgite^ fnrgtte fjafloreit:! 

€rfler jQtrte: jQord) btnder He enget ftngen! 

Bmeiter l^irte: 3<4 2^00 tun \a hxt fd^afe mit htn 

glodien klingen. 

Cngel: 2lttf, auf, te Ijirten, ntd)t fd)lafet fo lang, 20 
die nad)t t|l vergangen )ei)t f^einet bie fonn': 
ein kinblein klein, 
ein ktnbletn klein, 

in im mnf} vitas> ^imlifc^ed oerborgen fein. 
^in alter flal, 25 

ein alter (lal, 

ber glänzet ntib glänzet aU tin kriflal^ 
ein alter tattel mit fd)neemei^em bart, 
ber ba bem kinbe fo (leidig aufmartV 

6ngel: 61oria in txctifi» htol 30 

Die Hirten stehen auf. Jfn einem grönen maibe 
[auf nnferer meibe], mo mir fd^aft l)ittteten in einem tl)ale, 
nnoerljofft kam ber engel fd)ar, 
unh mad)t htn bitten offenbar, 
ba$ €ii^vifiu» ifl geboren. ^'^ 

Cbor: Knoerbofft kam ber engel fd^ir, 
ttnb mac^t ben \)ixitn offenbar, 
ba^ CbriAu0 i^ gtboren! 

€jigel: iiomt meiker ir l^irten maj» (lebt ir fo fern, 
trett näber fnr krtppe, bemtlfcomt Un berrn, «o 

ber geboren ifl 
jtt bifer frifl 
im finflern flalie, 
lobt €fot aUe! 



13. Vgl. Weinh. 113. 106. — 14. 17. Noch aus dem lat. Ritual 
vgrl. Weinh. 66. 62. — 16. Vgl. zu OW 385. — 19. Hbenso bei 
Weinh. 107 im Schlauspitzer Christkindellied. 
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Hirten sum Opfer kommen znr Krippe. 
45 tOtr armen f^ivUn opfern dir goib, wtii)Tanö) nnd mtrren, 

nnh nnfern alten |ippeipei|, ^a^ bu nirtyt barffl frieren. 
€njgel: Knb i>te tjtrten nroigemnt 

lobten C5ot mit frenben, 

gienigen wieber an bie l)tttj 
so itt l)erb ^u meiben; 

lob nun ancti, o 4)nflent)eit, 

nnb nim an mit bankbarkeit 

ba^ Ct)ri^U0 ifl geboren. — 

6. Oberschützener Stemsinger. 

1 3n <iS>ottejs namen ho fangen mtr^ an 

bie ^eiligen konig au;9 morgenlanb. 

Öie reiten bo Jjer in aller eil 
in brei|el)n tagen otert)ttnbert meil. 
5 ^'\t reiten bei j^erobiic; \)an» 

(IJerobe^ fd)aut^ ^um fen/ler t)erani0). 
i^erobe« fpradj: mo wollet ir l)in? 
na<^ 6etlat)em flet)t unfer fin. 
Sr l)eiling brei könig kerenb ein bei mtr| 
10 ii^ mil tuii^ gebn oil mein unb bier. 

3d) mit end^ gebn milbrat unb ftfd), 
leigt« mir }>tn neugeborn konig für gemi)0.! 

1. Ha. mir« an, — Vgl. mit Got so wöln wirs heben au 
Hofimami 460. süm Got so wellen wir loben und em. Hoffmann 
444. — Am nächsten kommt das Obige dem Lied aus Hessen. Erk. 
Yolksl. U, 1. Hoffinann 450. dem aift Sömmerda in Türingen 
Weinhold S. 132. und dem Erlach Yolksl. 3, 18 Hoffiuann 446. — 
3. Hs. fte reifen ha \)tt in 0d)neblerreije! (1. fchneller Reise). Die 
Emendationen werden durch die Lesarten der zu Zeile 1. ange- 
führten Lieder gerechtfertigt. — 5. Hs. fte reifen etc. — 6. Hs. 
fein l)auÄ nerbeg. — 6. fehlt der Hs. vgl. zu 3. — 8. Hs. betler^ 
l^tnn. Aus der altüblichen Form Betlahem. — 9. Hs. i. t). br. könig 
korren bein Öeg mir. — 11. Hs. i. m. e. g. miel brabt (= viel Brot) 
nnb fifd^- — Diese und die folgende Zeile sind in den angeführten 
Liedern nicht enthalten. 
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JUmrar könn wir^it nii^t fanrn 
i0ir rnu^n 'en flrrtt mibtt mtibtt [itm] tragen. 

0er (lern per flern] er leud)t mal über bae tiauift^ 15 
[bte t^etiigeit] fit |ef)n »0I üler tren berg t)tnau«. 

&a fanden fte unfern Ijerrn 3eftt Cl^rtfl 
i^er aller welle l^etlanlr tfl. 

.IDaritm ip bann ber l^inb^er fo ^ö^mav}^ ^— . 

htt tfl em'köntg an« Äorenlanb. — 



13. Hs. f. h. m. n. lagen (zftgen — zeigen). — 18. Hs. b. a. 
»elt het f). iP -^Vielleicht stand wedte, werelt? - !9. 20. 
Xtiese Zeilea sind oüb dem Zusammenhang gerissen nnd gehören 
nicht ans £nde, sind auch ans nrspr. 4 Zeilen «(^sammengezogen, 
80 daß der Reim darauf gieng. Ursprünglich hieß ei;i: Herodes 
sprach aus einem tratz : wie ist es nur der. hindef so schwarz ? ^-r- 
Er ist uns halt gar wolbekant, er ist wol aus dem Morenlahd. 
Hoffmann 446. — Die Mitteilung diefes Liedes verdanke ich Prof. 
G» Friedrich Ui Oberscdiützen. — 



U 
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Das Verhältniss von H. Sa^bs zu deo Weihüüu^liCspiileD'^). 

1. Christi Geburt. 

Der herlidie Meiner spriqjit in der Vorrede anm 
3. Buch feiaer Gedichte besondc^rs liebeVall ron 4en in 
•demBelben enthaltenen Spielen, in denen er zum Teil 
selbst mitgespielt hat, und ich schreibe den Anfang her. 
J}r fchreibt so genjütvoU, daß ich lieber nicht abkürze : 

„Es schreibt Lueius Annäu$ Sene<5a der wfiit be- 
rümbte philosophus in feiner 76. epistel an leineü Lnoi- 
lium und fpricht: die ru des gemüts ist einvolkonme frei-* 
heit, da alle irrtum und anstöß ausgeschlofsen sind. Aus di- 
fem holdseligen fpruch des weisen beiden hab ich mir auch 
ursach genomen und fürgesetzt mich in die ru meines 
gemüts zu begeben, auß den genaden Gottes mein selb 
zu werdn und mir zu lehn, wie ich denn daß auch im an- 
dern buch meiner gedieht zu end verheißn hab **) , weil 



*) Ich kann bei dieser Gelegenheit zugleich auch Berichtigendes 
zn dem in den weim. Jahrbüchern herausgegebenen Kremnitser 
Weihnachtspiel nachtragen. Damals muste ich H. Sachsens Werke 
entbehren , die ich diesmal durch die Güte des Herrn Dr. von Ka- 
rfgan, der mir das fchöne Exemplar seiner Originalansgabe nach 
Presburg zu fenden so freundlich war, vergleichen konnte. 

**') Er meint das Gedicht am Schluß des zweiten „buchs^ seiner 
Gedichte, wo er sich von der „Batio^ bestinunen läßt das Dichten 
aufzugeben; geschrieben 1560, 9. Jänner. Das Obige ist vom 16. 
August 1561. 
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Ittiöh tietist. Wt^ill^k abei^ h6c% ftii^ 4lleii Meitleh 
g«tli<)htiell t»i^M^b^¥ V^dl'biitä'U:^ 'h^bc &^^ tn^t- 
Btiftii tetl i]!L^iil%^ k^meäli t^tkgMi nfi^ fjpil uüd 
tiUWtftdferitidaÄfel^stn'ööhaädöi-btiefeiiü^rücköfe 
hitb viröU^h g^b^&j Hönd^r ^if öls %in b^son- 
a^jMi d^häfä b^bäiteli W^Il^li^ #dl ftMl de dteh 
^«l6tell t«M ^Vk iMfb «gfweli fliid rptleh hielfl^ii, 
#i^Wbl dör Ättfek vil ttle ah tag komöh noch 
gödpilt flilt IrDfdteÄ ötö*" 60 hat inan ihn veran- 
laßt ftttch dieÄ^B di-irteh Töil hef-aüB 4u gebeü. Dieser Teil 
öÄlÄait rmii dife knöisten feeiiiör grffttiiihiän Coiliödien uhd 
Trbgödifen „aüö hfeiUger giösebtiffl:", feeitiöfr ^eltlichfen Co- 
TiöMi^Ä üild TragtJdien äÜS döi* „histöri" und feittör Paa- 
kiaöht-öplölö* Uötei* d^n eröbröb diöfee^ S{)iele findet fiöli 
«in Weihüäehtspiölt ,^Ct>ttledift*) rf>it 24 peräonetij dife 
eütpfengttUfs üAd gebürt Johannis ufld Chrtdti und hat 
IX actus;" — t)ftö Stü<*k ist datiert vom 16. Juni 1557. 
H. Öaöh^ it&Jt in diefeem Jahre sehr fruchtbar**). Er 
ftjhrieb in demöfelböti ttocb die Coniödiöft: die Jael (datiert 
i. Juli)^ A^t MöphiboÄöt (6. Öctobör)* Die trägödiö Dä^ 
vid töd Säül ^. »ept); Diö Fäiiüaöhfepielö : Eiilerifepiegel 
itoit ddm blauen bofetucli ötc- (to* Novenibfef) ; der tfeufffel 
Uaih feiö alt Weib (24. Sept.) tiV a. Ein^e folchö Fruchtbar- 
keit ttiuß Wol bei Beurteilung der Werke dösalt^n Meiitöt^s 



*) Im Prblö^ hciOi es: ,^ — ein. geajstlich oomedi 

doch, im <!nt gleich einer trag«di.tf 
**) Kan neÜme nui- den Monat Juni dies^B Jahres. Den 1. Jiini 
fchiieb er: Hiltoria des jungen könig Diony^ etc. am 3. EUst. des 
tyrannen Aristotomi; den 4. äerliche taten der frauen der (iat 
Argo. i>eh i. Histöri' des königs Crösi. Den ll. des konig's Ale- 
t^dei' M: deh 16. öiijgh hChmkfdi" U. s. f. 

12* 
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immer Behr in Ansohliii; kommen. Erschienen ist das 
Stück zuc>rst 1560 mit dem III. Buöhder Werke. Der 
Trabant Edelpöck , defsen Weümachtßpiel vom Jahre 1Ö68 
datiert ist konnte es also gelesen haben, obwol mir dies 
aus der Fafsung beider Spiele nicht erhellt. Edelpöcks 
Amtsgenofse, Trabant Lutz, widmete eine H. fachsisolie 
Tragödie (von 6 Kämpfern zu Rom) dem Erzherzog Fer- 
dinand, als ob er der Vf wäre. Ebenao konnte es Pondo, 
oder wer immer der Verfafser des Berliner Weihnacht- 
spiels von 1Ö89 ist, kennen, von dem ich an zwei Stellen 
(die HSW das VW und OW nicht haben) wörtliche Ue- 
bereinstimraung mit dem KrW in den Anmerkungen zu 
dem letztern nachgewiesen habe. Ich habe auch oben in 
der Einleitung schon gezeigt, daß Pondo bereits ein volks- 
mäßiges und zwar österreichisches (oder bairisches ?) 
Weihnachtspiel vor Augen haben muste; doch zeigt auch 
dieser Text durchaus keine Verwantschaft mit HSW. 
Das Spiel von H. Sachs zeigt aber gleichfalls Ueberein- 
stimmung mit dem KrW und zwar in jenem Teil desfelben, 
der bei Pondo fehlt — dieser Teil braucht also niqht später 
erst hinzugekommen zu sein , denn H. Sachsens Stück 
ist älter. Ist nun auch denkbar daß die Kremnitzer Siern- 
spielbruderscbaft H. Sachsens. Werke in die Hända 
bekommen hat, so dürfen wir doch nicht annehmen daß 
sie Pondos Machwerk, das bis vor Knrzem nur hand- 
schrifUich auf der königlichen Bibliothek in Berlin vor- 
handei;! war, gekannt hat. Das Natürlichste feheint daher, 
anzunehmen: sowol H. Sachs, als auch Edelpöck und 
Pondo kannten volksmäßige Weihnachtspiele, welche sich 
(z. T. unbeeinflußt von ihnen) erhalten haben. Ein Ein- 
fluß von H. Sachs auf die Spiele ift fönst bei der großen 
Popularität derselben wol auch denkbar, und wird uns 
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aas dem Polgendtü durch 6ine Stelle im OW und feine 
im KrW wahrscheinlich. Auch in Oesterreich inusten 
feine Werke sich bald ausbreiten. Das erste Buch (Ausg. 
von 1560) ist dem Herrn Christoph Weitmoser, röm. kön. 
Haj. rät und bergherm in der Gast ein und Rauris 
a u g e e i g n e t Eben dort „in der Gastein" ist unser salsB- 
burgisches Paradeisfpiel aus dem Munde des Volks aufge- 
zeichnet worden und vielleicht noch üblich. Die Kemptner 
Ausgabe wird ferner eben so bald in nächster Umgebung 
bei Alemannen sowol als bei Baiern sich ausgebreitet 
haben, so daß unser Stück, wenn es um 1620 vom Böden- 
see eingewandert wäre, leicht etwas aus H. Sachs aufge^ 
nommen haben konnte. Dies kann aber nur von einzelnen 
Stellen gelten, ein weiter ausgebildetes, verbessertes oder 
verschlechtertes fachsisches Stück ist weder das VW 
noch das OW noch auch das KrW. Sie Bind ihrer ganzen 
Anlage nach grundverschieden von dem Spiel von H. 
Sachs, haben wahrscheinlich zu feiner Zeit und zum Teil 
schon vor ihm bestanden, und, wenn H. Sachs aus ihnen 
nicht entlehnt hat, aus diesem nur einige ^teilen in den 
Text aufgenommen. Wie treu diese Stellen festgehalten 
worden sind, das bürgt uns für den übrigen Text und 
freuen müßen wir uns über unser Volk, daß es auch 
hier über alle die lange Zeit hinweg in der Hans Sachs 
und seine Kunst verachtet und vergessen war, einige 
Körnlein von ihm oder wenn nicht von ihm , £o doch aus, 
seiner Zeit , fort gehegt hat. Diese Stellen , von weleher 
Seite nun auch die Entlehnung stattgefiinden, bürgen' 
uns auch mit dafür, was wir auch ohne dies annehmen 
müßen, daß die Spielweise nach der unsere Oberuferer 
das Stück darstellen uns auch jene Bühne zum. großen 
Teil getreulich abspiegele y auf der H^ Sachs felber ge- 

Digitized by VjOOQIC 



166 

»pielt: die deutache Bühne des XVL Jahrbun- 
derts. — Das Nähere ergibt sioh aus einer kursien Be-: 
ti^aohtung des Spiels i;<QjiH Sachs:*) Die entpfeagiuissiiiiid 
geburt Joha&nia uvd Christi (Folioaiugäbie |II. Buch 
foL 180r-rl89)^ Der ernhoU tritt ei», Hieigt f^ck 
und Spricht Auredle «n ^ie ZuAohauer, kj(|n»e ^^ 
po^tion des. StüekSi. I, Aet Zachariaa im Tempel dem 
der Engel die Qebui^ JoJuaimis weifiagt. Da er nicht 
glauben wlU^ wird es mit Stummbeii; bieatrafi und geht 
ab. Yerwundorung der im Tiempel Ani^esendem. 2. Act» 
Maria, die junkfrau g^ht ein (in den Tei;ii{)>el), 
kniet nider, b,ett in.eim büchlin undfpriciht: 
es beschreibet Esaias klärlichetU i'm. fiben- 
den da» «fco. Daß die Jungfrau die Weißagung Jeaaia» 
bfidackte bevor ihr der^ Engel erschiein ist aus Baarradius. 
ooment, in hiat. et ooncovd. ev. eto. in das mpi^ei de la 
concaption passion et resurreotion de N. S. übeirgegapigen. 
nsie. WeinbcM S. ISSt in der Anmerkung zu der ^aene 
im. Yörderniberger. äpML mei&t. Sa muß dlafun nooL eioie 
alteret Qnielld g^nden vierden^ da H. ^Aobs es in eilusBOb 

*) £b wiyd jmKi.«rliifoen sein micb l)ai dem Wenigen dea* icK 
lyiiU^iile der Orthpgij*p|iie, ^, ^a^ppis vp^ %]]ßn \^en Ui^lßich- 
\(^iteji zu. beflpiO^^e^n W^l, ich mix;h a^)er uijc^it. ^Atj^chliejl^ei^. kftpn 
auf den altehrwfirdigen Text die Verkehrtheiten unserer Schreib- 
weise zu übertragen, so gebe ich hier kurz die befolgten Princi- 
iJien an: !'. Bngster Ansdiluß an den WortklJmg, den, wie aus H. 
Sbdisttifl« SßkreibMreise ersiobtKth .iiti, d^selb<e darsjtellea wollte. 
J{. 3^ib^hal|;|i^, ^i^ :§]g€)%h^t(^ v^ 4^1^ E^ ßaqj»9,ßph ^«r l^«il|tf 
^^ BS für ij. v^d{ th.füp t ^^€|no;^€p, 8. ^<i^Mieit,e;^,uij)iJ?fls<5ha,^>, 
dieser RücVs\chten ^eschehn kann Darstellung des, Woi;tes wie es 
die Geschichte desfelben fordert. 4. Anwendung der Majuskel nur 
in Eigennamen. — Efn Mehreiies darüber hfitte wol nur Platz bei 
ein«r hritischan Atfsgalbe "«^ U. S|m1I0^|is. Wofken. 
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I^^^Qti 1:657 i^oribriB^:WcEnkiiU:ftelU;a^ a. O. noch viek 
andeir» Stellen) Ifaer die SütiMfioii. Mariser injeneiw AiigeiD-> 
bliidL sEHsammeii; hatabiir die obi^ aad H. Sachs ttberaehh«: 
UndgetfadedinseitgaBse Aotfaait die auffallefndsteAeiMiiick- 
keiinut dem Vordeniberger Weihnachtepiel (bei Wdnhold 
Seite iai8<^14a*). Naeb der Rede der Maria bat bei H.. 
ä^eiu» ttüd im VW der Engel 4 Zeibn dann fpricht Maria 
beiHSi' adh wa» mag für ein grüß das fein eie. ini 
VW: aeh Got was follen die wort ioser fetn»? 
Baa Getptftdi im VW isl mm viel länger als bei HS. 
Naohdem deii Engel abgegangen ist, fchließt Maria- mk 
den Woirten bei HS: icib wil micit fcibieben a^w£ 
die ftraifi« ubers g.ebirg on unterlaß eiille»t:w'itn* 
dem züebtig^ev maJk Im VW: iob maefi mi<ilL. 
ma.ch.e«n a>u£ dLe ftraß^ stn zeigen meinen fveun«** 
d^n dlasy lbb>ar»ge'birg au ELiXahetky die lii einer 
l'üngat T'erLangt ket.**)« •*-*■ Das OW hatdiere gbnae 



*). BjBp, H.. S^ßdtm Tagt Mwis. mir: ivi«> fiii^ witd, dw mvMer 
smUf^dtiB'^qiies kindldn gebejteo wird; im VW heißtest auß grand desM 
her2en mein wölt ich kennen die Jungfrau rein. et«, im VW nickte von 
Jesalas bm HS keine Frage der Neugier, wer die Jungfrau fein werde? 
B(Bfide0>' vereinig' ündie ibh in dem B^rchenlfede (das* tms attdr fbnst 
Bdkom wogfii^ seiner Aitklttige - an die Obernf^teiü S^i^l«. n]erb>itib>dtg 
eruhie^en. iaftS^ 3^.): sing^ea. w\\ 4oh ans.MeicnQna gr^a.d etc. 
dort beißt es Strophe 11: -r-^ die jnngfran allein war, sie 
tet mit unterscheide lesen da mit freuden im buch 
Ssaias. Str. 12^ Maria dachte in' iVeiti mut: wer ma^ die' 
jtmgfi'an serin? ete. Ist das alles 2^tf411? 

**) Vßs Wod^t deiy Bibel, hat Utt difej Uebeteinslimntiiigi 
mebtih^rliQigßfökrt wic^ etvvai noeb in F4>l9Bndera eher anamtehineni 
w^ei Dmi Lie4: I>a k/oO;««. mdU d«ff wreilt< heilauld etc» 
hat 8. Str: das werk der beilig geitit in 4ir »usniohtien 



Digitized by LjOOQIC 



168 

Scene nach dem WorÜaat det Bibel und zeigt hier mit 
HSW und dem VW nur die Uebereinstimmung, daß es 
mit dieser Scenei beginnt. — 3. Act Das Gespräch 
zwischen Elisabeth und Maria. — 4. Act. EHe Be- 
schneidimg Johannis. — 5. Act. Josef ist bekümmert 
wegen der vorzeitigen Schwangerschaft Martss. Er 
fetzt fich nieder und schläft. Der Engel verkündigt 
ihm das Heil, das Marise widerfahren soll etc. — 
Diese 3 Acte (der 3. 4 und 5.) werden im VW und im 
OW nicht einmal mit einer Andeutung berührt. Echt 
meisterfingerliche Reime, wie mir in diesen 3 Acten auf- 
gestoßen sind, als : ton (faoere) : hon (habere) ; thron : 
forton ; söhn : tohn ; sühn : nun; selbst wom: geborn ; wem ; 
gebern würde sich das OW in sonst gut erhaltenen Stellen 
nicht erlauben. — 6. Act. Josef und Maria beschließen 
wegen der Schätzung nach Bethlehem zu gehn und gehn 
ab. Darauf kommen „die zwen hirten^' (hier heißen sie 
Amos und Baruch; auch dasKrW hat zwen Hirten). Die 
Klagen über Killte, Wölfe und Armut, die diesen Hirten- 
fcenen sonst eigen sind, kommen nicht vor, sondern sie 
bemerken nur, wie, nach jenen Klagen, auch im PW vgl. 
die Hirtenreime Weinhold S. 82. 88. u. s. eine eigentjpn- 
licheRöteamHimmeLDer IJngel erscheint und verkündet 
ihnen die Geburt des Herrn. Sie beschließen nach Beth- 
lehem zu gehn. Wörtlichen Anklang an andere Spiele 



wird das glaub du mir, auch wird des allerhöchsten 
kraft überschatten dein jungfrauschaft. Das. VW: dex 
heil, geist dich üherschatt mit seiner tauf und göt- 
lieher kraft bleibt dir noch dann dein jungfraaschaft 
HS: Maria weiter merke mioh der heil, geist wirt über 
dich komen und aa«h die hdcfasle krafft dich üb^er-- 
schatten wunderhafft 
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finde ich hier nicht, wol aber Üebereinstimmung im Ge- 
dankengang im Allgemeinen. Uebrigens ist der Actus so 
knrz zugeschnitten, daß es fast aussieht, als ob etwas aus- 
gelafsen wäre.* Das Kind ist noch nicht geboren, die El- 
tern sind noch in Nazareth und in der folgenden Scene 
wird den Hirten die zu Bethlehem geschehene Geburt ver- 
kündet. Diese Lücke wird im^volksmäßigen Weihnacht- 
spiel ganz gut ausgefüllt. Nun treten wieder Josefund 
Maria auf, befchlleßen das Kind Jesus zu nennen und be- 
schneiden zu lafsen. — 7. Actus. Die Beschneidung des 
Kindes im Tempel, der alte Simeon etc. 

8. Actus. Indein bisher das Spiel von H. Sachs mit 
dem OWfest gar keine Gemeinschaft zeigt, beginnt der 
Actus mit einer Rede des HerodeSj die wörtlich mit dem 
OW und dem KrW übereinstimmt. HSW: der könig 
Herodes geht ein mit feinem herolt setzt sich 
und spricht: Heunt werden wir gericht hal- 
ten I mit den raten jungen und alten | die 
werden komen al zumal | her auff den könik- 
lichen sal | auff die wir jetzunt warten tan. | 
Geh herolt, schau, wer klopfet an. KrW a. a. 
O. S. 408: Heut wollen wir ein gerichtstag halten ( 
mit rat der jungen und der alten, | die werden 
komen alzumal | in den königlichen fal. | Die ich 
jetzt erwarten tue | (wäre nach dem Obigen zu emen- 
dieren gew«sen). OW. *) (Herr Locker, schau, wer klo- 
pfet an? \ Wenn ich einmal werd anmutvoll, | ao 
geh ich und ergetz mich wol. | In meinem reich der 
Juden ort | alhier sitz ich königliche majestat | befolhen 

*) Da die 8teUe des OW, das ftch hier befser als das PrW er- 
halten hat, im Text nachgesehn werden kann OW Z. 246 f, benutee 
ich die Gelegenheit eine Probe der PrHs Ton 1792 mitzuteilen. 
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He,U9dft wer4tea wir g^iri^hitci l^alt^n | 9^it<i,Q])^ 
a,bT£^b»m jud^n uad 9(lten^ | ale werden k«^n»ai» 
ajfmnai j auf o^^iueo, li:9]|Jg.liic.heQ. ^Btly [ ai^bf 
4qh wir ungewart<et bao, | ge B^^cbiie^ «ebAH; 
w^ j? k l,q p f e t a-n ? Iijk deia £V>lg(^|Ld«n ßiwi^ «ick iv^oi^ee 
kßia^ wi^rttipbe Ueber^ia^timiilHlig deof OW Out. H^W 

H8W: d^ b^rolt lauflft, konoibt wider tmd l^idbt;*) 
£lei fint maig09 (sie) voj* orient, ^ dur^b^ie «laA 
gestirn wirt erke^t d€;i2;|1iesht 3tt dein^cr I03ij.^ 
^%9,t bieget. I S^rotdea ^ricbf: S(> geh !;t«d, la.A sie 
füu micb. her. I Dio. d«ei Weisei^ konaiae«^ Kaoiimr 
%nfQbt; ly Anii, fe,r& landen, voa otrie^nt« | bab»iik 
wir ein« a.euQfa fteiiijr erkeoit \ (dArcJurqb un» iftt an- 
^l^€it voiTB I cia nejiiwr J«:dQii kö«ig gd^or») | d«« 
kiQiftb '^ir ke-r ^u be,tt.^nf ai^ |: w w^iln jm i^ureih u#- 
i^£|f; opff,e,p tan,, l siiftdt k.omeqai g,e^T J^ru^^len^ [ 
d^i^.nüaje^tat %u. frag€|?i.Qaf?h| d^m |i w$i wiri«!^ 
köiifig s<^UeQ finden \ unt^^r d)en) ii,eug,^b<»riieDi 
kin.deiv. (: KpnAg ^je^o4^ 8pi;icht,: i^Tut $b In euer 
berbtei^g gebn. | »o wil ic/b baldt £iab^ckeii m^ch, 
de.n I kooiiprie^.t^rn imd ^Q.brif.£tg€fle,rt>en).|v^r- 
^ti^ndiige.n^nd boebgreertcfn |(bai.drei»N wil icbi 



- *) Ich gebe die I^esart des KTrWs hier. 1. E« f&i&*3' Ki>iii^ «nr 
CK -1- 2. SlBi ItabBR eü»o neucBU ftccn eck. tt. ffv Wais K. eaeo idl 
z», liieg^rni ^ i. geh bm UQ sie, y^ot mir kownea. (mü|-A PHi^ H^ 
z^ eweodipren). — 6. Hier ^at da» KrW. 4 Zeilen mehr: Locker: 
mein Herr, der laßt euch zeigen an, ir wollet den gang zu im tan, 
a kiSn..: wqlao est (bl geiehehen: wir. wdla [Mie 9]m im fehen. 
I>aaA (rg\ oben Z. d). Rojker köni»: vo»,f< Lmdi ava Q. -- t. k«. 
w. e. n. at. e. •-- 7. a. 9i Ip. hat dar Kjr.W niollti vgt s» li^. 
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cUe'sach erh'agen | ^ünd euch das endtlicb 

Hier hört dfas UebereinstimiBende auf. Die Rede 
de» ^^Rabi McMse»^^ kKi>gt nun wedey an das KrW aooh a» 
dias PrW a»: HS: wan» e« »ol gar in kürzer zeit f 
mir em bemog komen auß dir | der mein volk Israel 
regi^. [ KrW: denn au» ir komen der herzog wird ( 
der sein velfc fisrael aus alter Drangsal} erretten wird | 
v^ PW S. 34: wann nur geboren wird aus dSr, | der» 
bereog'der mein^ volk regier. 

Nachdem Herodes die Schriftgelehrten beßcag^^ hat 
und r)e abgegangen find, fagt er zum Diener (HS> 
emholt): KrW geht! heißt die weisen Wieder 
kernend | HS. geh heißt di ma gi zu mir ko- 
men! Di0. folgenden 19 — 20 Zeilen sind nun wieder mit 
dem KrW wörtlich übereitostiÄimeBd. — Es folgt die 
Soene, in welcher die Weisen dem Kind Opfer bringen 
und der Enge) sie vor Herede» warnt und Josef und 
Maria heißt nach Egypten zifehn-^ wieder in den Worten 
keine üebereinstitomung*), weder mit dem KrW noch 



13. Hlei: acl)»ltel d^. Kr\y gibi^^Zfi^lw 9. 10^ eip: i^Qd. l^dm.ei^ 
in z. b. a.. und woUn a. u, o. t. dann vgl 13. 14: wo wej;den 
wir in f. u. d. n. k. — lö f. Diese Rede Herodis ist im KrW 
g9f^p eit],t9tQUt:-tret.6t. a1? In eu,e;r l^^rberg! «Isbald wil icl^ 
fcbi.cken n^cVvden hiohen pries ti^rn und schriftg;el.er. ton, 
— IjEl. ao. b. dJsen w. i. 4» «. e. u. wil ß-u.cbs w.id.eKiii^ 

♦) Änr m 4w WftTQUiig JjGwefsj d^ßch am E^g©l. 9W AnUiwg- 
^ 9k\iX gev&euMfiM^iiQ^W l^r^pr^iwg b^n^eist n^d diw;qb ftU^ SpieU. 
9^; 9^} Jo«ef» Jp^f ^teh auf ge«rch\¥int nim die, nm^etr iia4» 

afckch 4m ¥i^ un4 fteweb. hift i» ^gypj^ffilftnt r — J^W,i 4^ßßi 

— laßt dir Got sagn daß du feist gsiot, neml^at, IHmfW,. 
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mit dem OW, jedoch ist in allen drei. Spielen der Gedan- 
kengang derselbe, in den yolksmäßigen die Ausführung 
breiter aber befser als bei H, Sachs. Wie konnte man 
zwanzig Zeilen ununterbrochen beibehalten und wieder 
38 Zeilen des H. Sachs verschmähen um bei demselben 
Gedankengang einen felbständigen Weg in Bezug auf 
Beim und Ausdruck zu fuchen? — Auf die Warnung 
des Engels sagt Joseph aufwachend bei H. Sadm: 
ach wo sol wir hin bei der nacht | ach wer 
het des Unglücks gedacht | wie könn wir 
in Egyptenlant | die ftraßen sint uns unbe- 
kant I auch unsicher von wilden tiern | und 
mördern die drin umb refiern | auch ist ser 
mechtig ferr darein. | Maria spricht: Göt der 
wirt unser gleitsman sein | uns zeigen weg 
und auch die ftraßen | wan er wirt die sein nit 
yerlaßen | sonder sein engel mit uns sen- 
den | der uns beschütz an allen enden | dar- 
umb fteh auff on alle ru | und rieht uns halt 
den esel zu | der mich und auch das kind tu 
tragn | wir wölln auff sein eh es tut tagn. 

Diese Reden ftimmen nun wieder zum großen Teil 
wörtlich zum OW vgl daselbst Vers 370 ff. Sehr merk- 
würdig ist^ daß diese H. fachsische Stelle ^ das fönst mit 



und das kleine kind und fliehest in Egyptenland — VW: Steh auf, 
steh auf o Josef gschwind flieh in Egypten mit d. kind — PW: 
Josef von Gott ich dir verkiind [wie du] solt fliehen in Egypten- 
land geschwind besambt dem kind etc ~ OW: Josef, Josef du 
frommer man, merk was ich dir wil zeign an von Gott der mich 
2U euch gesent Maria nim zu dir behend mitsambt d. kindlein 
hoehgenant etc. — KrW: Von Gott bin ich zu dir gesent mit 
Maria flieh behend flieht bin in d. Egyptenland mit sambt dem 
kindlein hochgemannt. 
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dam OW: ziemlich gleiehlaatende PrW' nicht hat sonr 
dem dafbr einen Wechselgesang zwischen Joseph tind 
Maria. Wenn uns Jemand über das Alter dieses Liedes 
etwas sagen könnte ^ so wäre das wichtig. Jedesfalls 
spricht dieae Stelle für die Annahme ; daß Bruchstücke 
aus Hans Sachs in dem Text eingeschaltet wurden^ und 
so den ursprünglichen Text verdrängt haben^ s. Presb; 
Hb, — 9. Actus. Herodes (mit Priestern und Babi) 
spricht seine Ungeduld aus^ daß die Magi nicht kom- 
men y^eh sie hinzogen, ich furcht ich. sei von jn 
betrogen." Im VW beginnt die erste Rede Herodis 
(das Frühere ist dort ausgefallen) mit: ach leider (3tot 
bin ich betrogen! es haut mir die männer vorgelo* 
gen etc. £W: zuedem so haben mich betrogen die. drei 
mAnner sein hingezogen ein andern weg in ire land etc. 
Im PrW heißt es: Bei Jehova dem Gott bin ich be- 
trogen, haben mir die drei könige nicht fein vorgelogen 
etc. Im OW gehn ö etwas unklare Zeilen voraus^ 
dann heißt es 1116 : so spür ich doch in meinem mut, daß 
ich von inen wird betrogen und sie mir habn vorgelognetc. 
— Die Priester geben verschiedene Batschläge bis 
Herodes ausbricht: ,,in grimmen zoren ich ent- 
brinn" (vgl EW mein herz das ist entzündt vor 
zom etc) und befiehlt den Kindermord. — Der nächste 
und letzte Aufbritt führt wie bei Edelpöck*) den 
Kindermord vor, der aber hier wenigstens poetischer 
und auch ergreifender eingeleitet wird; indem sich di« 



^) Edelpöck kannte das Stück H. Sachsens kaum, sonst wfire 
ihm anmöglich gewesen in 2760 Versen sich so selbstfindig ohne 
entschiedene Beminiscenz (denn das Wenige was wir gefunden haben 
ist nicht derart, daß es nicht amgefochten werden könnte) eu hal- 
ten. Hier das erstemal zeigt sich unläugbare Verwantschaft 
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0W«i Weiftto bäilg4 Träatne lers&hl^h) die ih«ieti dein 
Tod ihrer Kinder T^raas verkündet. Auf di^d Nähere 
gehe ich nicht ein, da es keine Ueb(9reiii8timnning zeigt 
mit den volksmäßigen Spielen^ die die Handlung des 
Mordens nicht zur Darstellung bringen. H. Sadisens 
Spiel schließt mit den Worten: die weiber trägen 
ire kinder zugedeckt mit deinen ab. Der 
ernholt beschleußt. In diesem Epiieg #ird neeh 
der Gemeinschafb des Satans mit Herod^s gedacht, die 
in dem PrW, 0W> KrW auch zur Darstellung kommt. 
**^ AlfeD H. Sachs hat auch die Soene in. der die Kin« 
dennöj^det Vor Herodes komtaien und die Zahl der Er«- 
mordeten angeben y nicht« Gleichwol ist sie alt, da si^ 
Edttlpöck hat (und hier steht E eben zu dem VW, 
OW und PrW wieder in Verwantschaft) } sie ist Tolks- 
tümlich gewesen, wi^ die rolksmäßigen Spiele bdwei* 
sen in denen sie sioh erhalten bM. Dies scheint noa 
vollends die Vermutung zur Gewisiiheit M ei'heben^ 
daß ein yolhsmäßiges Weihnächtspiel Vorhanden war 
das H. Sachs für den 8. und 9. Act Beines Spiels und 
zur Anlii^e d^ Hirtenäcene benutzt hat; möglich daß 
dann an dem volksmäßigen Spiele widder gefeilt Wiurd^ 
und auch, aus H. Sachs einige Versa Wiedej^ au%e^ 
nonimen tvlordeii sind. Mit EdelpÖck verhält es sieh 
ebenso und bo mit Pohdo (wo g^radeäu die dstertrei-» 



men, die H. Sachs nnd Edelpöck kannten. H. Sachs: lelch mir*» 
kint h^ Qftd g^h dfi hin, ich hdb hiclrt«r tttt «^äfimn mit äit vgl. 
BWf toioH hör weifo dAs kint ^ehön nAtl Wflttn ^s i^t tot M fib 
iehd dif. ^ Attdh heifift bei E wi« b«i H Sttöh» «i&s dcit W«ib«r 
Sara. Hier wKren sstt v6rgleicheü die ]t!fideiitn6rdrcHnd^tiiig«fl die 
W«Atiltold «itfert l6. sei. Anme^kun^ %. -» 
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öhi^He ilundftti; noch nöben dtäm Plffttdeutsth&ti diü*öh- 
Uiekt). Wfeüh Jemand aalitielitiien wollte^ die volkätnäßi- 
geö Spide talkfn nach tmd nach durch Auffiihtttngeii 
der Spiele H. Sachsens, Edelpöcks, Pondos aus die- 
sen Bestandteile aufgenommen: so ^ird dieser Ein- 
wurf dadurch geschwächt, daß in den Volksfpielen von 
den Auftritten die deutlich H, Sachsens und fidöl- 
pftck» Machwerke sind, sich nicht eine Spur erhal- 
ten hat (Johaunis, Christi Beschneidung bei H. Sachs; 
Josef und Maria in Egypten und auf der Heimreise bd 
Edelpöck n. dg!.). Was aber Pondo anlangt, so hat 
dieser von H. Sachs und Edelpiöck nichts, von dett 
volksmäßigen Spielen genug um daraus noch die Hei- 
mat der Spiele zu erkennen und den Uebergang vOn 
den oesterreichischen Spielen zu dem bergstädtischen 
KrW zu vermitteln, das wieder so Viel mit H. Sächö 
gemein hat. Und so hat denn auch H. Sachs den tragi- 
schen Sdiluß mit dem Untergang des Herodes nicht (vgl 
Weinh. 126) und Spiele aus Kremnitz, Presburg und 
Oberufer hätten ihn bis jetzt einzig und allein. Dies 
gestattet zu vermuten, daß der Schluß vielleicht örst 
gegen Ende des XVT. Jahrhunderts (als eben die Mythe 
vom Bund Pausts tait dem Teufel und Sein Untergang 
durch denselben dramatisiert ward) oder noch /pätei* 
hinzugekommen ist. Gewiss ist dieSe Annahme, wie mir 
bis jetzt fcheint, nicht, wenn auch gegen Ende im 
PrW und OW Lieder vorkommen, die einer tp&ieth 
Zeit angehören. — 

2. Adam und Bya^ 

Wenn wir den volksmäßigen Weihnachtfpielen 
aus KrenmitE, Vordemberg, Oberufer und Presbtirg 
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dpei ^eihnachtfpiele aus dem Xyi. Jajjirhundert (von 
H. Sachs, Edelpöck und, Pondo).gegen4ber Tteilen konn- 
ten, die alle unter einander nähere oder fernere Ver- 
wantschaft beurkundeten und auf noch ältere Yolks- 
mäßige Spiele, vielleicht aus Oesterreicji zurückdeute- 
ten, so kann ich nur 6in Spiel aus dem XVI. Jahr- 
hundert (und zwar von H. Sachs) den ParadeisTpielen 
gegenüber ftellen, die in Oesterreich noch bis in im- 
ßere Tage blühten und von denen uns Weinhold ^ines 
aus Vordernberg mitteilte, dem ich die uaheverwanten 
und doch verschiedenen Spiele aus Gastein, Ob^iwfer 
und Presburg, die zum Teil noch befser erhalten sind^ 
an, die Seite ftelle, — 

Hier ist das Verhältnifs zu H^ Sachs schon ein ganz 
anderes als in den Weihnachtfpielen. Obwol Weinhold 
in feinem reichen Buche defsen Comödie von der 
Schöpfung in den Anmerjkungen mehrmals citiert, so 
ist ihm doch die zuweilen wörtliche Uebereipstimmung 
des Vordernberger Spiels mit demselben entgalten. Qie 
tritt noch viel deutlicher hervor in den besser erhal- 
tenen Texten aus Oberufer mxi Presburg und es wird 
wahrfcheinlich, daß hier der ganze Zusammenhang des 
Verhältnisses von H. Sachs zu den Weihnachtfpielen 
vor Augen liegt. Der erste Band der FolioausgaJ>e von 
H. Sachsens Werken, die er selbst noch besorgt^ und 
erlebte ist von dem Verleger „dem berkherrn in d-er 
Gastein und Rauris" zugeeignet. Das erste Stftck in 
diesem Band ist das Spiel das unferen Spielen so nahe 
fteht. Hat mm H. Sachs den Auftrag erhalten, das 
Paradeisfpiel des Volkes umzudichten und kunstmäßig 
zuzurichten, oder ist fein Spiel durch Weitmoser erst 
unters Volk gekommen und dann verschiedenartig wei- 
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ter ausgebildet worden?*) Anzumerken ist, daß alle . 
-vier genannten vorliegenden volksmäßigen Spiele solche 
Bestandteile hai)en: 1. die allen gemein find und die 
bei H. Sachs fehlen, 2. die das alte Versgesetz beob- 
achten; das H. Sachs nicht mehr berücksichtigte vgl S. 34. 

Die Auftritte zwischen der Barmherzigkeit und 
Gerechtigkeit etc. im VP die auch im SP anklingen 
fehlen dem PrP, OP und HSP vollständig, sind daher, 
obwol an und fdr sich älteres Urfprungs, hier als fpä- 
terer Zusatz zu betrachten, da das PrP und OP den 
Text von HSP, der im VP schon sehr entstellt ist, 
noch treu festhalten. 

Ich ftelle im Folgenden mit einer kurzen Inhalts- 
angabe des Hans Sachsischen Stückes diejenigen Stel- 
len zusammen, die mit den Paradeisfpielen überein- 
ftimmen, womit ich den Vergleich mit dem nicht Jeder- 
mann zugänglichen Spiele H Sachsens erleichtem und 
den Gegenstand so auf das objectivste so weit erschepft 
haben möchte, als dies mir vorläufig möglich ist. — 
„Tragedia von der schepfung fall und auß- 
treibung Ad» auß dem paradeis. Hat XI per- 
sonen und ni actus. Cherub trit ein und spricht 
Ein kurzer Prolog der nur ganz wenig an die Prologe 
unserer Spiele anklingt; dies etwa in den Versen:**) 

*) Daß gerade das Gasfeiner Spiel oder SP am meisten von 
H. Sachs abweicht und beinahe ganz allein aus denjenigen Elemen- 
ten besteht die sich von dem Text des H. Sachs merklich unter- 
scheiden ist freilich zu erwegen. — 

**) Ich numeriere diese aus HS mitgeteilten Verse fortlaufend 
ohne Berücksichtigung des Uebersprungenen , um in den Noten 
leichter darauf hinweisen zu kommen. Solche Verse, die nur des 
Zusammenhanges wegen mitgeteilt find ohne Uebereinstimmung, 
sind nicht gezShlt und eingeschloßen. 

la 
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1 Jp auQerwelten ohristen leut | die jr hie seit 
versamlat heut | nun mercket auf mit allem 
fleiß I wie herlich Got im Paradeis etc. eto. 
-^ -.- I 5 werdt jr» hören mit stiller m | 
schweigt nur und höret fleißig zu \ wie sich 
al ding verlauffen tu. Vgl das OP und SP 
SU Anfang. Gott tritt ein und spricht: Ich hab er- 
schaffen alle ding | das ertreich und der 
himel ring | io auch besebuff ich das flrma- 
ment | daran zwei große liechter stent | eins 
dem tag das ander der nacht i das hab ich 
alles wol verbracht. OP 47-55 Seite 126 wad 
Anmerkung, Da» ertrich bringt würz kraut 
und gras ( is manch fruchtbar bäum auchüber 
das bachuff ich auff erdn asu einer »iep | 
allerle wii Id und «ame tier | und aueh die 
Vögel in dem lufft das gewürm iu der erden 
grufft etc. Folgen noch 16 Zeilen. Zu dem Vorigen 
vgl OP 43 und Anmerkung. — - ao Und er sei nichts 
den kot und erd ( daau er entlieh wider werd. 
I)er HEÜB formieret Ad^^m und bläst jm ins auge^ 
9iQbt< upd fpricht; So nimb den lebendigen aten | 
^uff daß du entpfecbst nach den taten | die 
veri^UQfft doch darbei b^tracht [ 35 daß ieh 
dich hab auß läim gemacht. [Nun fahe an dir 
selbst zu leben | tritt herfür auf dein Föß? 
eben. Vgl OP 63—68 und Anmerkung, Das VP Weiah. 
304 ftimmt hier gleichfalls wörtlich zu H. Sachs und 
zwar schon in den Zeilen 20. 21. oben: „aus kot 
und erden dazu er auch letzlich widerum kan 
werden haucht ihn dreimal an. Adam iiim au den 
lebendigen atem und fang an «u lebe^» trit 
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her auf deine füß etc." — Das im VP Folgende 
beweist, daß der Text dea VP jünger ist, als der 
des OP. Das OP läßt hier S. 127 dieselben Veme fol- 
gen, die bei HS* erst mit üeberspringung von 88 
Versen kommen und die ich fogleich anfuhren werde, 
das VP hat dieselbe Zusammenziehung aber schon in 
Prosa. — H. Sachs hat noch 18 Zeilen, dann eine 
Scene, in welcher die Erzengel: Raphael, Michael und 
Gabriel Gott über seine Werke preisen und sich vor- 
setzen den Menschen in ihren Schutz zu nehmen; 
dann folgen die eben besprochenen Verse: Der 
HERR kommt mit Adam und spricht: Adam 
sag an, wie gefeit dir ( der neuen weit ge- 
achmuck und zier? | so Verwundert dich der 
erden last | oder der Hechten sonnen glast, | 
des gstirns am firmament gesteh | zeig an 
was dir daran misfelt [ »ag wann ich es auch 
geren west Adam spricht: 35 O HERR et ist 
auffs allerbest | was ie beschuff dein maje- 
stat I mich erachuffst du on meinen rat | daß 
ich evkenn dich höchstes gut [ und weiß ip 
mein hersen und mut [ 4q nach deim wolge- 
fallen zu leben | wann du hast mich arsehaf- 
£en eben | auff erd nach deines bildes zier. | 
Der HERR spricht; Adam, nimb war nun alle 
tier: | die gib ich dir in dein gewalt | 45 daß. 
sie dir dienen manigfalt ! sampt dem gwürm 
in der erden grufft | und auch die vögel in 
dem lufft I undfischen in den wasscrstramen | 
mit den geschöpffen aliensamen. Von Zeile 28 
bis hieher ftimmt Zeile für 2^ile überein mit OP 
Zeile 69—90. In den Abweichungen der Lesart möch- 

12 * 
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ten mir die des OP als die vorzüglichem erscheinen ygl 
oben Zeile 30. 31. mit OP Zeile 71. 72. — Es folgen 
nach 8 Zeilen, die ich übergehe, die Worte: soTeildoch 
mit dir mein regiment | 51 herr soltu sein an 
diesem end. Vgl OP 91, 92. Wieder überspringe ich 
26 Zeilen und komme an die Fortsetzung des Obigen 
nach dem OP. 59 Auch hast darin in weitem 
räum | aller art gut fruchtbare bäum | daran 
die süßen fruchte hangen I &5 die magstu efsen 
mit verlangen | dir zu einer kostreichen 
speis. I Jedoch in disem paradeis | wil ich 
als der almechtig Got | dir geben ein einig 
gebot I 60 nemlich vom bäumen bös und gut | 
der in der mitt auffwachsen tut | von demsel- 
ben solt du nicht essen | wo du darvon eßt so 
vermessen | wirst du des ewing todes sterben. 
Hier fehlt sogar eine Zeile mit dem Reim, die im 
OP Z. 108 S. 129 und PrP erhalten ist. Diese Zeile 
scheint jedoch nur aus Versehn bei H. Sachs ausgefallen 
zu sein und ist nach der ähnlichen Stelle H. Sachs a. a. O. 
Fol. III mit: an leib und seel ewig verderben 
zu ergänzen. — 65 Hiebei erkenn daß ich dein 
Got I bin der dir leben oder tod | kan geben 
und auch wider nemen | und dein gemüt und 
willen zemen | auch erkennst darin dein ver- 
mügen | daß dein krefft gar zu nichten tü- 
gen etc. Von 62—67 wieder Uebereinstimmung mit 
93—111. Auf die letzte Zeile fehlt der Reim und das 
Folgende. — Ich laße 10 Zeilen weg in denen Gott 
Adam befiehlt die Tiere zu benennen. In Jak. Ruffs 
Adam und Eva bildet dies Namengeben eine selbstän- 
dige Scene wie Weinh. S. 305 angibt. Dann heißt es : 
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71 Gib namen jnn nach deinr Weisheit | Adam 
spricht: HERR das zu tun bin ich bereit | wann 
ich bin dein du hast mir geben | all creatur 
dar zu mein leben. Zu diesen 4 Zeilen vgl in OP die 
Zeilen 148 — 151. Dort ftehn sie nach Erschaffung 
Eva. — Im VP liegt hier ein merkwürdiger Fall vor. Seite 
306 (bei Weinhold) heißt es: bleibt nur in mei- 
nem gehorsam alle zeit ganz in dem Zusammen- 
hang wie im OP die gleichlautende 148 Zeile. Der 
Reim darauf fteht, wie ich in der Anmerkung zu 148 
bemerkt habe, im OP Zeile 149 im VP aber verscho- 
ben Seite 306. H. Sachs hat nun: 74 bleibt in mei- 
nem ghorsam allein. Worauf nun Adam wie im 
VPfagt: 76 das ist ein bäin von meinem bäin. — 
So wahrscheinlich es ißt, daß hier H. Sachs als der 
Dichter anzunehmen ist; aus dem die Spiele entlehnt 
haben, so ist doch nicht zu läugnen, daß die Zeilen 
148—160 ff des OP, die demzufolge verschoben sein 
müßen, befler zufammenftimmen als bei H. Sachs 71 
bis 72 ff. und 74 bis 75 f. — Wir haben aber eine 
diesem vorausgehende übereinstimmende Stelle über- 
sprungen: 76 wach Adam wach und bald auff- 
steh I da hastu deines gleichen eh | sehin, da 
hastu gleich deim leib | ein mitghülffin daß 
sei dein weib vgl OP 138 — ^141 Dieselben 4 Zeilen 

tehlen im PrP — — | so Sie ist 

genomen auß dein rieben | deiner selten 

die soltu lieben | — — — — | — — | 

mein engel bschütz euch allewegen | über 
euch sei alzeit mein sogen! | meret euch 
und erfüllt die erden | 85 alls was jr dürfft 
daß wirdt euch werden. Vgl OP 144 — 147. Hier- 
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auf folgt nun Z. 74 ff OW 148 ff. Die im VP hier 
S. 306 folgenden 2V, Zeilen verraten Verwantschafit 
mit H. Sachs. Die im VP auf derselben Seite folgen- 
den Verse sind nicht an ihrem Platze, was Weinhold 
hätte anmerken müßen und ftimmen z. T. wörtlich zu 
den oben 48 f 62 f angeführten Versen des H. Sachs« 
Ich übergehe wieder 20 Verse und Adam spricht: S6 
geliebtes weih, ein trost meim leben, | 87 du 
bist ein ghülff von Got mir geben vgl oben 
73 f OW 150, 151. 88 Schau wie lieblich lusti- 
ger weis I ist die wonungim paradeis. Vgl OP 
52, 53. 90 Hör wie luftig die vögel singen | 
schau wie die külen brünlein springen. Vgl 
OP 158, 159. Welches der HERR uns hat ein- 
geben ( in ru gar on arbeit zu leben. Vgl OP 

154, 155. Ich übei^he 6 Zeilen: 

und habn ein einigs gebot | 95 das uns gab 
unser HErre Gott. Vgl OP 109, 110, 156, 157. 
Ich überspringe 5 Zeilen: all bäu- 
men sind uns frei gelaßen. Vgl OP 160, 161. Dar 
von zu essen was wirwöllen | allein ein bäum 
wir meiden sollen f des gut und bösen in der 
mitt i 100 von dem sollen wir essen nit [ sunst 
werden wir des todes sterben | an leib und 
seel ewig verderben. Vgl OP 162—169 vgl 
109 f. 103 Drumb denck des baums müßig bu 
gehn etc. Vgl OW 15. 

Es folgt die Scene zwischen Belial, Lucifer imd 
Sathan mit der die im VP zu vergleichen ist. Vgl 
Weinh. 308 ff. Das im VP nach diesem folgende Zwi- 
schenspiel: Barmherzigkeit, Gerechtigkeit etc. Weinh. 
S. 314—323 ist gröstenteils fpäter eingeschoben und 
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Auoh bei H. Sachs ohn^ Anklang. -^ Bei H. Saohs 
überreden Lucifer und die Schlange Eva ^inen Apfel 
zu vet^suchdn. Sobald sie fort äind bricht sie die Fi'uoht 
Und beißt hinein. Dk kommt Adam und sie fpricht zu 
ihm: lo4 Ich bin doch dein^ herzlieber mäii, | 
los ich bit dich schau den bäumen an | der hat 
die allersüsten frucht | dergleieh du vor hie 
hast rersucht | ich bit du WöUt auch kosten 
jn^ Sie beut jm den apffel Und spricht: hastu mich 
lieb so nimb jn hin | 110 er schmeckt so über^ 
lustig Mr öl vgl OP 206—225. -^ Anfangs will Adam 
nicht anbeißeii; dann aber sagt 6r: weiin ich den 
apffel ess^n sol | so iß ich jrl nur durch deifi 
bit ( voA mir selb eß ich jn gar nit. Vgl OP 
216—218. — ^ Während dem Adam ißt hat Eva hoch 4 
Zeilen worauf Adam spricht; O wie ist Ineiü ge* 
mtit verwandelt | 115 Weib du hAst übel ge^ 
handelt I weh daß ich hab gefolget dir [Jetzt 
fileh ich erst daß beide Wir | sind gante naeket 
und darzu bloß | 11^ wir haben uns versandet 
groß. 

Diese Worte fpricht im OP Adank ei'st nadhdem 
die fchöne(n) Strophe(n) 219(— 226) gesüngfenl (sind) ist 
und der Teufel in einer langen Bede seinen Triumph 
ausgesprochen hat, Zeile 242—247« -^ Bei H. Sachs 
ist die Rede noch um 15 Zeilen längen Daifauf bedee* 
ken sich Adam uüd Eva mit Feigenblättern nti ver^ 
bergen sich. Es folgt eine 8cei>e; in welcher die drei 
Teufel ihre Freude und darauf eine andere, darin die 
drei Engel ihre Trauer über das Geschehene an den 
Tag legen und nun erst folgt; was im OP unmittelbar 
auf Adams Rede (OP 242--'247) dargestellt wird, die 
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Scene in welcher Gott nach Adam fragt Im VP sind 
hier (Weinh. 308- 823) die Scenen mit den Teufeln, 
die Verfiihrungsscene , das Prolocken der Teufel, der 
Streit zwischen Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, vgl 
SP 109 — 136, eingeschaltet. Eine obiger Rede Adams 
entsprechende Stelle (S. 323: ach wehe, wie istmir 
mein mut verkert) kommt im VP, jedoch wie im 
OP, unmittelbar vor dem: Adam, wo bist? Nur wird 
von dem Bedecken mit Feigenblättern im VP noch 
vorher ausdrücklich gesprochen wie bei HS. — Die 
Uebereinstimmung H. Sachsens mit dem OP beginnt 
wieder mit Zeile 252 des OP, H. Sachs hat: 120 Hab 
läider*) dein gebot zerbrochen. OP 252. Gott, 
der HERR spricht : 121 Meinst du daß es bleib un- 

ge rochen? OP 253. 12 Zeilen | da 

ich den bäumen dir verbot OP 254. | 124 sag an 
wer dich geheißen hat OP 255. | (daß du von di- 
sem bäum soltefsen) | Adam spricht: (Daß weib daß 
hat von ersten gössen | daß du mir gabst daß 
bäte mich | zu essen also aß auch ich | weil ich 
sah daß jr nichts geschach | derhalb so leg auf 
sie die räch I ich het es sonst nicht ton bei leib. | 
Gott der HERR spricht: Sag an Adam, wo ist dein 
weib? Stimmt nicht überein mit OP 264). Adam spricht : 
125 Herr da isf im gesteudig stan. Vgl OP 265. 
Eva geht herfur, der HERR spricht: Sag, weib wa- 
rumb hast daß getan? Vgl 264. Eva hebt jre 
hend auff und spricht: Die fchlang hat mich darzu 
verhetzt | daß ich auch gössen hab zuletzt. Vgl 

*) Diese Schreibung HSens foU wol eine Ausfprache des 
ei=:mhd. ei bezeichnen, die von der Ausfprache des ei -= mhd. 
I verschieden ist? vgl. oben S. 181: läim S. 184: bfiin. — 
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OP 268. 269. Got der HERR feilt den sentenz. 
(Schlang weil du solches hast getan | so sei darumb 
verfluchet nun) | vor allem viech und tieren 
auch 130 nun soltu kriechen auff deim bauch 

etc. Vgl OP 323. 324. 6 Zeilen. Die 

fchlang feilt nieder kreucht auflF allen vieren auß, der 
HERR spricht weiter: Und du, weih, so du nach 
den tagen | schwanger und wirdest kinder tra- 
gen I vil kummer du denn haben wirest 134 dein 

kind mit fchmerzen du gebirest 

8 Zeilen | 135 Aber du Adam hör mit for cht: weil 
du hast deins weibs ftim gehorcht | und gössen 
der verbotten frucht | so sol der acker fein 
verflucht i umb deinentwillen in den tagen 1 140 
sol dir distel und dornen tragen | mitkummer 
soltu dich drauff neren | des feldes kraut soltu 

verzeren 2 Zeilen. | Du bist gemacht auß 

fjtaub und erden zu ftaub soltu auch wider 
werden. Diese ganze Rede fehlt im OP, hat sich 
jedoch im PrP noch erhalten vgl unten Seite 
203 f. Der HERR gibt jn rauhe kleider und 
fpricht weiter: (Nembt hin legt an die rauhen klei- 
der I die sind nun eigen euer beider) | 145 Secht, wie 
ist jetzt Adam so reich | ein Got worn uns gantz 
geleich: | er weiß daß bös und auch daß gut« 
Auff daß er nit auß frechen mut | (seinhandauß- 
s treck zum bäum des lebens|brechabdie frucht 
und eß vergebens I und lebe darnach ewiklich | da- 
rumb cherubin bald rüst dich j treib auß die neuen Gottes 
weis { aus dem garten des Paradeis | auß woUust, freuden, 
gwalt und er, darein sie kommen nimmermer.) — Vgl 
den Schluß des OP 32ö— 329 und Anmerkungen. — Es 
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folgt nun bei HS did Austrbibttng attft dem Pai^ 
dies dttrch ^^oherub den engeP' 26 Zeilen^ dann sptiekt 
Adam: Wenn böII wir aber wider komen | a» 
ich bit dich rüff uns bald hernider! Ch^rab 
dei* engel spricht: Geht nur bald auß detn garten 
nider | langsam wir dir her i^üffen müßen. Vgl 
OP 298-301. Die Scene hat noch 82 Zeilen Ohfte 
Uebereinstimmung und Adam beschließt sie mit deü 
Worten: Herzliebes weib^ so folg du mir auff erdn 
in trübsal und eilend. Got kan das machen wol ein 
tad wenn er sein barmung zu uns (^^zu vn Vil6^0 
wendt« — Cherub der engel beschleußt — Der Epi- 
log, 78 Zeilen, enthält nichts mit unseren Spielto Ueb^r- 
einstimmendes. Am Ende unter dem Personeilyerleich- 
niss die Jahrzahl 1548. — Gegen 160 Zeilen ded OP^ 
das ohne den Epilog 329 Zeilen hat, stimmen tnit 
HSP fiberein. Es ist anziehend den Rest zu betrachten^ 
der gewiss im Ganzen nicht Schlechter ist. '— 

Nachträgliches aiis der PrH (vgl oben s. 7). 

Ein gltLcklicher Zufall wollte, daß ich die in der 
Einleitung erwähnte Handschrift der Spiele, wie sie in 
Presburg einst aufgeführt wurden und zuletzt in def 
Weingärtner£»milie der Wiebäuer waren ^ gerrade noch 
vor Torschluß, bevor der Druck der Einleitung be- 
gonnen hatte, auffinden sollte. Es Wurde mir von Mala^* 
titsch, der dieselbe als Knabe vor 30 Jahren gesehn 
hatte, mit Bestimmtheit versichert daß sie damals noch 
ein sehr dicker Band war *) f jetzt ht davoü nur mehr 

*) Er hat ihn Ssuletzt tS^t gesehii, in ölöen ÄafÄeü De<^el rftf-« 
gfehfillt, niöht ganz so dick abdf eben so groß als oiiiief ddtf ifüft 
mit liegenden FoUobftildö der Oilginalittisgadbe d^s H. Sacics. So 
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ein Teil und zwar der letztere, denn am Ende d©r H» 
fehlt nichts, vorhanden. Aber gerade in diesem Tdil 
sind fast vollständig enthalten die Spiele: 1. Christi 
Geburt. 2. Adam und Eva. 3. Schuster und Schnei- 
der. — Der gröste Teil der Texte dieser Presburger 
Spiele ist gleichlautend mit den Oberuferern, obwoldie 
allgemeine Meinung der Presburger Weingärtner und 
Oberuferer Bauern sie für grundverschieden hält* Diese 
Meinung darf wol kaum einer ungenauen Kenntnifs 
des einen oder andern Textes zugeschrieben werden, 
denn es leben noch ältere Männer beiderseits, die mit 
eifersüchtigem Interesse den Spielen der NebenbuUer 
beigewohnt haben und die eigenen Spiele, wörtlich aus- 
wendig konnten und noch gegenwärtig ist die Frage 
ein Gegenstand des Streites, welche Spiele, die Ober- 
uferer oder die Presburger vorzuziehen sind. Dabei 
werden einzelne Stellen, Züge, Ausdrücke, die bei den 
6inen vorkommen und bei den andern nicht, an die 
Spitze gestellt. Die Ansicht von der Grundverschieden- 
heit der beiderseitigen Spiele gründet sich aber auf 
zweierlei: 1. auf die die ganzen Texte hindurch fort 
währenden kleinen Abweichungen der Lesart oder besser 
dea Wortlauts, die sehr genau festgehalten werden *), 



sagt Malatutsdb. Die vor mir liegende Hs ist ein fingerdickes Heft 
ia Quart ohne Anfang und ohne Einband. Das Papier ist ver- 
gilbt und mürbe, zumal an den eingerissenen Rändern, der Hafi 
ist schon locker, manche Blätter sind ganz los, die Tinte i&t teil» 
mehr teils weniger verblichen. Es war Zeit daß die Hs zum Vor* 
schein, kam. 

*) Davon konnte ich mich' hinrelcbend Überzeugen, indem ich 
mir unverständliche Stellen von einem alten Oberuferer vorsa- 
gen ließ , der mitgespielt halte bevor Malatitsck* Vater Lahniiaiitei; 
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auf den Wegfall von ein Par Zeilen (dies nicht häufig) 
oder eine Verschiebung oder Umstellung des Textes, 
wenn z. B. die Hirten oder die Könige bei den Ober- 
uferem in anderer Reihenfolge auftreten als bei den 
Presburgem; 2. auf einige merkwürdig abweichende 
Stellen, die ganz selbständig auseinandergehn , so wie 
wir bei Vergleichung von HSW S. 1 76, bereits von einer 
Stelle gesprochen haben wo das OW dem Text H. 
Sachsens folgt, hingegen das PrW an derselben Stelle 
ganz selbständig ist. — Alles dies beweist uns, daß 
diese Verschiedenheiten von einer alten Trennung her- 
rühren, die vielleicht bei der Einwanderung der Spieler 
im 16. 17. Jahrhundert erfolgt ist, wenn Mitglieder 
einer und derselben Gemeinde sich an verschiedenen 
Orten niederließen. Aber auch ursprünglich, schon in 
der alten Heimat, fand wol schon ein Wettstreit unter 
den spielenden Gemeinden statt, den wir noch näber 
unten S. 208 kenneu lernen unter der Aufschrift: Fra- 
gen zu dem Stemabsingen. 

1. Beschreibung der HandBchrift. 

Es sei gestattet die Hs im Allgemeinen zu be- 
schreiben und ganz kurz auch den übrigen Inhalt an- 
zugeben. Es wird daraus am besten der gottselige Sinn 
und hier herrschende Geist ersichtlich in welchem auch 
die Spiele sammt allem Derben das mitunterläuft als 



war : gewöhnlich war der Wortlaut so vollständig derselbe daß mir 
daraus keine Aofklärnng ward. — Von Presburgem, die noch in 
den Presburger Spielen mitgewirkt haben, lebt noch Heinrich 
Mullner und Michl Schuster, beide Weingärtner in hohen Jahren; 
von Oberuferem, die daselbst mitspielten, bevor Malatitsch* Yat^r 
Lehrmeister ward: Christoph Lechner und Gottfried Timm. 
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eine gottgefällige heilige Sache angesehn werden, so 
daß man sagen kann, daß die Kunst, wenn sie auch 
itonst in unserer Zeit in trauriger Trennung von der 
Religion, sich weihelos, mühselig hinfristen muß, daß 
sie hier beim Volke doch noch tief im Glauben wur- 
zelt. — 

Der Anfang der Hs. fehlt.*) Das gegenwärtig oberste Blatt des 
Qiiarthefts beginnt I. mit der vorletzten Zeile der 16. Strophe eines 
Liedes vom ehiichen Leben. Die 19. und letzte Strophe heißt: 
Got woll geben auch sein segen denen die da sind verliebt, daß 
sie bald zusamen (1. mögen?) komen und nicht so betrüben sich 
leben (I. betrübt- leben?) in der einsamk<it in demut und in 
einigkeit. Geschrieben 1791 d. 6. Febr. IL Lied um ein gehorsa- 
mes herze: Eins hab ich liebster vater dir etc 6 Strophen. Die 
letzte beginnt: gib daß ich auch fein folgsam sei wenn mich die 
lerer ziehen, laß widersprach und heuchelei mich (wie den) 
teufel fliehen etc. IIL Ein geistlichs lied. Ich weiß mir ein ewigs 
himelreich das ist gar schön gebauet etc. 10 Strophen. 1791 — IV. Ein 
schönes lied. Drei schöne ding auf dieser erd etc. 6 Strophen. 
y. Ein anderes geistliches lied: Da Christus seine jünger warnen 
tet etc. 15 Strophen. — Bisher war Alles große Fracturschrift; mit 
der letzten Strophe beginnt Gursivschrift, aber von derselben Hand, 
die Fracturschrift kehrt zeilenweise und in längern Stellen noch 
häufig wieder. YL Ein schönes Lied, im ton : Alle menschen müßen 
sterben. Trau, schau wem du hast vertrauen etc. 6 Strophen. -- 
YIL Ein schönes lied: Liebster Imanuel herzog der frommen etc. 
bricht bei der ersten Zeile der 5. Strophe ab und es beginnen 
Aufzeichnungen denkwürdiger Eräugnisse wie: in dem 1759 Jar 
den 8 Febrari zwischen 7 und 8 ur abends war ein großes toa- 
nerweter gewest u. dgl. m. zwei Seiten. — Auf dem sechsten 



*) Und enthielt wol nichts anderes als seltenere Kirchenlieder, 
die im Presburger Gesangbuch fehlen. Solche in Fracturschrift ge- 
schriebene Sammlungen von Earchenliedern finden sich bei den Pro- 
testanten hier allenthalben. — Ich selbst habe schon einige bei 
WeingSrtnem gefunden und eines zum Geschenk erhalten, das 
sogar z. T. mit roter Farbe, sehr sorgfältig geschrieben ist. 
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Blatt befinot da$: „Gesclibiel von der geburt Jesu Qiristi^ 45 Sei- 
ten , jedoch fehlt etwas zwischen der 2. und 3. Seite (etwa 2 — 4 
Seiten). Am Ende steht: das hat Paul Andereas Wiebauer geschrie- 
ben anno 1792, den 28 Januarius. — Es folgen wieder erbauliche 
Lieder: I. Merck auff du Arommer jfingling zart eto. 14 Str. durch- 
aas Frtctur. Am Eode: Pau) Wiebauer anno 1792, die 17 Febrari. 
— II. Ach Seele, du weißt daß ich mein geheim etc. 7 Str. Paul Wie- 
baner. Die 18. Februarius III. Eine kurze abbitte. — Gebet (in Prosa) 
vor dem heiligen Abendmal. — P. W. 1792. 18 Febr. - IV. Gewagt 
in Jesu namen, so ist es wol gewagt etc. 6 Str. — Auf der 9. 
i^eUe nach dem Weihnachtspiel: Hier ist zu finden das schuster- 
uad scbneiderspil *). Auf derselben Seite unten P. Wiebauer den 
20. Febrari Ao 1792. 23 Seilen. Am Ende heißt es: es sind aber 
auch die fragen hier zu finden zu dem sternabsingen vgl weiter 
unten S. 207, — Diese Fragen nehmen 5 Seiten ein und es folgt 
eine kleine Havschronik des Paul Wiebauer: Im namen Jesu Christi! 
Paul Wiebauer ist geborn im jar Christi anno 1748 den 27 
Octoberis. Der vatter war der ersame Job. Wiebauer, die mutter 
Anna Wiehäuerin. Und im jar 1773 verehligte sich Paul Wie- 
bauer etc. etc. In dem jar 1775 den 10 Jiinins ist uns ein gen 
geborn worden Matthias Samuel in dem zeichen des krebß. Got 
verleibe im ein langes leben und am jüngsten tag eine frö- 
liche aufferstehung! ~ Dieser fromme Wunsch folgt bei jedem 
Kinde.**) — 2 Seiten. Es folgen drei Seilen sehr schön und zier- 
lich geschrieben. Eine Epistel und zwei Sonntagsevangelien, zuletzt 
Job. 10—12. vom guten hjrten. — Es folgt das: „Atam und Eva 
geschbiel." Neben dem Titel der mit Fracturschrift geschrieben ist: 
Anno 1792. den 29 Decemb. Das ganze Spiel hat 16 Seiten. Am 
EndQ steht: Ende des Adam und Eva geschbief. Geschrieben im 
jar — 1793 — anno — den 18 Japuarius. — Presburg. | Piauf 
Wiebauer bin ich genant [ mein lebn steht in Gottes handt, | frtt 
und spat | bis mein lebn ein ende hat. | vgl. den Schluß der Hs 



*) Dies hat keinen so schöne)i mit Fracturschrift geschriebenen 
Titel als die beiden ^dem heiligeren Spiele; ist überhaupt viel 
flüchtiger geschrieben. 

**) Kr hat deren noch 6; 4 Töchter und 1778. 26 Oct. „einen 
fon Paul Andreas" und 1788 „einen fon Anton Gottlieb." 
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^ Auf A%T Biehslen SeiUft fol^^t: I. NenJarwoBSoh eines wmik^ 
tera (Nachtwächters): Vergangen ist das alte Jar Got laß 
uns komen das neue Jar durch sein götlichen segtn eto. 25 
Strophen 4 Seiten. Paul Wiebauer. — II. Weihnachtwunsch eines 
Wächters: Der heilig tag bricht YöUig an in dem die englein 
bringen an eine neue mär von oben etc. 11 Strophen, Paul Wie^ 
bauer 28 Dec 1793. III. Ein schönes lob und dankliedt brünstige 
begirde 6ot zu loben. Melodie: Wer nur den liebea Got Hßt 
wallen: dalV ich tausend Zungen halte etc. 15 Strophen (voll<^ 
ständig). -^ IV. Wol auf ir klein waldvögelein, alls was in llfflen 
sehwebt, stimmt an, lobt Got den herren mein etc. 7 Strophen. -* 
V. Ein schöner schüfser (I. seufzer): Ach Got, ich bin ser be«> 
triibi wegen meiner schweren aünden etc. 6 Sir. von fremder Hand 
geschrieben: Job. Jak. Schätz 1. Mai 1796. -^ VI. Ein schöner 
seufzer: Gib kraft, verstand und steroke etc. 5 Strophen von hier 
an wieder P. Ws Handsohrifl. ^ VII. Ein anderer. Nun so bleibe 
stots mein lieckt etc. 7 Zeilen 10. Nov. 179.. - VIII. Ein weih^ 
nachtwunsoh: Großer lerer Gottes son etc. % Strophen, danach 
fehlt ein Blatt. Das folgende beginnt mitten in einer vierten vor- 
letzten Strophe: GroOes weltgebäude, geh in tiefem leide denn dein 
scheppfer fallt etc. Es folgen Sprüche aus der heil. Schrift u. dgl. 
Z. B. Jch gieng vor den aoker des faulen und vor den weieberg 
des narren und sihe: da waren eitel nesseln drauf und stund Te4 
disteto und die mauer war eingefallen« Da ich das sähe nam iohs 
zu herzen und schanete und lernele dran: du wilst ein wenig 
schlaffen und ein wenig schlumern und ein wenig die bände zu- 
sanen tun daß d« ruest; aber es wirdt dir dein armut koa^en 
wie ein wunderer und dein mangel wie ein gewabpmeter man. 

Christus der ist mein lebn etc. vgl den Schluß des 9ucbes^ w4> 
der Spruch noch einmal kommt r^ PW 10. Nov. 17^9. Es folisen 
wieder 7 Seiten köstlicher Stellen aus der Bibel. — Hierauf folgen 
Hochzeitsprüehe. Sammlungen solcher Sprüche, ganze Bücher 
voll, sind hier sehr gewöhnlich. Es versieht sich, daQ darin manches 
sehr Alte mit (Wrtlebt Da das hier aufgeschriebene nur weiug 
ist, so mag es hier Platz inden: 1 1. Vifat dem Jungherm breidigom 
wie auch seiner vielgeliebten Jungfrau braut! | Got, dersiehatzusam^n 
vertraut, | der segne sie und helffe inen dazu I daß sie in frid und 
ru I den ^stand bringen zu ! | 2. Vifat dem herrn beistand und bei- 
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standfifrauen, | die uns heut helfen unsern erentag erbauen. | 
Wir tan inen schuldigen dank sagen | für den dienst den sie an 
unsrer brast und breidigam erwisen haben! | 3. Vifat dem jung- 
femkranzel, sie sollen lebn, | Got wolle inen bald die freude 
gebn, I daß sie möchten die selbe ban | mit dem ^stand tretten 
an. I 4. Vifat beiden, hochzeitvätern und hochzeitmüttern , | Got 
wolle sie noch ferner behüten, | daß sie möchten ire übrige er- 
ben I glücklich verheiraten in eren. | 5. Vifat allen yersammelten 
freunden und hochzeitleuten! | die uns heint helfen unsern eren- 
tag begleiten (?), | Got laße sie vergnügen in freud | zubringen ire 
lebenszeit. | 6. Viefat der köchin und kuchelweibern , | die draußen 
stehn beim feuert | wir tun inen auch schuldigen dank (sagn), 

I daß sie uns die speisen so gut bereitet habn. — | 7. Viefat den 
herren musicanten I Ich glaub sie sein auch noch vorhanden : | Alles 
sol tanzen und springen | was nun hört die geigen klingen 1 — \ 
8. Auf unsre brüeder wil ich auch nicht vergessen | ich wünsch 
inen auch unsre gesundheit indessen. | Got helfe uns auch bald 
dazu, I daß wir tretten in den braut und breudigam ire schuh! — 
£s feigen wieder 4 Seiten Aufzeichnungen merkwürdiger Eräug- 
nisse bis 1802, zuletzt die Beschreibung der Einweihung des Super- 
intendenten Krudi. Auf der letzten Seite des Buches steht nur noch 
der Spruch' i Christus der ist mein leben | sterben ist mein ge- 
winn, I dem tu ich mich ergeben, | mit freud far ich dahin. 
Die Sitte mit einem ähnlichen Spruch ein Bach zu schließen konn- 
ten wir schon am Ende des Adam und Evaspiels bemerken, wo ein 
anderer trostreicher Spruch steht. Sie ist alt und weitverbreitet 
und wird sinnig in W. Wackernagels Lesebuch I, 1071 nach- 
geahmt mit dem Spruch (von 1498): ich leb und waiß nit wie 
lang etc. Das handschriftliche Gesangbuch eines Weingirtners das 
ich, wie ich oben S. 189 Anmkg. erwähnte, besitze endet mit dem- 
selben Spruch nur mit Beifügung einer Variation : ^Einer spricht. 

I Ich leb und weiß nicht wie lang. | ich sterb und weiß nickt 
wann. | ich far und weiß nicht wohin. | mich wunderts, daß ich 
so fröllch bin! | Der andre spricht: I Ich leb und weiß nicht wie 
lang. I ich sterb und weiß nicht wann. ) ich far und weiß wohin: 
mich wunderts, daß ich so traurig bin!" 
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2. Stellen in denen die Preeinirger Spiele ren d«i 
Obemferem abweichen. 

IL ChriBti Gebart 

PrW. Hier fMget sich dts geschinel an, nemücli ? o« der f e^ 
hurt JeSQ Cbrisü, wHches mit 14 {»orsoiien gehaUeo wird, der an-* 
fang wird mit dem lied gemacht: i Mit freaden, ao wpUea wiü 
lieben an | drei könig ven morgenlande | aufa beOe so man« ge<^ 
denken kan, j ge singen wir regenten: | o Ais Jesu« Qiriaia^ ei« 
kindalein zart | tod einer Jmigfrau rein« *^liieranlf« Igt eine 
Verzierung, die vielleiciit soTi«l als: et e. bedeuten ao IL 
Der bauptman machet den eintritt und spricht: | Freundlich ge- 
grfiCt seit liberal i so einig und in frrden [sein] aisumal I begern 
die comödie zu respectiern | 10 euch geistlich damit zu ädificierii. 
Ir seit gleich wes Standes und gelegenheit, | so sind euch wi» 
sere dienst bereit. | Die sach [ist] die man hie wil tractiern 1 wil 
ich euch kürzlich zu gehiute fiiertt. | 16 £in ding s^i von pri^pheteo 
stark hewärt | von evangelisten höflichst erklärt, | weicht Michas 
zum Aftern andeutt, i auch Matthäus ^r klärJich beschreibt^ [ wie 
Gortes son ron himelreich | a« den mcnschea begert zu WArjl#u 
gleich, I der herr und knecbt sich kan Jmigiern | den teufel dadurch 
zu ruiaiern | zu brechen mit gewall der helleii pfort | die eHögten 
Väter zu füren fort. | i& Im stal dor seligmaoher ist gebore. | von 
Maria hie auserkorn | er dult groß küt Backend «ad bloß I mit 
zittern ligt er in mutters schoß. Nach diesem £iagang (yoa dem 
nichts fehlt, denn die Stüe bat noch awei unbeschriebene mit Blei- 
sHft gezogene Zeilen auf denen Schli^rcrziotuagen von der Hand 
Wiebauers angebracht aind) fehll etwas. £in oder mehrere BlüUef 
sind ausgefallen. Die nächste Seite beginnt: | Kein windlein aoch 



1. 2 Vielleicht nach der Weise des alten Liedeis: Mit €k>t mo 
wollen wirs heben an. Hofim. 470 v^ 444 das DreiköntgerKed Süm 
Got so wollen wir loben und em etc. — 4. Vgl das KSsmailie^ 
Dreikönigslied Z. 7. 8. — 9. respectiern-spectare d. i. die anzu- 
schauen gekommen sind. ~ 10. Hs* e g. *d. z. retlclm Äir recitiernf 

— 11. gelegenheit: VerschwSgemng, Familie rgl. ßchm II, 4Ä2. -^ 
12. Hs. s. s. auch u. d. b — 16. Ha faSchstlxch — 21. H« jtmlni. 

— 22 Hs runiern. — 23 Hs Höllischen Pforten. — 

13 
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speis war bei der htnd | ies kindes JiofKseluifl alU^ ganz vn- 
bekant | so lang bis von der englischen schar . | den Schäfern auf 
dem feld verkündigt war | dise hohe freudenreiche neue mär | 
wie Got mensch zu Bethlehem geboren war | die engel sich 
frolockend aufschwingen | das gloria in excelsis deo singen. | 
In morgenland erschien ein neues gestirn i welches drei könig zum 
kiiidlein tut fiirn | versehn sich mit gaben, in stal eingiengen | das 
wunderkindlein mit freuden ansingen | presentiern gold, myrrhea 
und Weihrauch | wies bei den königen war im gebrauch | sie zu 
Herodies auch wolten komen | weil sie einen bescheid vom enge! 
vernomen | waß maßen Hei^odies auß [Herodis] verzagen | sein 
schirigandien (l serschanten) bald ließ ansagen j die kinder zu 

töten mörderlich tiberal | die sind mit jares zal | ferner wie 

Joseph aufs engeis verheiß | aus £gypten in Nazareth verreist | 
solches wolt ir mit merern vernemen i bitt wolt euch gewönlich 
dazu bequemen. — Das Gesang. Kaiser Augusto leget an etc. 
vgl das OVV Z. 68 ff. —zu. 79 f es sollen bei straff alle häupter ins- 
gemein I mit zaiungdes tributs bereitet sein. Vor OVV 113 d, Lied: 
OW32f. I Wechselgeöang vgl OW Seite 72fzuZ. 224— Maria 
spricht: Joseph mein | schau mir um ein kleines endelein { es wird 
Bicht lange wären (Hs gewO j ein kind werd ich geberen. | Jo- 
seph mein, o Joseph mein. | Joseph spricht: Maria mein | 
nach deim begern kan es nicht sein | zu spat sind wir herkomen 
I die herberg ist eingenomen | Maria meiu^ o Maria mein. | 
Maria spricht: Joseph mein | wo werden wir dauu keren eia 
I bleibn wir denn auf der gassen | so frierts uns über die maßen 
1 Joseph mein, o Joseph mein. | Joseph spricht: Maria 
rein! [ die not muß uns ein tugend sein | ein stal ist überblibeu | 
darlnn sind wir verhüben | Maria rein, o Maria rein! | Maria 
spricht: J. m. wie mag die weit etc. vgl. OW 224—229. Danach 
f,olgt: Erbarmen wolst du dich o höchster Got etc. Vgl OW 163 
r- 166. Hierauf folgt im PrW wie imOWZ. 167—183. Dar- 
auf, die. der Strophe Zeile 243—248 des OWs ent- 
sprechende Str. Vgl zu Zeile 243 f. — Danndas Gesang OW 
249— 268 hierauf OW 189-198, dann: Maria spricht: 
Ach J. d. zeit nunmehr ist vorh. | daß ich erlöst möcht werden von der 
frucht der blanden | d. g. .t«.s. fast nahn herbei I wie mir ankündiget 
d. fröliche zeit j sich weiter das kindlein bereits geborn | so wi- 
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der erlangen wir das was verlorn i aber wie gr«i> die kälte wie 
scharf der wind | ich furcht es macht schaden disem kind !• den 
Wirt bitt« daß er uns möcht verleihn | und in seine Behausung 
laßen einsteigen etc. Vgl OW 199— 26S. Hier auf: Wienn die Hir- 
ten einspringen. Colins spr. Hesch gehe! Ich hab verni^iift 
ich wer d. letzte sein | zu hüten die schaffe mein | kamt gl m^i» 
brud. Stichel auch herangetriben. Stichus spr. Hi^Sivh gßhe^ 
Ich wäre bald dahint geblibn. | von den scbäfileiQ: ^olt i«|i ^iin-» 
gern.gan. | CoMus spr.: Hie, wo wardst du dtpr^ (d. i. ^arstii 
dann) | Stichus: Ich saß halt b. d-ofenundwärmete | mir mein zänd^ 
meine händ meine beyde | mir alle zdrei erstarret sein | Coli. Und ha- 
sten nur zwo. | Stichus: Ach daß ich hätt der fänstling mein. : Coli, 
Hast dirs mitgenomen. I Stichus. Alle lOQ und IQOO mal sagt mirs 
der narr | wenn ichs schon mal vergessen, hab. | Sihe unser bruder 
Widock komt auch herbei I weichen wir haben gesuchet frei: | gvUß 
dich Got bruder Widock. | Widoek spr. Dank dir Got du alter 
bratschock ( | Stichus spr. Wo bist du den ganzen tag gewest | 
daß ich dich nicht gesehn hab? i Wid. mein weih etc* wie OW 
296 ff. I St. Nicht umsonst bist so lang ausgeNibn. | Coli, 
Huscii' husch daß uns Got erhalt | wie ists nicht, heunt mer so 
jämerlich kalt | wie schneidt der wind so ser in mein gesiebt j 
daß ich meine oren kau^ mer empfind. | Stich. Und mich frierts- 
so ser in meine nasen daß ich mit lust möK^hC a par pfund rosl-^ 
bradi hergrassen(?) — | Wid. Und mioh firierts onedem so ser.|« 
wolt daß die nacht schon dahin war | Coilus spricht:, Und 
ich furwar kan nimer länger stehn | muß gleich in feld a .w^U 
herumgebn. | Stiebe, ist dir die zeit noch unbekant yf\^ 
der Kaiser Cirenius ist genant | angesagt einte schatzg über-« 
ans groß | damit sich ein jedes hai^t sol kaufen' los j bei straff al 
sein hab und 'gut | wer kan hierbey sein gutes muts.. Stich: eu 
Galius was sagst du immerdar j ist es wie du erzälst glaubwirdig> 
war ? I gestatten kan nicht werden das begern | denn das vo)k sich 
kan kaum ernern. | Wid. Ach Got hat dis begern noch kei« 
end I wegen unserm jamer groß und eilend, j ich hab Termeint es 
wird Siebs verkeren, | daß wir uns möchten leichter ernern | abr trüb- 
sai hauffenweis komtt herbey I niemand ' mag disen • jamers sein 
frey . . mir alle drei : . | Coli. m. W. d. h. n. n. z. kl. etc. | iwie.es 
mit mir «nsch. geht zu | hab wedr t. n.. n. k^ r. | trag .atetttg sor^ 

13* 
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bei meiner her^t | ey ^\e bekam sind mir all scbtff etc. 
wid OW 2121^325. ein» tdil habn mir d. »etigen wmf zierris^ 
•611 I Stich. Yill. si# 4. mecgers Hflod zerrissen | dem du sie 
Y^rktitifel wie ieb geseift | muß dentk alt6^ mit d. W«lf dahia gehn? | 
Colt. Wer Stiehl halt du d m. etc. Wie OVf 332 ff a. so da 
weiters wirst sagn sdtst du gieieh alle beide davon tragen! | Wid. 
Neulich mir was leuflig ist erzält etc. OW 336-^345. Wie h^bed 
wirs an? Stich* Hint in die höh, bei der mitt und liberal. - 
Das Gesang: i Lustige hirten fröliche knaben | die einen gulen 
tlittt atum Singen wolln haben. | £y jk wolauf und laßt mis singen 
t guter dingen tapffer springen. | UaTid war ein wackrer hirten 
jung t tun wir uns mit freuden herum | 9 Einmal hat der Daridt 
pfifft) I hat der low sein vih angriffen, | es läßt nickt mit löwen 
scherzen { es bringt Schmerzen sorgen in herzen | Darid nam d. 
I^wen wol beim schöpf t zerriss ims maul dem losen tropf. | s Bei 
langer nacht und kurzen tagen | hat David auf der harpffen gedchla* 
gen, I halt d*sch9fflein auf ^önet weiden | rfirt die Seiten auf der 
harpffen | mit irem. klang und frölichen mut { seht nur was der 
Davidt tuht. 4 Hernach kam «in b^r geloffen | ey, mein stutzl hats 
gut troffen 1 Ich vermein der statzl wird dich zaussen | mn dir 
haussen dich zerschmerssen t David nam den stutzl wol bei dem 
6f i Schmei(^t in hinter ein Stadt tor. | 5 Lustig gesänglein bei den 
schaffen | weil es d. wind geliebt zu schlaffen. | Ehe so singen wir 
Got zu efen i wer wils wereh das maultrumel speren | wer ist 
ders uns in übel außlegt, | weil es uns der David pflegt | e Heniaicli 
ward 6r zu einen Soldaten | Hst sich über den Goliad^n | mil der 
hirten sehleitern sich bewegte | vil freud erregte. | Hernach er em 
kSnig ward | rümet solche hirten schar. | 7 Nach großer ScUashI 
ttnd kOnigtaten | wird elrwelt zu einem podentaten | und mui^ auch 
den eebtet füren \ die jugend zieren d. Welt regiert : ) jederman 
auf den David zeigt | «ein die hirten nicht wackere leut? Vgl S. 85 
zu 428 ff I Sti ch : Zu w. zeit et<^. Vgl OW 346^376. Vom himel hocH 
eic. 4 seilen; dann: der almacht. Got voa himeis thron | hat zu 
ench gesant | sein liebdn Son | der ist auch zugleich ein menSdi 
geborn { von Maria d. jungfr. auserkorn | zu Bethlehem im Darvid« 
stal I wie e«eb die schrifl hat zugesagt. | Dies ist euer «rlöser 
^s. Christ , [■ drom fürchl euch nicht zu Jeder frist | dis «ol euer 
merckzeiehen Sein { daß er hgt beim vih im hrippeleis. | Das 
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€>e94»9- I HftiH>4( fiiml 4ie li«|)en evgplßin | in hell«o ^cjiein | 
ffl$Qhi«iien bei der oAcKie | tfetP hir^eo 4i« ir» »ch(9ieffeleiii | b^i^ 
m^Bde. pchejn i iHi weitem feld b^wac^ten i große freude und ml# 
nftr i wil ich eitck offiei» baren | die vmik usud aller weit sniI 
widerfaren | ixettes «an i«t mensch geboni | ist mensch geben ( 
bat vcfsönt seios vaters zorn | seins vaters zorn. | Die Hirteo 
»praohen: nua wolan | so laß uns gehn | i|nd dise ding erfaren | 
die tin» der berr hat kund getan, | er wird indes unser vih w#l 
bewaren. l Da f«Ji»4en sie das kindelein I in windelein ^ingebpllet 
j da« «lie weit mit seia^r gaad erfüllei ] Gottes $01» is^ oiep^ 
geb^r» I i$t mensch gebprn | h^it versöoi aeins vaters zorn | seiqs 
v^tera ;;ora. OW 381-^396 fehlt; nacii OW 5«b: £ngel: KooU her 
lind s<^bt ir liebea leu^ | wie Je^us wird geboren heut | in bloßee st^bl 
find Miller naicht | solt ihr schlafen wann Jesus wacht | yil warfne 
kleidofn brancbet ir | dazu komt bin ui»d helfet euph bi^ 1 vil 
ftcbiee mi frost ^uer könig Ißidt | sein herz bezwingt die k^lüß 
zeit I ej ist euer herz uud seele rein | d^s allerliebste Jesuleiq | 
das liebe feuer züodet an i und laßt ^u niipei von euch gao. i 
Das Ge$ang» | Dfei könig von Saba koi|ieu 4ar I i^i difefu jar 
freleeken wir | die nutter des berrn preise» wir | ipit fineu^ Wh- 
geseng mit einem Ipbgesaag. | 3 könig von ferne* | Sie ZQ^m »lle 
drei der steifi \e\^U in vpxaue | zu Bethlehem da ie(e der st^rp 
stille $tane | w^l eher dem Muße fürw^re | a|wo Mftria giebere ja 
gebare \ n eöaelei» kJare ja klare. | Nach OVV 77$ yor b4& fehU ein 
»\m i Kasper spricht; COW r')S3 \raM^»u«^ri j sf^i^ii^ 4er ^teiyi 
tiKt hier StUlle sit^n etp. | 3aith. pun wollen wir bi^gfbn ?# 4^^|n 
plan 'i om d9s geboraa kindleip zu be^ee aur I MeUhiPr: S^^^ylte» 
^«^iie 9m seno Jeßu Deo in filia que jacet in presebiQ ^plvpte ßaUite, 
tfetum domioe in luerogio jacet in pre^ebio vg) ^. }ti9. $^9^1 und klingt 
herr Jesu Go4<ies kiind ujpd ^a/ia sönelein in k/M>^9i<) beiiu OCh& ^jffi 
ßselein. (ygi ß- 1^9 f) WeiDhex weit der erste seir der b^traeht ^^n 
«re f«in u.ad eil der giht Gottes ui4 guteJQ teil | Kaspar: gebt dem 
de« di^ er gebwrt. | jBaUhas euch dem eltestei) gebiirt d^e 
«Tr I Melchior ; an d«r ^ ich mich nifiH ker. In Jesu ewen 
ich far | und bring dem kind ein ueues jar; gelobt seist 4^ ein 
kleines kjind | gelobi ^ei iCrot daA ich dijch find- Ivin wei^ /eis wir 
äabn getan damit wir dich doph trefiEen ap wil opfejrn hieipit rotes 
golt bitt weist u«s sei« allez&eiit boU* I ßaUh. ist das 4er kii^nis 
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himels und der ern | ein kdnig fiirst Cn>er alle herrn | nim hin das 
Opfer bitterer myrren | wie geert zu tun sich wil gebSrn | wan ich 
wider kom zu dir | bitt woDst auch sein gnädig mir. | Kaspar: 

höchster Got o großes kind | in einem sta! ich dich jetzo find } 
wH dich verern nim hin weirauch | wie bei uns königen war in 
gebrauch | verleih mir deine gnad und hnid | verzeih mir all mein 
siind und Schuld. | Melchior spricht: urlaub wottn wir nemen | vom 
kindelein und auch von Maria | der mutter sein. { Balth- nun bebiit 
dich der almächtige Got vor angst, kummer und aller not ( behüt 
dich der almächtige valer dein I von daunen muß es geschiden 
sein. Zu OW 1059 S. 112. Das Gesang: Jch lag in einer nacht und 
schlief I mich gedäucht der könig Kaspar rief | — Jr solt tichten 
und reimen | die heil. 3 kenig mit irem stern | sie ligen zu Köln 
am Rheine. Vgl Weinh. 128. | Der Engel spricht: Jr könig so gaben 
ir dem kind gebracht dar | wollet meiden die vorstehende gefar | 
wollet nicht wider zu Herodies einkeren | damit dis kind yoo d. 
list zu erwern | derowegn suchet ein andern weg auß | vermeidet 
des zornigen Herodies haus. { Herodies gesonnen ist ganz und gar 

I das kindiein umzubringen dar | derowegen weil ir solches habt 
verstanden | könl wider lenken in eure landen. Melchior: Ein 
seltsames getön ich hab gehört etc. Vgl OW S. 112 Gesang: Jn dulci 
jubilo etc. l. Str. Engel: — Jos. von Gott ich dir verktind I wie du 
solt fliehn in Egyptenland geschwind | besambt dem kind n. d. mutter 
sein I das laß dir ernstlich bevolhen sein. | Herodies wütedt voller 
tyrannei | weil von d. kind komt d. geschrei | ist eins dasselbe zu 
verderbn | als muß es von sein bänden sterbn | damit erledigt von 
Herodies comitat | mit dem kind zu fliehn in Egyptenland. Vgl OWS. 1 13. 

1 Joseph. Ich hör ein klägl. stimm '■ bitt herzlich das vernim | wie es 
sich übet i die 3 zu mitternacht | die Jesus hat volbracht ( zu seines 
lebens 1 in großer zweifei stund | Josef mir unbekent | der treu 
entet | er rufet mit begir | Maria schlafet ir | der treuen märe. | 
Maria: Sag an mein Jos. batd i wie ich oft mannigsmal | vll 
senffzer höre | es ward ein enget außgesant | der mich vom schlaf 
abwanl | spricht und erschiuen. | Jos. Wir sollen uns geschwind 

I aufmachen mit dem kind ) iiehen von hinnen. | Maria spricht: 
wohin wo aus wie weit | ich bin alzeit bereit es zu erfüllen. | Jos: 
Wol ins Egyptenland | ist fern und uns nnbekant | ist Gottes willen. 

I Maria: Atte du harte reis | der wind schnerbt schnee und eis | 
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und anderer maßen. | Jos. fallet dem kind zu fü& | weil es noch 
schläft so süß I mir tuts erbarmen | ade ein alter man | der nimer 
kan I muß Jetzt in mein alten tagen | kripel aof dem bnckel her- 
umtragen I Maria: Atte atte es muß gewandert sein | wir £(ehp 
ins Egypteniand hinein vgl OW,S. 113. Gesang. Also zog auch Joseph 
aus I sambt seiner vertrauten | weil er war von Davids haus | hielte 
mit frommen leuteu | kamen in das jüdische land i zur stadt Hettiehem 
■genant {und da traffs sich eben | daß die zeit erfüUet war | uud 
sie einen son gebar | Christum unsern herrn (I. leben). | Gesang: 
du unsinniger tyran | Jesus nimt sich seines reichs nicht an | 
Got loben wir schon im höchsten thron j Got lob. w. seh. Vgl SP. 
S. 142 zu Z. 13. I Der Teufel: Halt still v^enn ich auch ein teufel 
bin I ein teufel verläßt den andern nicht | das rat ich dir zur treuen 
pflicht I wie da dein sach solst greifen an | ein neugeborner könig 
wird dir nichts tan | und folg du nur dem rate mein. | ^erodes: 
Hab danck, du lieber teufel mein! | Der Teufel spricht: Herodies: 
Herodies, du grober tiran | was haben dir die klein kindlein getan 

I daß du sie hast lassen umbringn | wart wart der tott wird dich 
bald umringen ich wil dich Schmitten in eisen und band j kein 
mensch sol dich reißen aus meiner band | ich wil dich halt fein 
tapfer hitzen ; da du solt mit mir zugleich schwitzen | ich wil dich 
nemen auf meinen karrn | da werden wir a weil spazieren farn j 
Span a par ratzen spau a par maus | reis teufel reis! | Gesang: 
Was hilft der hohe thron! etc. 1 Str. | Hauptman sprich f: 
ich glaub wir werden uns seiner wol erwern | se tu schöner bab 
da hast eins auf deine zent. | Der Teufe Ispr. stagel und eisen 
furcht der teufel nicht, i Baibus. Katz schlapperment, katz fleder- 
maus I mit freuden zieh ich mein sabel aus j und tu einmal ein 
Sprung herum | obgleich mein herr wird zornig drum | und stecken 
in meine läre taschen | und schau wo ich kan was erhaschen | 
hat der teufel mein herren gholt | hab ich an sitz kriegt. | Baibus 
spr. Christliche znhörer! es ist zu ende komen i vermeint mit 
merern haben vernomen | daß der selige, schepfer aller ding (ange- 
zogen eines kiiechles leib gering | ein Jungfrau getragen ein heimlich 
pfand I das der natur ganz unbckant | die edleste muter hat geborn 

{ den Gabriel verhieß zuvorn | den Set Johannes mit springen 
zeigt I da er noch gelegen in muterleib | wie Got im heu mit 
armut grüß | zu ligen getragen kein verdruß i sein leben in triibsal 
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gefangen an | indem sie ia gar verfo4gea tan | Herodes sau der 
Judenhaufen | die in letzlich tun Terkauffea | derowegea bei each 
Unzucht vollheit*) | lassetverliereii platz atir streit (?) | andenstathalter 
in hut I Unschuld andacht und demut*) | durcii welchen tod der Sattan 
tnWi (?) I Got der bimel und menschen erhili | so wolln wir zun lob 
Bein bereit | mit dem laster entfernt sein weit | dafi wir auch 1#^ 
lieh alzumal | eingehn in des himels sah | das Gesang: Die sonn 
wird neu und reine | der mend und Sternen all, | gar rilmal hel4«r 
scheinen | daß man sich wundren sal | das firmament gemeine | wiid 
Got auch schmücken fein | das wird er tua aigemeine | zar freud 
der kinder sein.*) | Das hat 4er Paul Andereas | Wiebatw r gencfarlben 
I anno 1792 den 28. Januaiius. 

b. Adam und Eva. 

Die Abweichungen des PrP von dem OP sind viel geringer als 
die des Weihnachtspiels. Es sind gröstenteils nur Xlmstellungen 
oder Versetzungen einzelner Stellen wie bei dem Abschreiben und 
Einstudieren nach einzelnen Rollen leicht entstchn können, und 
andre Lesarten. Alles das hab ich in die Anmerkungen zu dem 
Text des OP nachgetragen. — Nach 317 des OP und vor 318 ist 
einzuschalten: denn sie sind gestoßen in d'siindliche weit | welches 
mir treulich wolgefallt. | Da bin ich tag und nacbt dabei | wo alle- 
zeit Unglück vorhanden sei j da blos ich hinten und vorn zu. Vgl 
KrW a. a. 0, 146. Bei mir der Hellen habns kein ru. [ Ich wil (die 
Hell) gleich tapfer hitzen | daß sie mit mir zugleich schwitzen. 
I Ich wil sie füren in mein reich, I da müßen sie brinnen und 
braten zugleich. — Zwischen 324 u. 325 des OP hat das PrP noch 
die verderbte Stelle: Und du Eva in den tagn— schwanger werten 
in den tagn | sovil du er auch habn wirst | mit schmerzen du sie 
geberen wirst. Und du Adam hör auch mit foicht | dieweil du der 
stimm deins weibs hast gehorcht | und gessen von der verbotten 
frucht I so sol der acker sein verflucht | von deinetwegen in den 
tagen | sol er distel und dornen tragen | darauf solst du dich er- 
neren | des feldes kraut solst du verzeren i bis du wider wirst 



*) Wir werden hier nahe nebeneinander an den Stil roti H. 
Bachs und an den eines Fr. von Spee jgemahnt, letzteres jedoch in 
einem lA%d das mit dem Stück nicht zusammenhangt. — 
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rar er4l«Q | denn du bist g^maeht aus erdn. | yfi S. 18& die Stelle 
aus H. Sachs, w^nacli das Obige zu ei|iendiereB i^. — „Hie siogen 
«ie: du hell, dreiialtigkeiti und wena sie gesungen haben 
so neigen sie sich und der Engel tritt ein uod macht den Beschluß.'* 
Nach 342 vor 344 des OPs (über die hier stattfindende Versetzung 
vgl Anm. zum Text S. 141) : DSmKch wie Got alle ding ersdhaffeti 
bat I die menschen nach seinem götKehea rat, | hats erschallen 
nackend und bioft j nach seinem ebenMId aus einem ard^nklol^ [ 
und hat sie in das paradeis gesetzt i aber die schlang hat Adam 
und Eva verhetzt, | daß sie haben zerbrochen Gottes gebot I und 
aßen was jnn Got verbot[en hat] | und haben 'also Gottes gebot über- 
treten I dadurch sind sie kamen in angst und nöten | auch letziicb 
verdamt zum ewigen tod | bis aus gnad der barmhierKige Gol | 
sein «ingeborn son bat in die weit | gesaat zu seiaem lösegeit, — 

c. Schuster und Schneider. 

DiaB Fasnsichtspiel liegt nun m WHs vollständig 
vor mir uad fleht, obwol ich es in der FolioausgjsJ)^ 
von H. Sachs von 1560 f. nicht finden kann, H. Saeh- 
aens Spielen sehr ähnlich, ao wie es auch eine H. ßach- 
«ifiche Figur Dilta pp*) unter feinen Personen hat 
Dabei ist aber doch der Text so cofrrupt, daß ich mit 
def&en Mitteilung vorderhand noch zurückhalte imd 
mich begnüge vom Anfang des Spiels eine Stelle h^r- 
Äufetaen, was vielleicht zur Auffindung des Original- 
textes führen kann, — „Hier i^t zu finden das fchu- 
ater und fchneider schbiel. Der (fchneider) gehet hin- 
eia und gehet hin und her und hat eine fchär in fei- 



♦; In »der alt buler mit der »aiiberei«* (HS Werke JI, 4. 
29 ff} 8pi«lt Eberlem DUtapp die Hauptrolle. H. Sachs gebraucht 
aber auch fönst das Wort als Schelte für tölpische Personen und 
fßhon in Kellers Fasnachtsp. des XV. Jahrii. S. 87: wie dunkt 
euch nu ir tiltappen beid? Vgl. mhd dielet&pe fien.-lf<fl)«r 
m, 14b Schm. 368. .»«6. A80. 46S, 
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ner band und fchnalzt. Darnach komt der Ashuster 
hinein und hat einen zöcker (Korb aus Bast vgl. 
Schmell FV, 222) auf dem klopfholz und einen last 
(Leisten) und ein fchuh-al und einen draht und gehet 
auch hin und her und wenn fein fpruch aus ist so 
fetzet er sich nider. Damach komt die frau fchneiderin 
und haf einen alten fchuh bei ir den sie dem fchuster 
gibt. — Schneider spricht: | Ein guten abend ir 
herrn und fraun, | Ich kom herein in gutem vertraun. 
(vgl die unglückhaft verschwatzt bulschaft HS's) | Ich 
bin ein fchneider so lange jar | bei mein hantwerk ich 
auferzogen war, | ich hab ein weih so fchön und zart j 
als wan sie war von edler art. j Wie ich aber gspür 
80 ziehn ir etliche nach, [ ich wil aber bald schaun 
zu der sach: | komt mir ein solcher in mein haus, | er 
wirdt schon sehn was wirdt werden daraus (ab). — 
Schuster spr. : Ir herrn und frauen, grüß euch Got, 

I ich wer, bei Gidt! bald kömen zu spat. | Es hat mir 
heint nacht von einer geträumt | nicht anders als wann 
ich war bei ir im bett daheimt ! — | Aber ich wil mich 
nidersetzen mit ru | und wil ein klein weil flicken schuh. — 
(sizt) I Ich bin ein fchuster wie irs wol secht, valädridelö ! 

I flick alte fchuh machs hurtig und recht, valädridum, valä- 
dridö valadridfelo! | Ei wie ist in dem jare heuer, val&dri- 
delo! I das leder so gewaltig teuer, valädridum, valädridö, 
valadrid^lo ! — : daß ichs schon nicht bezalen kan, val. 

I so klaub ich dort und da alte fleckel zsamm, val. 
V. V. ! — I Ei Butz ! wer geht denn dort herein, v. { 
was wirdts für ein schön fraue fein v. v. v. ! 
Schneiderin fpr. : Ich kom zu euch, mein meister 
her, V. I eur arbeit ich bedürftig war, v. v. v. ! — | Ir 
folt mir pletzen disen fchuh, valädridelö! | Schuster: 
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O £paü ich halb nit ledcr gtiue, valädridam, valÄdridÖ, 
•valadrid&lo ! — Die ' Sehneiderin gibt mm dem Schuster 
in ihrem Hause ein Stelldichein. Darauf kommen zu 
dem Schuster die Nachbauem Diltapp und Eükas 
(EüekäS; Eiekas), die der Schuster übermütig behan- 
delt. — Sie belauschen ein Gespräch des Schusters 
und der Schneiderin und hinterbringen es Meister Lux 
dem Schneider (HS in der „unglückhaflFten verschwatz* 
ten bulschaft" hat einen „Lux • der listig junggesell"). 
Sie ertappen den Schuster bei der Schneiderin, wp er 
sich als Gespenst verkleidet eingeschlichen hat. Der 
Schüstör entwischt. Nun zankt der Schneider mit deiA 
Nachbauem uiid es gibt Prügel. Die Schneiderin be^ 
redet den Schuster wieder zu einem Stelldichein. Die 
Nachbauern zanken sich und Kiekas wirft dem Diltapp 
vor fein Weib halte es mit einem Hans EjuoU (in H. 
Sachsens „der gestolen pachen" figuriert ein „Heintz 
KnoU"). Prügel. Der Schneider kommt nach Haus als 
eben der Schuster bei seinem Weib ist und macht ir 
schon vor der Türe Vorwürfe. Sie fagt wenn sie einen 
Buler bei sich hätte : „flugs flugs het ich ein finn : den hut 
näm ich herfür und sprach zu dem mann also : rat rat nach 
deim verstand, rat rat was hab ich in meiner band? Dieweil 
lief er hinaus, daß du solt nicht wifsen in dein haus ; ich 
wolt dich schon betriegen wie ich wolt." Was sie 
fagt geschieht und Meister Lux versöhnt sich mit ihr 
u!nd auch mit dem Schuster. Nun folgt das Lied : „Ach 
"60t wem sol ich klagn etc." das wir schon kennen 
s. S. 46. Einige Varianten, die sich ergeben gebe 
ich dort wo es mitgeteilt ist. — Ausdrücke, die mir 
als bezeichnend für. die Sprache des Spiels aufge- 
fallen sind: bletzen pletzen: flicken vgl Gx.'Wtb. 
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bleteen. — Gitt in: bei Qitt Qiedt QUiil nb 
Beteurungiiforiiiei, kommt httu% vpr. — Keien in: 
Äe Stiege hinunter keien, vgl. Scfemallfr II, J3i^: 
gefaeien: werfen, plagen. «^ L^ü viich ui^keit! kommt 
«inigemale vor für: laß mich ungeschoren! ^ hskh U^ 
fiohelte für läppischer Men$Qh, LitjSTe kommt einigomid 
wor Tgl. den Kamen Ule Läpp in HS, „der ß.lte buJ^r 
mit der asauberei^' nnd Keller fa^nachtfp. 371; liullaff. 
358: Lulaff. 525. 867: Läpp, Lul^apf. LosamoAt, 
daa, für Wonung, logement, eine H- «)cbBi»cb^ Fori^ 
(Werke I. buch 2. teil foi. 203, in: „keiner!, m^j^tat 
Caroli V Einreiten in Nürnberg"), Unter den hier ituC- 
gefuhrten daa einzige Worifc das auch das Cbrirti G^^- 
bartspiel hat. - Oft in; was Uet ich oft müJ^ep 
fangen an? flör af fc = aften, affter nd. achter: nacii, 
kernach, d^ijin eto. tirolisch; steirij^ch, oeste^reickiscb ; 
in der Preäburger Mundart nicht üblich- — An^um^rkw 
ist noch der Reim ist : erwischt, der für tiroUsche odw 
alemannische Mundart spricht vgl S. ^1, *-^ 

d. Die Fragen za d«iQ 8t0rn absingen. 

Die folgenden Fragen, die ich in WHs dßm Schuster 
uiid 8chnedder»piel angehängt £»nd, veranlaOteP mich 
IfUatitsch über ihre Bedeutung zu be&agei^. W^ ^r 
mir darüber mitteilte ge^rährt einen £inbUck in die 
BiHndie deijenigen Ortschaften» die die §)piele beraßen 
nnd es eröffnete mir zugleich auch den Blick OXr dm 
noch jetzt in Oberufer fortdauernde Treiben, defsen 
2unftmäßige Abgeschlofsefuheit und Aehendes Gepräge 
in ihren letzten ßesten mir erst jet^t völlig klar wird. 
— Di« dentscken Gemeinideii dieftfeijai nnd j€«setts dar 
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Denan bi« €U1 den Neusiedlefs^e^ die die Spiele hatten, 
fpielten nicht jede alle Jahr. Oft fand fich dne Reihe 
von Jahren hindureh keine Geeellscbaft eunamixien uüd 
die Spiele unterblieben. Wenn aber einmal wieder be- 
A^htofsen wurde zu fpielen, da konnte es wo! geschehen^ 
daß eine Öefelhchaft die Spiele gana in der Stille ein- 
lernte und nidht« verlauten ließ. Wenn nun von ein^r 
andern Ortsehaft eine Ohefellschaft kam und es trug der 
Hauptmann den Stern voran (auf der Reise *) trägt 
immer der Hauptmann des Herodes den Stern), da tritt 
dann der Hauptmajin aus der Ortschaft mit dem Stern 
herfür und geht ihm entgegen und die ganee Gefeil« 
schaft geht mit. Nun hat der Hauptmann des Ortes das 
Recht zuerst tu fragen und wenn der fremde Haupt* 
mann ihm nun nicht antworten kann, so dürfen die 
Fremden nicht fpielen, sondern die Einheimischen und 
die Fremden müöen abziehn. -^ In Oberufer lernt 
h^ttte noch immer der Hauptmann und mit ihm einer 
der Andern die Fragen und Antworten ein. Es ist aber 
fchon feit undenklichen Jahren mehr keiner gekommen, 



*) Die Oberuferer sini^en wenn üe Kiehen dajs faerliche lied; 
Wo geht die reise hin, | o du mein lieber wandersmAn ? | wolun 
fteht dir dein Gim ? i daß du fo fertig reisest fort , I wo ist die ftat, 
wie heißt der ort, | wer ist der herr darin? | Heim in mein Vater- 
land j ins bimlische Jerusalem, { zu dem der mir verwant, | der 
mein blutsiireu'nd und bruder iftt, { sein name heiftet Jesus Christ | 
d«m bin ich vrol bekant. — Das Lied hat 18 Strophen; ick kaoii 
40. in meinen Oesangbüehom nieht finden. — Man denke (leh 
nun den Eindruck, wenn man die gottfeligen Leutlein mit ihrem 
Stern pilgern sieht indem sie das Lied singen I — Die letzte Strophe 
heißt: wie bin Ich nun fo fro daß s Got mit mir fo treulich meint 
und tröstet mich also! Klin tret ich ein isnr hinnelspfo^ t | ^ frwi* 
d«n<t*6Uer iebeniihort, | mein fehntB heißt A nnd Ol 
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ders liiit ihm versucht hätte! -^ So ohngefähr erklärt 
mir M..die Bedeutung der Fragen und es ist eigen 
l-ührend, daß der Oberuferer Hauptmann immer noch zum 
Kampf sich rüsten muß, obwol er fchon längst auf der 
weiten Welt ohne Gegner allein steht! : — Aber ganz 
geheuer ist es doch nicht, wie ich ebeö höre. Eine Bäue- 
rin erzählte neulich in Oberufer daß < sie nöph vor eini- 
gen Jahren eine Gesellschaft Katholischeir aus Halb- 
tbum in Nikolsdorf fpielen sah. Eine fol^he Nachricht 
erregt und belebt wieder für lange Zeit die Oberuferer 
Spieler und der kampfgerüstete Hauptmann Herodis 
T^ns<''ht daß siie nur kommen möchten! — Daß der 
fremde Hauptmann aber vor keinem Einheimischen be- 
stehn ikann, dafür ist gesorgt, indem« jede Ortschaft 
andere Fragen hat, die natürlich sehr forgfältig geheim 
gehalten werden. Di^ der Oberuferer, die ich nun auch 
zur Einsicht erhalten habe, aber nicht mitteilen soll, 
find von denen der Presburger verschieden, wenn 
auch in der Form ähnlich. Es ftehn in dem Geheim 
buch, darin iie enthalten find, aber auch noch viele 
Lieder die die ganze Gesellschaft lernen muß , als : 
Grüße, Abschiede, Danksagungen, Sprüche auf alle 
Stunden des Tages u. dgl. — Der Singer nämlich darf 
nicht „fo grob fein," wenn er auf Reisen ist, zu Reden 
„wie ihms Maul geht,^' fondern er muß immer und 
überall bereit fein einen fchönen ziemlichen Spruch zu 
fingen oder zu fagen. Durch diese Gelehrsamkeit hat 
diesen Winter (1856/7) die Oberuferer GesellsohaA 
großen Riihm eingeerntet, wohin fie nur kamen. Sie 
find da nach den Spielen oft noch die ganze Nacht 
bis an den grauenden Morgen wach geblieben und 
waren unermüdlich im Singen. Wie fi/oh einer setzte 
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stund der andere auf und fo fort, es nahm kein Ende ! 

— Es lebt also noch immer ein gewifses Singerbe- 
wustsein in den Leuten, das fie geltend machen auch 
außer den Spielen. Die Sitte aber mit Rätselfragen 
einen anzuhalten, den Eintritt von ihrer Lösung ab- 
hängig zu machen erinnert an Züge der alten Mythe vgl 
Gr. Myth. 862. Müllenhoff Sagen etc. XII. XVIII. Aehnliches 
findet fich auch bei den Handwerksbräuchen und Sprü- 
chen, welche letztere vielleicht zum Teil in einem ähn- 
lichen Verhältnifs zu H. Sachs stehn als die Weih- 
nachtspiele? — Ich lafse die Fragen aus WHs folgen: 
„Ende des fchuster und fchneidergspils , es find aber auch 
die fragen hier zu finten zu dem ftern abfingen; 

— 1. Frag. Bist du mir ein singer so von orden | sag 
mir wo Christus nach seiner gefängnifs ist hingefiährt 

worden. | Mein finger ich wil dir sagen disen 

orden | er ist über den bach Kidron gefuret worden. 

I 2. Fr. Bist du mir ein finger so hoch von lisl, | sag 
mir wo Christus zum erstenmal gefallen ist. | Mein 
finger, das fag ich dir außerlesen, | dasselbig wirdt bei 
dem hohenpriester Hana sein gewesen. | 3. Fr. Bist du 
mir ein finger so hübsch und fein, | sag mir wievil 
ftunden im jare sein? | Mein lieber finger das wil 
ich dir fagen fein: | 8760 das muß es sein. | 4. Fr. 
Bist du mir ein finger so hübsch und fein , | sag mir 
wievil halbe ftund im jare sein? | Mein lieber finger, 
das wil ich dir fagen fein | 17,632 (?) das muß es 
sein. I 5. Fr. Bist du mir ein inger so hübsch und 
fein I sag mir wievil viertelstund im jare sein? 1 Mein 
lieber finger das wil ich dir sagen fein. | 35,040 das 
muß es sein. | 6. Fr. Bist du mir ein finger so hübscll 
und fein, sag mir wievil minuten im jare sein? ( Mein 
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lieber ßnger d»» wil ich dir sagen Hin \ 5 hundert 
25 tausend 6bundert 60 (?) das muß es sein. | 7. Fr Bist 
du mir ein Hnger zu diser frist, | sag mir wo das 
eifen geschwomen ist? | Mein lieber /inger das wil ich'dir 
sagen fein, es wirdt im Jordan geschwomen sein. | 
8. Fr. Bist du mir ein finger so von tat | sag mir, wel- 
dier fteckenstab geblüt und mandeln getragen hat? i 
Mein finger» das Tag ich dir 2SU diser frist, | des Aarons 
ftab es gewesen ist. | Das sag ich dir mit namen und 
titel, I es steht im 4 buch Mosis 17. capitel. | 9. Fr. Bist 
dm mir ein finger zu dis^r irist; | sag mir wer der 
erste Schafhirt gewesen ist? — Mein finger ich sag dir 
zu diser fi-ist, | der Abel es gewesen ist | Das sag 
ich dir mit namen und titel, | es steht im 1. buch 
Mosis im 4. capitel. | 10. Fr. Bist du mir ein finger 
also von gabn, | sag mir wer hat den 4. teil der men- 
schen erschlagn? | Mein lieber fimger^ das wil ich dir 
spgen fein^ | der Kain muß es gewesen sein. | Das sag 
ich dir etc. 1 Mos. 4 capitel. | 11 Fr. Bist du mir ein 
finger zu diser frist^ | sag mir was Noha nach der 
fintfiüt gewesen ist? [ Mein finger ich fag dirs zu di- 
ser frist^ i ^ ackersman er gewesen ist | 12. Fr« Bist 
da mir ein fiftger also von tat [ sag mir wer sein fon 
lebendig gebunden und geopffert hat — Isac — | Mein 
finger ich säg dirs zu diser frist, | der Abraham es 
gewesen ist ; Das sag ich dir mit etc. 1 Mos, 22 cap. 

I 13. Fr, Bist du mir ein finger also von tat, | sag mir 
wie Abrf^ham [fein] vater geheißen hat? [ Mein /ingef 
das sag ich dir so fein^ | Tharach war der name sein. 

I Ich wil dir sagen nameti etc. 1 Mos, 11 cap. | 14* 
Fr. Bist du mir ein finger so filrwar^ | sag mir dem 
dr^mal 7 fein alter war? j Mein sii^ger das -wil ich 
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dir Tagen dann, j Lameeh war derselbige man, | der 
dreimal 7 erleben kann (777). i Das sag ich etc/l 
Mos. 5 cap. I 15. Fr. Bist du mir ein finger so von 
orten (1. rät) | sag mir wer eine leiter vom himel bis 
auf die erde gesehn hat? ( Mein finger ich sag dirs zu 
diser frist, | der Jacob es gewesen ist. | 16. Fr. Bist 
du mir ein finger so auserlesen, | sag mir, wie lang 
ists in Egypten finster gewesen? | Mein finger, ich sag 
dirs zu diser frist, | drei tag es finster gewesen ist. | 
Das sag etc. 2 Mos. 10 cap. ) 17. Fr. Bist du mir ein 
finger auserlesen, | sag mir wie lang die kinder Israel 
in Egyptenland gewesen? | Mein finger ich sag dirs 
ausermeßen | 430 jar find sie in Egypten gewesen. | 
Das sag ich etc. 2 Mos. 12 cap. | 18. Fr. Bist du mir 
ein finger also von tat, ( sag mir mit wievil wagen ist 
der könig Pharao den kindern Israel nachgejagt? | Mein 
finger ich sag dir^ bei den tagen | er ist nachgejagt mit 
600 wagen. | Das sag etc. 2 Mos. 14 cap. i 19. Fr. Bist 
du mir ein finger so von tat, | sag mir wie lang Noa 
nach der fintflut noch gelebet hat ? j Mein lieber finger 
das wil ich dir sagen dar | Noa hat gelebet nach der 
fintflut 300 und 50 jar. | Das sag ich dir etc. 1 Mos. 
9 cap. I 20. Fr. Bist du mir ein finger so von tat, | 
sag mir wie alt Noa gewesen war? | Mein finger, das 
wil ich dir sagen fein | 900 und 50 jar, das muß es sein. 

I 1^1. Fr. Bist du mir ein finger so hoch von tat (geacht?) 
sag mir wo Got der herr hat gelacht? | Mein lieber 
finger,* das sag ich dir vor andern allm j er hat ge- 
lacht im änderten psalm. | 22. Fr. Bist du ein finger 
auserkorn, | sag mir wer ist geborn und nicht gestor- 
ben? I Mein finger das sag ich dir vor andern allen 

I Elias ist nicht gestorben und ist mit dem feurischen 

14 
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wagen gen himel gefftren. \ 23. Fr. Bist du mir ein ßn- 
ger 80 hoch von tat | sag mir wie lang Adam gelebet 
hat? I Mein lieber finger das wil ich dir sagen dar j 
et* idt alt gewesen 913 jar. | 24. Fr. Bist du mir ein 
Hnger so auserlesen | sag mir wer der weiseste ist ge- 
wesen? ! SiJomon ist der weiseste ernonen (?) denn er 
hat von Got alter und gnade bekomen. | 25. Fr. Bist 
du mir ein finger imerdar, | sag mir welchs das erst 
wunder auf erdn gewesen war? | Mein lieber finger, 
das wil ich dir sägen fein, | daß Got ist mensch wor-^ 
den, das muß es sein ! | 26. Fr. Bist du mir ein finger, 
80 erzeig mir frei | sag mir welchs das zweit wunder 
auf erdn gewesen Sei? | Mein finger, das bezeug ich 
fein: | es ist ein altes mütterlein, | Elisabeth, solte ge-> 
bern ein kindeleini | 27. Fr. Bist du mir ein finger so 
hübsch und fein, | sag mir welliühs ist das dritte wun- 
der fein? I Mein lieber finger das bezeug ich fein, | 
es wird der alte Zacharias gewesen sein, der ftum 
ist geworden» | 28. Fr» Bist du mir ein finger so hübsch 
und fein, | sag mir, was der regenbogn bedeutt allein« 
I Mein lieber finger^ das bezeug ich fein in der tat, | 
daß Gt)t mit Noa einen bund aufgerichtet hat, | daß 
er die weit mit feinen nacheiben | nicht mer wil mit 
wafser verderben. | 29. Fr. Bist du mir ein finger imer- 
dar, I sag mir, wie oft sich Christus nach seiner auf- 
erstehung hat oflFenbart? | Das sag ich dir etc. ev. 
Joh. 21 cap. I Sag mir zum ersten mal? j Zum ersten 
zu Cana in Galilsea. | Sag mir zum änderten mal? | 
Zum änderten mal am Meer Tiberia.*) 

') Ursprünglich dürften der Fragen wettiger gewefen Teih, etwa 
flur die 1. ± %. 7. 8. 10. 14. 16. 21. 22. 26. ^6., (also gerade 12), 
dieneii dann die andern auf daeftibcu Jßf3iiiue uachgeb&idet worden. 
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Amnerkiing, Soviel aus der PrH». — Eipcelheiten haben dl« 
Pr3e richtiger aU die OSe und wol wfir^ zu wünfchen gewefen 
ich hätte diese Hs früher erhalten: es hätte mir manche Mühe er- 
spart Bei der Herausgabe den Presburger Text zu Grunde zu le- 
gen hätte fich kaum gelohnt. Einzelne abweichende Stellen find 
bis zur UnTerftändlichkeit entftellt und die Verfahiebangen hellen 
raiF nichts fiuf. Im Gapzen und die V^rfchidwli^^eii niioht (9 hß^ 
4jentend und liefen hier zim* ^indcht yor. 

Rflckblick, 

Werfen wir nun noch einen Bli^k zurück i^uf das 
in dem Obigen Mitgeteilte und Erörterte, so wie auf 
die beifolgenden Spiele und Lieder 00 wird »ich Ulis das 
Gewonnene kürzlich «twa so darstelle«. — Wir haben 
volksmäßige WeihnAcbtspiele vor uns, wie wir 
in solcher Vollständigkeit und ünvedSLlschth^ilt bis^ 
her noch nirgend gefunden haben; dia Texte gehn in 
ihrer jetzigen Fafsung der Hauptsache nach bis ins 
XVI. Jahrhundert zurück , einzelne Bestandteile noch 
weiter. Außerdem war es uns hier noch gegönpt 

einen Blick zu werfen in das Treiben der volks- 
mäßigen Bpieler, von dem bisher noch so wenig be- 
kannt war. Wir fahen, daß noch bei d<en vorletzten 
Gefchlechtem in Presburg und auf dem Haidboden in 
Ungern ebenso, wie gegenwärtig noch in Oberufer, die 
Spiele im Schwang waren. Es zogen iß der ganzen 
Gegend um Weihnachten die wolgeschulten Ringer mit 
ihrem Meister^ger und dem Lehrmeister fromme Lie- 
der Äuf der Eeise singend, herum, durften aber nur 
dort fpielen, wo ümen nicht eine andere Singerz^nQ 
entgegen trat, vor der<en Rätselfragen ihr Hauptmann 
verstummen und mit feiner Gesellschaft weichen nwiste. 
Wo fie sich aber aufhielten und fpielten, wiirden fie 

14* 
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von den Einwohnern in allem freigehalten und wüsten 
sich durch feine Sitte und durch die Fülle von Liedern, die 
sie fingen konnten, hervorzutun. Es hat sichtbar das Trei- 
ben der Meistersinger eingewirkt, ist aber hier volksmäßig 
und mit Glück in ein weniger starres, lebensvolleres 
Wesen umgewandelt worden. — Die sehr beachtens- 
werte Darstellungsweise und Bühnenkunst der 
Oberuferer, die wir kennen lernten, spiegelte uns femer 
in merkwürdigen üeberresten Sitten des alten deut- 
schen Theaters ab, die fich hier noch erhalten haben. 
— Die nahe Verwantschaft der Spiele zu den von 
Weinhold mitgeteilten aus Vordernberg und zu dem 
einen aus Gastein, das hier mitgeteilt ist, gibt unsem 
Spielen einen tiefem Hintergrund. Sie läßt uns fchließen 
auf eine Verbreitung ähnlicher Sitten und Gebräuche 
in Steiermark, Tirol, Oesterreich, endlich bei Baiern 
und Alemannen. — 

Schon früher einmal hatte ich Gelegenheit ein 
Weihnachtspiel aus einer andern Gegend Ungerns vor- 
zuführen, aus den Bergstädten, wo eine mitteldeutsche 
Mündart gesprochen wird. Es verhält sich ähnlich zu 
den zipserischen . schlesischen , mährischen und über- 
haupt mitteldeutschen Spielen, die wieder zu den nie- 
derdeutschen hinüberleiten, wie die Oberuferer zu den 
Oberdeutschen gehören. 

Vor den Vordernberger Spielen haben die Ober- 
uferer voraus, daß ihr Text gröstenteils reiner erhal- 
ten, so wie auch im Ganzen vollständiger ist. Das erstere 
bewies uns namentlich H- Sachs, aus defsen Stücken 
wir einzelne Stellen in unseren Weihnachtspielen wieder 
gefunden haben, die in Oberufer noch bei weitem ge- 
treuer erhalten sind. — 
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Auch dies Verhältniss H. Sachsens zu den 
Yolksmäßigen Weihnachtspielen ist bisher noch nicht be- 
achtet worden und ich hielt es für unerläßlich es hier 
zu tun. Es zeigte sich, daß ganze Stellen des Christi- 
geburtspiels übereinstimmen, ja selbst das sonst 
abweichende Kremnitzer Spiel hat ganze Dia- 
loge, die wir bei H. Sachs wiederfinden. Das Para- 
de isfpiel, wie es im Oberuferer Text erhalten ist, 
hat sogar die Hälfte der Verse mit H. Sachs gemein. — 

Es ist eine erfreuliche Entdeckung, die wir hier 
machen, daß der volksmäßige Sänger in so weiten Krei- 
sen von Einfluß blieb, von lebendigem Einfluß bis in 
unsere Tage! — Soviel wird nämlich wol anzunehmen 
sein, daß die betrefienden gleichlautenden Stellen von 
H. Sachs sind und nicht umgekehrt, daß er dieselben 
entlehnt habe. Diese letztere Annahme ist nicht ganz 
müßig, denn es zeigten sich neben dem was vom OW 
mit H. Sachs übereinstimmt, Spuren einer viel älteren 
Grundlage, die wir in H. Sachse ns, in Edelpöcks und 
in Pondos Spielen erkannten, die auf Oesterreich hin- 
weisen und in unseren volksmäßigen Weihnachtspielen 
reichlich zu erkennen sind. Und so mag denn beides der 
Fall sein. Der volksmäßige Sänger ist vom Volksfchau- 
spiel angeregt worden und wirkte daim wieder auf es 
zurück. — 

Wol kann ich meine Arbeit, die, so gering sie ist, 
doch auch teilweise mühsamer war als es jetzt 
vielleicht den Anschein hat, durchaus nicht für ge- 
schlossen ansehn und darf sogar als gewifs annehmen, 
daß eine reiche Nachlese von weiteren Nachweisen und 
Berichtigungen derjenige machen wird, dem die nö- 
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tige Literatur zu Gebote steht.*) Möge hier der der Wif- 
fenfchaft zugefuhrte Stoflf **) es einigermaßen vergüten 
was in dieser Hinsicht zu wünfchen übrig bleibt. — 
Ich hoStb selbst vielleicht noch einmal auf den 
Gegenstand zurückzukommen, indem ich Einiges aus 
den volkstümlichen Schätzen einer andern Gegend un- 
sers Vaterlandes vorführen werde. Vielleicht daß ich bis 
dahin in Manchem eines Beseern belehrt und reicher 
an literarischen Hilfsmitteln bin. Jede Belehrung werde 
ich freudig willkommen heißen und ftelle au Alle, 
die eine folche zn geben haben, die Bitte damit nicht zU" 
rückzuhalten» — 



*) Was ich erreichen konnte habe ich nicht unbenicjksichtigt 
gelafsen, defsen ist aber leider wenig. Gerne hätte ich J. RuflTs Adam 
und Eva, sein Spiel von der gehurt und empfängniss Christi 1562. 
kuusts Schauspiel von der gehurt -ChriBti und was fönst W«idioid 
a. a. O. avfzähk, verglichen, -r- 

**) Um denielben in jeder Uixißcht zngänglieher 2u madlieii 
ward ein Regifter angehäugt. Bei Anfertig^injg deefelben id auc1| 
z. B. auf Mjthologifches, Mundartliches und, indem alle Liederan- 
fänge eingereiht worden, ^uf die Kirchlichen und yolksmäßigen 
Lieder, welche teilweife oder ganz mitgeteilt find geachtet worden. 
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MAN BITTET ZU BERICHTIGEN UND NACHZUTRAGEN: 



Ungleichheiten in der Sehreibung des Textes der Spiele and Lieder, nament- 
lich im OW. Für : «1 beisamen bekant beloner dis dise disem diser dises 6 erkant 
erschinen fal gAn gö gefält gefalet gön genant göt Got iraer ir kom komen kotni 
kumen man mal mer nider nim ru sih sol tiolst solle stAn stö stdt versldn vol 
volbrAcbt w6 witler, sind fälschlich stehn geblieben einzelne : all beisammen be- 
kannt belohner dies didse diesem dieser dieses eh erkannt erschienen fall gähn 
geh gefällt (refehlet gehn genannt geht Gott immer ihr komm kommen kommt 
kümmen mann matt mehr nieder nimm ruh sieh soll sollst sollte stahn steh steht 
verstehn voll vollbracht weh wieder. 



S. 



3, Z. 5 V. n literarische 

4. „ 7 V. u. mährische Wiedertiufer. 
„ 7, „ 13 V. o. Ms. 

yt lU, „ 15 V. tt Die zwei Hauptleute des 
Uerodes und dessen Lakai, zusammen 
Herodis Kriegsknechte c e- 
nannt, übernehmen auch die Rollen 
der Wirte, Pagen, Nachbanern u. dgl. — 
„ 14, „ 3 V. u. mährische Wiedertäufer. 
„ 23, „ 1U T. o. kint. 
„ 26, „ 9 ▼. o. lädt; ebenso S. 40, 
Z. 13, 15, V o. S. 41, Z. 9 V. o. S. 4*2, 
2. 10 V. u. S 43, Z. 10 V. o, S. 49, 
Z. i V. o. 
^ 36, Z. 3 V. u. Goten 
„ 31, „ 1 V. u. Ein kind 
,. 35, „ 5 V u figurA; 
„ 36, „ 17 V. u. antar 
„ 36, ,t 16 T. u. rbythmb 
„ 39, „ 11 V. o. Herlichkeiten 
„ 46, „ 11 V. o. leben 
„ 46, „ 12 V. o vil 
„ 46, », IS V. o. wil 
„ 49, „ 11 V. o. S JCoberstein I, 136. 
„ 50, „ 11 V. u. bekant 
53, „ 2 y. o. b Paradeiflfpiel. 
15 V. o. bäum, 
4' T. o. mert 
4 V. o. T^ 
7 ▼. o. Ms 
i V. u „gotischer** 
13 V. u. taK 
3 r. 0. Win 



M 53, „ 
„ 64, „ 



58, 

63, 

. 72, 



S 74, Z. 13 T. u. Vgl. auch E. Meier Kin- 
derreime S. 18. 

„ 75, ,. 14 V. o. Vdsn 

,, 76, Z. 20 T. u gang 

„ 79, „ 18 ▼. u. xtiil 

,, 82, „ 8 V. o. Himiier 

„ 85, „ 7 V. u. Bandschrifl Air Hei^ 
ausgäbe. 

„ 86, Z. 12 ▼. u. Manl )r. b. 

,, 92, ,, 10 ▼. u. tiberdie Erscheinung de« 
Boten als allherkömmlichen Schalks- 
narren ist zu Weinfaold nachzutragen 
nevrient I, 29, 157 

„ 93, Z. 2 V. u. ängct 

„ 94, „ 14 V. H. vgl auch Zappert fipi- 
phania Sitzungsberichte der kais. Akad. 
phil.-hist. aasse %XL Band IIL lieft 
B. 817 f. — 

„ 99, Z. 13 V. o. ^atrs 

„ 100, „ 7 f u Saba 

„ 104, „ 9 V. o. pfalmmrtlkeni 

„ 105, «, 18 ▼. u. gem&t 

„ IIS, „ 10 V. tt. und 

., 115, „ 3 V. o. ftüttb 

„ 124, 137 zu Eva weis d 1. wals vgl 
S. 185 Gottes wais. ~ 

„ 137, Z. 8 V. u reis paradeis 

„ 149, ,, 4 V, o. 9«x Dilta jarts l|at 

„ 155, „ 5 V. u 1. w wird im Anlaut 
b ; f V meist w ; mhd 1 wird ai ; mhd 
ei ZT ei. 

„ 155, Z 10 V. o IM« 

„ 156, „ 6 V. u. frlrtieit 

„ 159, „ 1 T. u. Schlanpitaer. 
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ab komen, e. dinges- 135 f. 

Ach Got wem fol ich klagn m. 
leid ? 46. 203. 

Adam drame anglonorm. 34 f. 
Adam 128. Adams Kleidung 38 
Adam u. Eva 2. 32. 123 175. 200. 

Adam, warum aßt von d. fr. 136. 

Als der gütige Got 18. 31. 61. 

Als Jesus geboren war 102. 

Alfo zog auch Jofeph aus 199. 

Altkfinig, der - 10. 109. s. Melchior. 

Am weihnachtabimd i. d. ft. 84. 

&n* allen fpot 123. 63. an' alls ge- 
fär 7ö. 

Ankleidezimmer d. Spieler 12. 

Aufführungen 8. 9. Aufführungs- 
recht des OW ö8. 6. 

äugen fich (?) 93. 

Auszug 9 f Auszugsgefang, das 10. 

bab 199. 

Baibus 199. 

band, des Teufels — 139. ban- 
den, fruchtes — 20. 71. 194. 

batzen 136. 

bauen, das eilend: büwen dz ei- 
lende 138. 

Bauernfpiele v. 1790 ... 43. 

Baum, der — des Paradifes 36. 
Weihnachtsb. — 36 f. — des 
Lebens, der Erkenntnifs 140. 

bekören 77 f. 

befchätzen 114. 

befcheiden 114. 

betätigen 111. 

Bethlahem 65. 110. 

Betonung 47 «. 124. 

betragen 110. 

Bialer Weihnachtfpiel 17. 27. 

Bilder 15. 23. 24. 29. 



bletzen 203 f. 

blutkleid, ein roßnfarbes 47. 

Bodenfee, Gegend um den - 4. 6. f. 
11. 51. vgl 204. 

böhm. mähr. Brüder 4. 14. 216. de- 
ren Gefangbuch von 1544 . . . 
14. 16. 

böte 92 vgl 215. 

bratfchock! 195. 

brfchiitchem! 28. 

Brüder s. böhm. mfihr. Br. 

Bühne 12 vgl. 165 f. 

Butz! 202. 

C siehe unter K. — 

Da komen folt d. weltheiland 167. 

Darftellung, Art der — 2. 3. 44. 

Der tag der ift fo freudenreich 
27. 63. 75. 

Die hirten auf d. felde w. 27. 

Die kön. von Saba k. a. 157. 197. 
100. 

Diemer 71. 

Die fonn wird neu u. reine 200. 

diltap dieletäpe 201. 

dreifaltigkeit, die heil. — 140. 142. 

Dreikönigfpiel, das — 27. 

dumper 82. 

durch 135. dadurch 113. 

Edelpöck 14. 19. 20. 27. 136. 164. 

Ehteufel, der ~ 135 

eigenliche = eigentlich 77. 

Ein k. gebom zu Bethl. 31. 74. 

Einladung zum Spiel 9. 12. 

Eintrittsgeld 9. 

Elias der prophetifche man 10. 

Engel (ingt 16. 81. ohne Schwere 
24. Erzengel 142. 

Epilog 45. 122. 124. 

erbeißen 78. 
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Effichknig f. Nobiskrag? 157 f. 

Ete 58 deren Kleidung 38 = 
Maria 10. große Eva 134. Eva 
weis 124. 137 vgl 216, 

Fasaachtfpiel 9. 12. 43. 201 ffil 

fast 100. 

finster, die -- 111. 

fbrmavit igitur Dominus 36. 38. 

fratzen? 136. 

frei, die — 91. 

fröderei 136. 

Gabriel s. Engel. 

Gallus 76. Colins 195. 

gftn 51. 71. gehn 78. 

Gaftein 142 vgl 168. 180. 33 

Gatter (f. Quadrant) - compas 93. 

gebenedeien 89 f. 

geheien keien unkeit 203. 

Geburtfeene 19 20. 

gelegenheit 193. 

Gelobet feist du J. Chr. 27. 

Genügfamkeit 15. 20. 

Gerechtigkeit und Barmh. 146, 
182. 184. 

Oeftingbuch, altes — 30 f. — d. 
böhm Bnider 14. 15. 

gefpan 22. 

gewidenbeit 105. 

Gitt, bei — ! 202. 204. 

Got 129. — vater — fon 42. 

Got loben wir schon 142. 199. 

Goten in Pelz 26 vgl 91. 160. 

griießen 11. 59 f. — der Köni- 
ge 28. 

Haidboden , der — 4. 6 Haid- 
banern 6» deren Spiele 7 vgl 
204 ff. 

Handss der OS. 54. 55. Ha. d. 
PrS 7. 186 ff. 

Hans Sachs 17. 34. 53. 162 ff. 
166 ff. 168 f. 184. 

Hauptmann Herodis 10. Schnei- 
derin 10. Sternti-äger 44. 204 f. 

heilen 90. 

heir, die 106. der hellen pfort 
193. - hunt 139. 

hellehunt 139. 

Herodes 27. 28. 99. = Sohnster 
44. delTen Ende 30 == ein 



Römling 102 wahnßnnig 29. 
120. 
herze 155. 
hefchkahel 75. 195. 
Heunt id ein kl. kind 156. 
Heunt ßnd die l. engelein 196. 
himel kracht 159. 82. 
himelring 126. 

Hirten 21. 23. 25 f. 26. 27. = 
Träume 25 f. 79. zwen hirten 
168. vier hirten 26. das 
vom guten — 33. 
Hochzeitfprtiche 191 f. 
Ich hör ein klägl (limm 198. 
Ich lag in einer nacht und schlief 

112. 198. 
Ich trit herein 63. 151. 
Jetz well wir uns bedanken 148. 
Im anfang schuf Got alle ding 126. 
In dulci jubilo 199. 

In einen ftal gieng ich h. 88. 
In Gottes namen do fang. w. an 

160. 
inne werden 133. 
In weihnachttagen in d. ftill 84. 
Jonas 28. 
Josef spricht 16. alt 18. 

Juden 28. 

Kaifas 28. 

Kaifer Aug. leget an 81. 64 f. 

Kana? 70. 71. 

Karajan, Dr. Th. G. von — 162. 

Kaspar 38. = Adam 38. 96. 

Käsmarker Lieder 157 ff. 

kauderer 78. 

Cayban? 71. 

kernen 88. 

ketten, des Teufels» 30. 41. 139. 

Chöre 4. 

Chriftigeburtfpiel, das — 12 dl f. 
162. 193. 

Chriftus d. ist mein leben 191 f. 

Kindermord 27 29. 117 f. 17» f. 

klftrltche : klärUoh 83. 

kieschen 83. 

klet:«tts 136. 

Rsoll, Hans — Heinz — 203. 

Compagnie, Companie» Kumpanei 
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Könige, die heÜ. drei 93 f. fchla- 

fend 29. Gefclienke 96. Ran^ 

ftreit 109. 
»KrÄnewit« 9. 

Kremnitzer W. 22. 169. 170. 
Kriegsknechte Herodis 30. 215. 
Krikehaier Lieder 155 f. 
Crispud 26 f. 91. 
Kabo 26. 

Knhorn, das - 12 30. 
Kükfts^ Küekas, Kiftkas 203. 
Cyrinus 77. 
lab lap 204. 
lakei 99. 
langfam 138. 
»Lehrmaifter ^'^ Lehrmeifter, der 

— 7 f. 68. 
leicht: vielleicht 149. 
leut, geifter oder — 106. 
lieb, euer — 97. 
Lieder 46. 80 alte ~ 13 f. 25. 

27. 45. 56. 197. 
Liederfammlungen handschrifÜ. 

189, 
liling 88. 
Lokl 114. 
lofament 68. 203. 
Lunige hirten, freidige kn! 85. 

196. 
Lux, meister — 203. 
Luzarches Adam 34 f. 36. f. 41. 

181 vgl S. VIL 
Maria 16. — fingt 16. — - im Tem- 
pel 17. Kleidung 18. Maria — 

Eva 10. 38. 
maul, das — berea 86 vgl 196'. 
jiMaiderßngertf, Meifterfönger 8. 

11. 59. Meifterföngerfchule 8. 
Melchior, Melchor, Melchort 1^ 

27. 37. 93, = herr Oot. W. — 

hat graues har 27. 109 f. 
Merk auf m. herz n. Gh dorth. 

87. 
Mir traumbt als wenn e. engel 

kam 85. 
Mundartliches 5l. 78. 84. 88s 114. 

lia f. 121 f. 134. 139. 155. 

182. 204. 
Mufik verpönt 8 f. - 



MjrthQlogie, sur — u. Sittenknnde- 

11. 25. 26. 29. 30. 41. 59. 91. 

108. 114. 121. 136 f. 139. 157 f. 

160. 191. 199. 207. 
Ifeujahrswünsche 63. 148. 157« 
NQbü*rug? 167 f. 
Kun Gott lob es ist volbradrt! 

61 vgl 168. 
Oberammergan 6. 
Oberfchiitzen 160. , 
Oberufer 1. 6 Ober uferet 8p. 2 f. 

6. >8. 15. 28. 38. 42. Vers 46:1 

53 f. VerhÄltn. a. PrS. 193 f. 

17. 33. 211. 
Oekonomie der Sp. 24. 
oft 204. 

Opferung 26. 29. 
Orthographisches 88. 129. 166. 
pagi 94 

p4radeis 132. Paradeisfpiel 82 ff. 
„pfaflFen, dem — fol auoh was 

gehören« 148. 
piewen 82. 
Pilatus 28. 

Pondos Weihnachtfp. 21. 22. 173. 
Presbnrger, die — WeingSrtner 

7 Weihnachtfp. 188. 198 fß. 

Handfchr. 7. 186 f. Dreikönigs- 
• lied 161. 

Prolog 18. 38. 63. 124 
prfchütachtöl 28. 
Pfallite unigenitol 109. 197. 
pfalmmeifter 104. 
puck packs 108. 
„Piilln,Ä die 12. 
Quellen der Weihnachtfp. 16 f. 
Kahel 116. 
ranzen 83. 
Rätselfragen 207. 
ratzen 136. 
raiich und rabs 108. 
Kefrain Reigen 142 f. 199. 
Reich u. arm follen fröüch f. 92. 
Reime 49 ff. 
Reinhard 114. 
Rhein, der 11. 59. 198. 
rieben, die 130 f. 
Rückblick 211. 
Rufin 20. 67 r^^^^T^ 

Digitized by VjOOQ IC 



219 



rnoch rook 108. 

6aba 100. 

8agt was hilft alle weit? 121. 

Salzburger Paradeiafp. 83. 142. 

rcanüeren 39. 

Scenenwechfel 24.' 

SehelmUedel 46 f. 

Schimmelreiter? 154. 

Schlaf liebes kinderU fehl T. 80. 

Schlange 40. 183. 185. 

fchnaps 118. 

Schneiderin 10. 202. - 

fchöne - fchöa 110. 125. 142.^ 

Schritte 16. 

Schuster 45. — and Schneider 
187. 201 ffr. 

fchwind gefehw. 114. 

fÄ 117. 

Servilna 69 vgl 20. 

Singen Q. fprechen 16 f. 44. 47. 61. 

Singen wil ich a herzensgr. 17. 
82. 12. 123. 167. 201. 

SSLnger 9. 11. 59. 

Spiele und Spieler 4. 6 £ßf. 9. 204. 

fpiegelkartenhäl. 82. 

fpiflig 88. fpitz fpiz 88. 

Spraohe 49. 208 f. 

SpruchTprechervortrag 62. 

Sprüche 190. 191. 192. 

ftagel und eifen fchadet d. Teufel 
nicht 199. 

Stern , der — 10. Stemgefang, das 
— 10. 59. Stemabfingen, Fra- 
gen bei dem — 188. 190. 204 f. 
207 fff. 

Stichel 76. Stichus 195. 

ftrohaus, das — 18. 87. 

Strophen 72. 

ftund, von = an 101. 137. 

Symbolik 5. 15. 24. 26. 

tahen, der — 127. . 

t&n tan 97. 

tal, das -* Jofafat 149. 

teftatoent, das ^ Adams- 147. 

Teufel, der ^ 12. 45, 93. blttst z. 

Stuiin, hoItH^rodes 80. Xi2 - als 

Schlange 40. 133. — als Schalks- 
narr 45. — en qimrri^ 43. — 

Teufelchen 29. Ehteafel 185. 

Tierepos 114 vgl 108. 



Titus 20. 69. 

Toren, der Fürst von — 121. 

totfcheln 62. 

Trabanten und Höflinge 27. 

Tragifches 29. 

Tjrpifches 15. 

Üfeber berg u. bühelein 156. 

Umzug 18. 

Und d. hirten wolgemut 92. 

ungefello 106. 

Unfern eingang fegne Got 60. 158. 

Yelthens Adam und Eva 43. 

Yergleichung der 'Spiele 17 flf. 

Verkündigung Marift 18. 167. 

Vers 30. 47 ff. (verfus!) 16. fir- 

miter pronunciare omnes fyl- 

labas, feriatlm dieere 39. 
Vom himel hoch da kom 81 1 158. 
Vom himel kam d. e. seh. 81 f. 
Vordernb. W. 17. Kein Schluß 

28. Kein Dreikönigsfpiel 27. 

Verfchiebung 181. 
Vorhang 12. 

Walthaufer 95. Balth. 197. 
Wechselgesang 73. 178. 194. 198. 
Weihnachtsbaum 36 t 
WeihnachtTpiel 7. Ausbreitung 7. 

Entftehung 13. — von 1417 ... 18. 

— Schluß 14. Vergleichung 17. 

— verfdiieden von den Padions- 
fpielen 4. 5. ältester Teil 23. 
tragifcher Ausgang 29 176. 

Weihnachtfpiele Weinholds 1. 82. 

167. 182. 176. 
Weil Maria fchwanger gieng81. 62. 
Weinhold 55 f. 

WiegenUed 25. 73 f. 80. U^. 194. 
Wie fchön lencht uns d. weifen 

ftern 96. 
Witoek, Widock, Wütok 76. 195. 
Wölfe 21. 78. 

Wo/geht dier^Q hin? 205. . 
Eappert ft15. 
Setter 1(9. 115. 
zipp'elpelz 160 vgl 26. 91. 
Zingerle d. heil. 6. £ön. 84. 94. 

109. 
zwar 121. 
zw>ei| das.-^ 46. 'Mi^ daz — 46. 
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